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Serz ımd Herz vereint zujammen, 
Rabt uns bier am Snadenthron 
Bitten, die aus Gott entitammen, 
Bor Xhn bringen durd den Cohn; 
Raht uns alle vor Ihn treten 
Und mit der erlöften Schar 
Shn von Herzensgrumd anbeten, 

Ka, Ihn loben immerdar! 


Neu-Barkfield, Man. 


lm SGnadenthron. 


Kein Liebe fommt auf Erden 
Uniers Nefu Liebe aleich, 
Drum fol Ihm von allen werden 
Ruhm ımd Ehre alljogleich, 
Neder Zeuge foll befennen 
Durd) des Seil’nen Geiltes Trieb, 
Sejus jei der Herr zıı nennen, 
Der ums iiber alles liebt. 


S. 8. riefen. 


nat>0 GD o- «D> — 


Die Epifteln des Simon Petrus, 


Uniere ©. ©.-Leftionen bieten uns 
Gelegenheit mit den Scriften des 
großen Apojtels Petrus befannt zu 
werden. Ein Diamant mag ein Elei- 
ner Segenitand im Vergleich zu ei- 
nem großen Felfen fein, abpgr an 
Wert denjelben taujendimal überra- 
gen. So find die furzen adıt Kapitel 
der Briefe Petri von unendlichen 
Wert im PBergleich zu den vielen, 
leeren Schriften mancder Schreiber 
großer Bücher. Viele Schriften der 
tömtjcen Staifer und der hilojo- 
phen ‚ Sriechenlands find längit ver- 
fhiwunden, aber Gottes Muge bat 
gewwacht iiber dieje zwei Briefe jeines 
Anechtes, da; fie heute nad) hunder» 
ten bald nad, Milleniums, jeit der 
Berfafjung nod, in zirka adythundert 


nn 


SO 
® . 
Tiflchlieder. 
Zum Weite, 
50 
Eigene Melodie, 


Stimmt an mit vollem Klang 
Und preijet Hottes Sohn, 
Wir jcharen uns mit Nubellang: 


Um unjers Vaters Thron :,: 


Ehor: 

Wir pilgern nadı Zion, 
Serrliches, liebliches Zion, 
Sa beimmmwärts acht es nadı Zion, 
Der herrlichen, lieblichen Stadt. 


D fommt ımd wandert mit, 
Ber mit uns Pilgern reift, 
Bird, ch’ jein Kuh die Stadt betritt, 
Mit Manna ichon aefpeiit: 


D liebeleeres Herz, 
Das hier noch jchtweigen will, 
Komm, rich’ die Vlide himmelwärts 
Dann bleibit auch dir nicht Still! 


Drum fröhlich jubeliert 
Und laht das Sorgen fein, 
Ein frohes Serz den Pilger ziert, 
Dald geht's in Zion ein! 


Spradien und in Millionen von 
Gremplaren gedrudt und verbreitet 
werden. Kein Saß, fein Wort in die- 
jen Briefen iit von weltlichen Schret- 
bern übertroffen worden. Wie zivei 
Pfeiler in efnem aroßen Gebäude 
ijtehben dieje Leiden Briefe und um 
fie zu werten, woifjen wir mur einen 
Nat und das ilt: „Tole lege“ nimm 
und lies! möchten in diejem 
legten Schriftitiict unjerer Mitteilun- 
gen auf die folgende Bunfte hinwei- 
jen: 

1. Die Nianonijation, oder aud) 
Stanonifierung diejer Briefe, Damit 
meinen wir die Annahme oder Auf- 
nabme diejer Briefe in die Heilige 
Schrift. Die Briefe Bauli wurden 
bon den eriten Ebriiten gleich als fa- 
noniich, zur heiligen Schrift gehörig 
angejehen. Die Allgemeinen Epijteln, 
bon denen wir die folgende haben: 
die beiden Briefe Betri, die drei von 
sobannes, den einen von Nafobus 
und die lebten von Nudäa wurden 
erjt jpäter angenommen. Dieje Brie- 
fe unterjcheiden fic) von Bauli Brie- 
fe, welche beitimmt an cine oder meh.» 
rere Gemeinden oder auch an einzel» 
ne Berjonen gerichtet wurden. Die 
Briefe, eben als Allgemeine Epijteln 
bezeichnet, wurden an größere Ktreije 


Wir 





Die Reifeicdnld und font nod) etivas, 


Ueb’ immer Treu’ und Redlichkeit 
DVi8 an dein jtilles Grab 
Ind weiche feinen Finger breit 
Bon Gottes Wegen ab. 

Diejer ferndeutiche Vers diene den 
Zaumfeligen zum Wachwerden, den 
Willigen aber zur Aufmunterung. 

Heute war das Begräbnis meiner 
(jeben Gattin. Sie ftarb Freitag, 
den 15. d. M. um 3.30 morgens je- 
lid im Serrn im Alter von 71 Sab- 
ren, 1 Monat und 2 Tage. Sie hat 
in der Rublandhilfe nad) Sträften 
mitgeholfen und ich babe viel ver- 
loren. Xiebe Kinder Gottes, betet für 
mich ! Sohn %. Harms, 
den 17. Febr. Hıllaboro, Hans, 


gerichtet. Schon in den eriten SJabren 
haben Schreiber, wie: |renins, Ter- 
tullian, Klemens ımd andere Die 
Briefe Petri zitiert md bald nahnı 
man fie in alle Abjchriften der zu- 
jammengefaßten heiligen Schriften. 
Die Feinde des Wortes Sottes haben 
feinen Stein und feine Ede in der 
Schrift umangetaitet aelafien. Die 
sseitigfeit der Briefe Petri, welcher 
jelber mit dem Serrn aewejen und 
feine Wahrheiten aus der reinen 
Quelle aeibhöpft, find jchwer anzu» 
taiten von Seinen Feinden. Die 
Schreibweiie des Petrus ijt jo feit, 
fein Vielleicht ımd Wenn, jonder3 
ein Gewiß und ein Wahrlich jtempelt 
die Briefe. AlS Begleiter des Herrn 
vom Anfang feiner Wirjfamfeit bis 
zur Simmelfabrt, dann als eriter 
Apoftel in der Gemeinde, aetauft mit 
dem Heiligen Geilt, ausgejtattet mit 
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einer feurigen Zunge, batte er ein 
jeites Wort zu reden und zu fchreiben, 

2. Der Sdpreiber der Briefe, Wie 
ihon im obigen Teil bewiejen, it 
aus den Schriften der Name des 
Schreibers flar zu erfennen. Er nennt 
ji), wie damals in den Briefen e8 
üblich war, zuerjt al8 Schreiber und 
ziwwar bei dem Namen, welchen er bon 
jeinem Seren empfing, alio Petrus 
ein Mpoitel Neju Chrifti und im 
zweiten Brief nennt er fich mit einem 
nody einfacheren Titel, Simon Be- 


„Zie haben einen anten Mann 
begraben.” 


Die Sıumde von dem plößlichen 
Dabhinicheiden unjer Freundes und 
Bruders Gerhard N. Peters wird 
Mandıen tief erariffen haben. Mir er 
aina es jo. Sie bradyte mir aber and) 
lebhaft zum Bewußtjein, wie teuer 
mir diejer Freund war. Haben wir 
doc; in den langen Nahren, jeit er 
in Salbitadt Lehrer war, jo mand)e 
Freude ımd auc hin umd wieder das 
Leid geteilt. 

Was mir bejonders jcharf ins Herz 
ichnitt in der Todesnadricht, das war 
das Wörtchen „verfannt“, und das 
bewegt mich zum Teil, dem Bruder 
einige Worte nadyzurufen, da id) mid) 
nicht zu den VBerfennern zähle. 

Der Herr, dem er diente, möge ihn 
droben mit dem jchönen Gruh „Ei 
du frommer und getreuer Knecht“ 
empfangen und bewillfommt haben, 
und ihn in Snaden teilnehmen lafjen 
an Seiner jeligen, ungetrübten Ge- 
meinjchaft in alle Ewigfetien. 


Er iit allem Berfennen und allen 

Enttäufchungen entrüdt, 

Au jenen Höhen, 

Ro Friedenspalmen auf ewig mwehen. 

Da ilt fein Kummer und fein Ber- 
derben, 

Dort iit fein Verfennen umd aud) fein 
Sterben. 

Der Bruder nahm feinen Flug 
höher als die meilten Druchichnitts- 
criiten von heute, auch al3 mandıe, 
die nicht zu Diejen gehörten, aber 
nicht mit ihm mitfonnten, daher da3 
Verfanntwerden. Er war dabei ehr- 
fi) und treu, pietiftifch pofitiv bis in 
die üußeriten Sonjequenzen. Das 
fonnte ihn bei jeinem lebhaften Tem- 


‚yon 


perament zuweilen in Wufregung 
bringen. Ich habe ihn recht warın ge- 
jehen über die Weltförmigfeit und 
sntoleranz einiger Brüder, die zu 
den geiitlichen Fübrern aebörten. 

Zeine leßte Gemeimjichaftsarbeit, 
bei der ic) ihn im Laufe einiger Nab- 
re beobachten durfte: die Betreuung 
der Jih in Winnipeg jummelnden 
Snmigranten durdy) Wortverfiindi- 
auna, Sugendunterricht, und Seel- 
jorge, dann die Schaffung eines Sei- 
mes für die in Winnipeq in den Häu« 
jern arbeitenden Töchter unjerer Ein- 
wanderer und die Leitung diejes Sei- 
mes, jowie die Unterftügung der ar- 
beitenden Mädchen war ihm Ser- 
zensjadhe. Dieje Arbeit war ihm lieb- 
yeivorden und es wurde ihm recht 
ichwer, fie verlaffen und aufgeben zu 
miüfien, jo jchwer, daß er auf der gan- 
zen Linie refignierte und fich fozue 
jagen in den binteriten Mintel des 
Ditens zurüdbog und fait zum Ein- 
fiedler wurde, 

Er jchreibt mir von dort umter 
mandem Andern: „Die Erfahruns 
nen, die wir maden mußten, haben 
uns eben jo auf die Seite gedrängt. 
Hier darf uns wenigitens Niemand 
auf ımjere „Seele“ treten. Man ift 
gewiliermaßen „ichiichtern“ aewor- 
den mitzuarbeiten, wie wir e8 einmal 
durften . €3 it aber 
nicht ausgeichlofien, dab früher oder 
jpäter dennod eine „Rehabilitation* 
formen wird.” 

Er iit zur Nube aefommen, der 
berfannte Bruder, dorthin, wo er fei- 
ner Nebabilitierung durdy Menijchen 
bedarf, wenn anders er im lebenbi- 
gen Slauben an feinen Erlöfer bis 
an jein Ende beharrt hat, was wir 
beitimmt glauben. 

9. 2. Janz. 
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trus, ein Anecht Seju Chrifti. Sin 2. 
Petri 1, 16 weiit er darauf bin, daß 
er ein Augenzeuge der Verklärung 
Xeju gemwejen. Die eriten chriitlichen 
Apologeten citieren die Worte Petri 
und jchreiben ihm als eriten Apoitel 
diefe Epiiteln zu. Wir follten dieje 
Briefe bejonders auch werten, nicht 
nur dem Inhalte nad, jollten beim 
Zejen derjelben aud) an die Witrde 
des Schreibers denfen. 

3. Die Ndreflaten der Briefe Petri. 
Damit find veritanden, die Empfän- 
ger diejer Schriften. Im erjten Brief 
richtet Betrus fi an die erwählten 
Fremdlinge in leinafien, wo Pau- 
us gewirft hatte. Im zweiten Brief 
richtet er jeine Worte an die, welde 
mit ibm denjelben teuren Glauben 
empfangen hatten. Man bat unter 
diefen Empfängern in erjter Linie 
nur die Gläubigen aus den uden 
oder Niraeliten veritehen wollen. 
Wenn wir aber auf den \nbalt der 
Briefe jchauen, jo it erfichtlich, dab 
fie im letten Falle an alle Gläubt- 
nen zu allen Zeiten und in allen 30» 
nen gerichtet find und zwar bejonders 
an die leidenden Ehriiten. Es ijt wert 
zu merfen, daß in diefen acht Kapi- 
teln das Wort Leiden ımd feinen ver» 
ichiedenen Formen jo zirfa ziwan- 
ziamal gebraucht wird. Betrübte See- 
len werden in diefen Briefen wahren 
und reichen Troit finden. 

4. Die Nbfidht des Schreibers. 
Betrus erfuhr durch Silvanııs md 
durch) Nobannes Marfus, dab Panı- 
Ius in Niien ımd Europa mit aro 
em Erfola Gemeinden gaenrimdet 
batte. Daß aber in diejen Gemeinden 
der Eindruck war, dab Baunlus und 
Petrus nicht Stimmten in der Lehre. 
So nannten fich einige pauliich ande: 
re fepbiich, das it petriich. Diejen 
Mibitanden entgegen zu wirfen, war 
die erite Abficht der Briefe, Petrus 
ichrieb dieje Briefe jpeziel an die Ge: 
meinden von PRaulıs gaegrimdet. Er 
empfiehlt die Briefe und die Meis- 
heit des lieben Bruders Rauli. Dann 
hatte der Heiland ihm aelaat, dah; er 
jeine Briider jtärfen und die Zammer 
und Schafe Neju meiden follte, Er 
batte nım die Eröffnung empfangen, 
dah er feine Siltte bald ablegen joll 
te und jo wollte er den Seinen einen 
Ecdaß jeiner Lehren binterlajien, da- 
mit fie auch reichlich nad) feinem Ab- 
icheiden Gründe für den allerheili- 
ten Glauben bätten. Nobannes Mar- 
fus jchrieb wohl in diejer Zeit das 
zweite Evangelium unter Anleitung 
und Nufficht des Apoitels Betri. 

5. Der Inhalt and Einteilung der 
Briefe. Die Freiheit eines brieflichen 
Schriftitiicds verlangt nicht eine be- 
ftimmte Einteilung, jo wie eine abo- 
logetiiche Schrift oder eine Gejchichte 
fie verlangen würden. Wenn aber 
der Lejer mit Vorficht die Briefe Re: 
tri lefen wird, jo wird dennod, Nliar- 
beit und Syitem zu merken fein, Nadı 
üblicher Einleitung folgen mın Er- 
mahnungen ımd Tröftungen ımd zu 
legt Shlui; mit Gruß und Segens- 
wınjch. Der Lejer gebt am beiten vor, 
wenn er fich die Einteiluma der Brie- 
fe jelber fucht. Nur als ein Beifpiel 
möchte folgende Einteilung vom er- 
jten PBriefe dienen: 

a.) Des Ehriften Leben und Leiden 





Alennenitifche Rundichau 


im Blid auf die Erlöfung, 1 — 2, 
8. 

b.) Des Chriiten Leben nad) fieben 
verjchiedenen Seiten, 2, 9 — 4, 19. 

c.) Des Chriiten Dienfte im Blid 
auf das tommen des Herrn, 5, 1 — 
14. 

6. Zeit und Ort der Abfaflung. 
Wir haben diefe Wahrheiten zu ju- 
chen in den Briefen jelber und in den 
Schriften der eriten  chriftlichen 
Schreiber. Es it anzunehmen, dab 
Petrus auf der Reife war nadı Ron 
Die Berichte von den Leiden der Ehri- 
ten ımter Nero, jein Ruf dorthin, 
mag die Strache Neju gewejen fein, 
welche ihm eröffnete, daß er feine 
Sitte bald ablegen jollte, E3 war 
ums Nahr 64 als er jeinen Streuzes- 
tod erlitt und alfo mitjjen dieje Briefe 
vor diefem Nahre geichrieben worden 
jein, alfo zirfa 30 Nahre nad) der 
Simmelfahrt Sefıt. 

Die Divceje, das Arbeitsfeld, des 
Apoitels war nicht Nom, jondern Afi 
en u. Babylonien. Dab die päapftliche 
Macht fich auf die Saae ftüßt, daß 
Betrus der erite Water, der erite Bi 
ihof oder Rapit in Nom war ift ein 
Irrtum. Seinen Tod wird er mit 
jeinem Weibe nach den Berid;ten der 
Ktirhenväter wohl dort aefıınden ba 
ben. Wie mögen nun dieje Briefe 
Betri von den Chriiten in der nerva- 
nischen umd fpäter in den folgenden 
nenn großen Perfolgungen gewertet 
worden fein! Much uns ruft Petrus 
zu: „Selia jeid ihr, wenn ihr ge 
ichmäbet werdet über den Namen 
Shriiti, denn der eilt, der ein Geiit 
der Herrlichkeit, rubet auf euch!” 
„Darum welche da leiden nach Got- 
tes Willen, die jollen ihm ihre Seelen 
befeblen, als dem treuen Schöpfer in 
auten Werfen“. „Der Gott aller 
(Snade, der ııms berufen bat zu feiner 
ewigen Serrlichfeit in Ehriito Rein, 
der wird eich, die ihr eine Fleine Zeit 
leidet, vollbereiten, jtärfen, Fräftiaen, 
ariimden.” Die Zeit it gekommen, 
dat die Gläubigen fih wappnen foll 
ten mit dem Geilt der Willigfeit zu 
leiden mit Ehriftum. 

Mögen dDiefe Beilen den Tieben 
Zonntaasichullehrern und Sciilern 
eine fleine Ermutiauna ımd eine Sil- 
fe im Studium diefer ©. S.-Leftio- 
nen fein md möchten auch wir wil- 
lia fein Ntrenzesträger Nein zu fein, 
damit auch wird das Ende des Glmı- 
bens davon bringen werden, nämlich 
der Seelen Seligfeit! 

Den Editor ımd alle Lejer der 
Niumdichan nochmals herzlich grühend 
bin ich Euer Freund, 


N. SH. Siebert. 


HAcmeindeleben 


Der Molotichnaer Selbitidns. 
Bon 9. B. Janz, Nojtbern. 

Der verehrte NMutor des Artifels 
„Kommt Menno Simonis unter die 
Pationalfoztaliiten ?” No 52 — 1934 
„Bote und „NRundichau” areift den 
Molotichnaer Selbitichuß an und be- 
ichuldigt dabei ganz befonders icharf 
die „Alten“, die nicht eine Flare Stel- 
lung zu der Sade einnahmen. Er 
rezitiert jeine an die erjte Berjamm- 


fung de3 Mennonitiichen Verbandes 
bezüglich des Selbiticyußes gerichte- 
ten Worte, wo er unter anderm fol- 
gendes fjagte: „Nicht die Nungen 
trifft die Sauptichuld an dem Elend, 
hätten die Nlten eine flare Stel. 
fung eingenommen, jo wäre es nicht 
dazu gefommen.“ 

Sc gehöre zu diefen Alten, und 
will bier einige Wort jagen, die mei- 
ne Stelling zu dem Unternehmen 
flar und beitimmt zeigen jollen. 

Ich Ichiefe voraus, dah ich es8 tief 
bedaure, da diejes Kapitel in die 
Gefchichte der rußländiichen Menno- 
niten eingefitat werden muß, glaube 
aber, dal diejes Gejchehnis nod ei- 
ner andern als nur bon norneherein 
verdammenden Behandlung bedarf, 
um der Molotichnaer Mennoniten» 
(Sruppe gegenüber gerecht zu blei- 
ben. 

Sch will verjuchen einige Seiten 
der Tragödie möglichit objektiv zu 
behandeln, nach dem Grundiaß: „Sei 
milde bei des Nädjiten Feble”“, und 
in dem Bemwußtiein des uns zugebot- 
ftebenden negtiven Mutoritätspermo- 
gens: „Wer von euch ohne Siinde 
it, der werfe den eriten Stein auf 
fie.“ 

Der Selitichuk batte feinen Ur: 
jprıma in Halbitadt. VBerfanntlich war 
Halbitadt das Zentrum der Molot 
ichnaer MAnfiedlungen im Verwal 
tunas- ımd Schulmwejen, in Induitrie 
und Sejchäften. Dort hatten fich auc) 
eine Anzahl vermögender Gutsbeft: 
ber niedergelafjen und der Ort mad)- 
te den Eindrud der Wohlhabenheit, 
und wor es daher nicht vermwunder- 
lich, dal; die Minen der Naubmörder 
jich zuerit dorthin richteten, al3 der 
Anerbismus fi breit machte md 
jealicher Schuß fiir Leben ımd BDelit 
abbanden aefommen war. Zange be 
vor Machno anfina fein Unmwejen zu 
treiben, madte Salbitadt die Pe, 
fanntichaft mit den jchlimmiten lin» 
holden, die ums beaneanet find. Die 
drei Taae, 16 18 Februar 1918, 
die „Schredenstane in SHalbitadt”, 
mit den Opfern an Menjchenleben, 
Sab und Gut Hatten ihre Spuren 
binterlajien, die Gejellichaft zitterte 
und man entichloß fich, der drohen: 
den Sefahr durch die Machnowichen 
Banden durch bewaffnete Abwehr zu 
begeanen. Die Furcht vor Macdhno u. 
feine Mordaejellen ütberfam die gan- 
ze mennonittiche Sejellichaft, auch auı- 
berbalb Salbitadt. 

Sören wir, was der Berichterftat- 
ter in dem Buche: „Die Mennoniten: 
aemeinden in Nubland während der 
NHrieas und  NRevolutionsjahre”, 
Heilbronn 1991, über die Berveg- 
arinde zur Draanifierung des 
Selbitichukes, jagt: „Diele VBertehte 

iiber Machno umd defien $reuel- 
taten ımd die Erinnerung an die 
Schreefenstaae, welde die Molot: 
ichnaer Anfiedluna und aanz beion- 
ders Salbitadt im Februar 1918 vor 
dem Ginrücden der Deutichen durch 
lebt batte, riefen in den Semeinden 
aroße Bejoranis und Kurcht hervor. 
Was follte man tun? 

„Sollte man fi) wehrlos dem 
Schidfal ausfiefern und fich jelbit, 
beionder8 die Frauen, Schmeitern 
und Kinder ihnen zum Opfer fal- 


6. März, 


len lajjen? Konnte man dieje gegen 
dergleihen NRäuberbanden anders 
fhüßgen, als mit Gewalt und 
Schwert? 

„Einer Tradition vieler Nahrhun. 
derte var eine wunerbittliche grau. 
jame Wirflichfeit gegenübergetreten, 
No nie hatte unjer mennonitifches 
Völflein es erleben müfjen, dab or- 
ganifierte Banden jo ungeitraft Recht 
md Sicherheit bedrohten, jo daf ein 
jeder mit Schreden und Entjegen um 
jein Leben zitterte. 

„ls im Dezember aud) die Ieb- 
ten Ddeutichen Truppen verichwunden 
waren und die Weberfälle der Banden 
immer häufiger und jchredlicher 
wurden, beichloffen viele unjerer jun. 
nen Brüder zu den Waffen zu grei- 
fen. Sie taten es, num ihre Lieben 
negen die aranfamen Wnholde zu 
idrüsen. Den reaulären bolichemiftt. 
ihen Truppen gegenüber aber, falls 
jolche fommen jollten, wollten fie die 
Waffen niederlegen. 

„Sbaleich die Waffen nicht zu eis 
nem  politiichen oder militärischen 
Swed erariffen wurden, jfondern um 
das Leben friedlicher Bewohner und 
teurer Angehörigen zu fchiken, fo 
aeichab es doch nicht ohne die jeher: 
ten innerlichen Rämpfe und Konflik. 
te in den Gemeinden, Kämpfe, deren 
Folgen fich noch nicht üiberjehen lat 
ien. Diejer Kampf, fowohl von denen, 
die fichh mit der Waffe in der Sand 
verteidigten, als auch von denen, die 
es nicht wollten, ist ein Kampf des 
(SIaubens aewejen ein Rampf der 
(Smeinde, jei es auch menschlicher Art, 
um Gott treu zu fein.” 

Soweit der  Gejchichtsichreiber, 
Wir lejen es aus feinen Ausführun- 
gen ımd Mitteilungen beraus, wie er 
mitleidet und Seellorgeriich teilnimmt 
an den innern Kämpfen, in die aud) 
er bineingezogen wurde und aus de- 
nen er nicht ein VBerdammumasurteil, 
für die an dem Selbitichuß Teilneh- 
menden, fjondern die Weberzeugung 
berausträgt, daß fomwohl die aftiv be. 
teiligten al8 au, die fich paffiv ver- 
baltenden Semeindeglieder den auf- 
richtigen Wumich beaten, ihre Pflicht 
au tum umd Gott die Treue zu be 
wahren. 

Dem bier von dem Geichichtsichret- 
ber ausgeiprochenen Haren und mil: 
den Urteil über den Selbitichuß ftim- 
me ich voll bei. Das bier richtig q® 
ichilderte Ereignis ımd die Begrün- 
duma des Vorgehens eines Teiles der 
Molotichnaer mennonitischen Bevöl- 
ferumg zeigen deutlich, dak es fich hier 
nicht um ein Friegerifches Unterneh- 
men, fondern tatjächlih um emen 
Selbit -» Schub, einen Schub für die 
familie, um eine Notwehr im bollen 
Sinne des Wortes handelte. 

Nt Ehriften die Notwehr geitat- 
tet? 

Wenn wir in fchwierige Lagen und 
Verbältniffe aeraten, wo es und 
ichwer wird, die richtine Enticheidimg 
zu treffen, ichauen wir nadı analo- 
gen Beispielen md "Borkommmniffen 
in der heiligen @®ejcdhichte aus. So 
tum wir e8 auch in unjerm Fall, und 
e8 wird ums nicht fchwer, einen Fall 
in dem Leben Xefu und feiner Nün- 
ger zu finden, der uns Dedung und 
Antwort auf unfere Frage gibt. E3 
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ift zu empfehlen, den all in Luf, 
99, 35-38 näher zu jtudieren, Bis 
zu der ereignisvollen Nacht im Sar- 
ten Getbiemane waren die Sürger 
immer unter der unmittelbaren Xei- 
tung Ihres Meiiters gewelen. Er 
hatte fie immer mit allem ausgerit- 
itet, was fie fomohl zum äußern Le- 
ben als and) zu der Neichsgottesar- 
beit, in die Er fie von Zeit zu Zeit 
ausiandte, brauchten. Sie aingen mit 
leeren Sünden, ohne Stab, d. h. um 
bewaffnet, ofne Beutel, d. b. ohne 
Mittel, ans umd famen mderiehrt 
und froh iiber den Erfolg ihrer Ar: 
beit zuriit. „Habt ihr auch je Man- 
ael acbabt?* „Serr, nie feinen!“ Es 
war ein jchönes Leben in der Gemein» 
haft des auten reichen Serrn, fie 
hatten feine Sorgen m ihre Eriltenz 
oder aar um den Schuß Ihres Lebens 
aebabt. 

Nebst war mit einem Schlane alles 
anders aeworden. Ihr Itarfer Serr 
umd Meiiter jaate es ihnen jelbit, 
dab jebt die Stunde gekommen jei, 
wo fie fih ohne ibn, ohne jeinen 
Schuß durchfinden mitten. Er offen 
barte es ihnen, dal; jebt die Strmde 
aefommen jei, wo er fich der Macht 
der Ainiternis ausliefern werde, in 
der Er der Hirte aeichlanen umd fie 
die Schafe, fich zeritrenen wilden, 
ichus- md bilflos. 

Gr mwuhte, dal; Jeine Yiebiten, bon 
ihm zur Mebrlojiafeit- erzogen, jekt 
Dem Feinde ausaeliefert jeien, wenn 
fie Sich micht zu schien verfuchten, 
denn er fannte Ste, dab die nod 
ichmwach im (Slanben waren, und day; 
ihnen die einzige Stüße, Er, der 
mächtiae Stlfer in allen Nöten, auf 
dem ihr Glaube rıbte, ihnen jett 
genommen werden Tollte, 

Ind da fjeben wir uniern Ttarfen 
Heiland zittern für das Leben feiner 
Lieben, Und er erlaubt ihnen, fich 
iu beiwaifnen. Sie fanen ibm, daß 
fie zwei Schwerter haben. Er jaat: 
„Es it aut fo“ (nad Menge). Er 
fant nieht: „Werft die Waffen weg.” 
Gr jaat das auch nicht zu Betrug, 
als der mit dem Schwert dreinichlägt. 
Er warnt ibn aber und weiit ibn au 
die (Gefahr bin, die mit dem Grarei 
fen des Schwertes verbunden ift. 

Wir Steben bier vor der Tatjache, 
da Kejus feinen alaubensichwacen 
singern erlaubte, fich zu bewaffnen, 
wm fich vor ihren Feinden zu jchit- 
ken, Das ilt Seibitichuk Notwehr. 

Fr mwuh;te, dah Furcht fie erareifen 
wiirde, das; fie alle fliehen, fich wie 
cafe ohne Sirten zeritreuen, fich 
hinter verichlojienen Tiiren veritecten 
würden. Das war menschlich, ihrem 
Slanbersitande entiprechend. Da3 
wurde aber anders, als fie nadı 59 
Tagen von ibm mit feinem ®erit und 
Nreft au der Söbe ausaerititet wırr- 
den, aus ihrem Berite berausfamen 
und äußerlich ımbewaffnet aber mit 
dem Schwert des Geiltes ansaerii- 
tet ohne Furcht md Grauen vor ih- 
re Keinde bintraten, ihnen direft in3 
Heficht jaaten, dab; fie den Kefus ana 
Ntreuz aeichlaaen hätten, den Gott 
zum Serrn ımd Ehriit aemacht hatte, 

Da hatte fein Schwert Tlaß, da 
blieb e8 rubia ımd feit in der Scheis 
de, 
In tt e8 much heute, Mo Gefahr 
droht, der DVetroffene noch nicht in 
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dem feiten Wertrauensperhältnis zu 
(SHott iteht, dal Er ihn aud) ohne per- 
fünlicde Abwehr jchiigen wird, da 
verdammt der Herr den Schwachen 
im Slauben nicht, wenn er zur Waf- 
je greift. Das iit meine Weberzeu: 
aung. Wo aber der feite Glaube und 
das Vertrauen im Serzen wohnen, 
dab; der Serr helfen u. ichiigen wird, 
Ivo man nichts anderes will, als von 
Ibm allein geholfen fein, da wird 
der Herr Niemand zujchanden tver- 
den lalien, Er wird ficherlich fich al3 
der mächtige Selfer beweiien. Das tjt 
auch meine Veberzeugung. 

Zich wehren tt menschlich, und 
nichts menschliches üt mir fremd. So 
uidien wir Alle jagen, und wir wol» 
len daher nicht zu Strenge mit denen 
verfabren, die fi) wehren oder ge 
wehrt haben. 

Noch ein kurzes Wort: E8 it ir: 
aceıd wo gejagt worden, der Molot- 
ichnaer Selbitichuß bedeute den Bans» 
ferott der mennonitischen Wehrlojig- 
feıt. 

Wenn diefe Wehrlojigfeit nur in 
dem Nichtaebrauch der Waffen im 
(trieg beitebt, jo fann fie wohl einen 
Stoß erbalten haben. Wenn fie aber 
auf den Srundjäben berubt, die Ne 
jns uns in Seiner Beraprediat lehrt 
und die fichb auf unijer alltägliches 
webrlojes Ghriftenleben beziehen, fo 
tebt fie in feinem Widerjpruch mit 
einem Selbitichuß, jo wenig, wie das 
Vorgehen Seju bei der Bewaffnung 
jeiner Nünger in der Dunfeliten 
Ztimde jeınes® Lebens im Rider: 
jpruch mit Seiner Zebre vor der ab- 
jolnten Webrlofigkeit steht. 


Was it das Concordia Hoipital 
für uns? 

Nor etlichen Nabhren waren wir 
auf dem Begräbnis umjeres Tieben 
Bruders und Prediger Serb. Dörtf 
jen, ımd weil meine Frau damals 
im Sofpital „Concordia“  fchwer 
franf darnieder laq, und ich fo eben 
bon dort fan, fo famen wir natiür- 
lich auch bald über Concordia zu Ihre: 
chen, wie Concordia it, was Concor- 
dia it md noch vieles mehr. Da 
meinte ein Freund bon mir, er babe 
nicht3 aeaen Concordia aber . Con- 
cordia fei noch zu juna. Abends de3 
jelbiaen Taaes fuhr ich noch einmal 
hin zır meiner lieben Frau. Cie war 
nit allem jehr zufrieden, und ich fuhr 
heim. Meine Frau aing Ianafam der 
(Senefuma entaegen. Die Ruhe md 
die Stilfe, die da berricht, tırt ımend 
lich wohl. Das Mbendbrot wurde in 
meiner Segenwart ımter den lran- 
fen verteilt u. nach Veendiauna de3 
jelbiaen, wurden die Türen in die 
Stranfenzimmer acöffnet, eine Schmwe- 
iter las einen Mbichnitt aus der Pibel 
vor, dann bielt fie ein ®ebet, md 
mas wurde da nicht alles vor den 
Thron des Allmächtiaen aebradt, ich 
wentoitens wurde dort tief acbenat, 
denn Sebte fih Schweiter Maadalene 
(Sherin) an das Mlawier ımd ımter 
Ihrer Beagleitima wurde jo fanft aber 
iehr beitimmt da8 Schluklied achın 


aen „Nimm Neft meine Sünde,” 
Dann murde das Geihirr aufae- 


röumt und Schw. Maadalene fette 
jih nochmals ans Mavier ımdb mäh- 
rend dem Singen und Spielen famen 


mir die Worte ein: „Siehe deine 
Schuhe aus, denn der Ort, wo du 
itebit ijt heilta.” Fabre fort Schweiter 
Mandalene damit, dur tut ein autes 
Merf. Die Schweiter, die die Nadıt- 
wache amgetreten batte, trippelte 
Trepp auf Trepp ab, kaum börbar, 
bier tröftend, dort hilfreich die Sand 
unters Stilien jchiebend md Dort, 
wenn auch mır die Deefe zurecht jchie- 
bend, aber es muhte doch was für 
den Aranfen aetan werden. Du wirjt 
dort nicht nur leiblich aut aepfleat, 
jondern e8 wird Dir dort auch der 
Selland nabe aebradt. Ein jeder 
fann aetroit feine Kranfen nad) Con 
cordia bringen, denn es iit dort aut, 
es it dort jchön. Ich Tage nachträg- 
lich allen Schweitern berzlith Danf, 
allen Doktoren, die meine Frau be- 
jucht und behandelt haben, der Herr 
vergelte es Eucdy ımd noch ein „PVer- 
aelt8 Gott” allen denen, die meine 
Frau damals befucht haben. Meine 
Fran Fihlt fi immer beijer md 
it Ichon aefund. 

Als ich auf die Straßen Winni 
peas trat, ıumaab das Toben und 
Rranfen mic, da dankte ich Gott, 
dem Geber aller auten Saben, da3 
unsere Siranfen fo ein jchones, fo ein 
ttilles und jo ein autes Heim dirrfen 
baben. Das war im alten Concordia. 
Und jeßt? Wir fommen nad Elm 
wood, und wir jtehen vor einem (1% 
waltigen Gebäude md wir nennen 
es: ımier Stranfenbaus Concordia. 
ie jchon Klinat das Wörtchen „ıum- 
fer“. Ind wo haben wir das ber? 

Arch ich batte Fürzlich Gelenenbeit, 
in Concordia zu liegen. Da ich Telbit 
da gelegen babe, jeßt fann ich nur 
Denfen md Sagen, es ilt dort ehr 
ichon. Wir ftaumen über das aroße 
Merf, das hier vor unferen Mugen 
entitanden it, ımd der Serr möchte 
alle jeanen, die an Concordia nearbets 
tet sınd mitacholfen baben. 

Und Ihr Tieben Schweitern, die 
hr fo treu in euren Ränmen jchal 
tet und waltet, was wird Eudy da 
fire? Da fann ich mur eins jagen: 
Der Serr fieht e8. ımd der Serr 
wird’8 Euch auch veraelten. Liche 
Zchweitern unterlafjt abends Dda3 
Zinaen nicht, Dein wenn abends 
der. Sefang von unten nad oben 
tönt, ımd fich in den Räumen verteilt, 
jo fühlt man e8, dah der Serr zıt- 
gegen ilt, und man Firhlt fich nicht fo 
allein, man weiß, das man zubmtie 
it. Nebt fraaen wir ım3 noch eim 
mal: Mas ift Concordia Hofpital 
fiir ın8? So janen wir: &8 ift eine 
Stätte, wo deutich aeiprochen, mo 
deutich aefunaen, mo dentich acbetet 
wird, wo ımfere Adranfen acpfleat 
merden ımd wo unjere Slranfen zu 
Haufe find. 

Korn. Falt. 


De Maltitof. 

Noch freaja en de oli Tidi, 
Ans maım noch feeni Schlieia hbaud, 
Don hand man ftoani an de Sidi 
De Malfbänf on daut Bottafaııt. 

On en de Malfbänf itumni omımi, 
Doa word de Malf enen jeficht: 
en 


rei 


n de Xdee woa nich ni Dommi, 

Maun wit nich bäta jani Tid, 

En Prat fo breet aus tive dree 
Finja, 

Yang aus twemoal di Saund ut- 


3 
fpaumnt, 

Daut nannd maun Malfitod, on de 
Kinja 


Den wea di Malkitod got bifaumt. 


Maun brucdt den Malkitod mau 
tom Stalli 
Ni Komm opp ent andri noph, 
Doc; wann de Numges on Mojalli 
Moal baudi Moandag eni Kopp 


Dann mut de Malkitocd ud nod 
deeni 
Ans Drommmelitod to de Mufik, 
De Drommel? Na, mann fun aul 
emi 
On de Musik aina breet on did, 


Den Maltitocd Funmnm wi geanid) 
fiedi, 

Ken vaba aut em Husjirvat 

En jani aodi oli Tidi, 


On bavt ons auıla nuscht geichoadt. 


See ef vondoaa de leawi Ninja 
=» onjetrodi obnt Yeaba, 
Nuifcht dent ee mea on nuicht jirinja: 
Wann doch man nod de Malkftod 
twea. 
PRlauf. 


Min Noaba. 

Min Noaba es mi doll aetwordi, 
(cf liebd am nich min niet Biel, 
De liebt von mi blos auli Sorti, 
On weet em liehi ava feen Biel. 


Neavani Meaf liehd be den Moagi 
On broaf mi foat den Dieftel tmei, 
Se nemmt bi mi aaunz obhni Froagi 
Srvad want it e8, gannz enalei. 


Noch avanidh lang Lüm be bia 
ichmadi 
=v ohni ba noch ma jagt, 


On aina nd wac jo ohni Nädi, 
Ed docht doabi nich got noch Ichlacht. 


Nm nächiti Morati want tv moalt, 
(Sing ee en mini Schmäd bidadı: 
Min Schrumvitod haud dit (Gned je 

broafi 
Daut wea mi vaba ud ni Sadı. 


Se Saud fil noch en Baund je- 
bungi, 

ant am nich Foll dauıt Unjemuf, 

vo bab den Schrumwitoef ef jefungi, 

(ct Dovala aing ee eni Auhl. 


u 
y 


gr 


n 


Want denk ji mı von minem Noa- 
ba, 
Zaul ef am liebt emma noch? 
Mann ee dat do, dann 
oaba! 
Dit well ef am dann jaqi doc): 


vaba, 


Mann dir noch mea von mi welit 
liehi, 
D bäta nich bilorai Fauit, 
Dann Faust dir muicht mea bon mi 
friebi, 
On gvani woa di Papa want. 


PRlaut. 


Nat newünicht. 

Mit beionderem Nnterefie Tieit man 
die M. Nımdichan, da fie ums fo 
mandes Lehrreiche bietet. Da fand 
ıch jeinerzeit verichiedene Rezepte die 
der leidenden Menichbeit zu Nuben 
aefommen. Vielleicht weist dit, lieber 
roier, Nat aegen Naiebluten ımd 
Nervenichwäche. CEollteit dur diefen 
Rat in der M. Rundichau zum Wohl 
deines Nädhiten veröffentlichen, fo 


danfe ich Herzlich dafür. 


Ein Xefer. 








Berichtigung. 


Ein den Sinn entitellender Feh- 
ler bat fi) eingeichlichen, wahrichein« 
lich danf meines undeutlichen Schret- 
bens: 

In No. 8 der Rundichau 1935 fol 
e3 auf Seite 3, Salte 2 in der 6. Li- 
nie von oben nicht heißen „Bauen“, 
fondern „Zamm“, der ganze Sat al« 
fo: „Seelen für das Yamım zu iwer- 
ben.” 


Refanntmadnung. 


Das Komitee fir NMleidervertei- 
lung in Manitoba bringt hiermit zur 
Kenntnis, dab der ganze Vorrat an 
Kleidern verteilt iit md feine wei« 
teren Anmeldungen berüdfichtigt 
werden fünnen. Sollten nocd) Slleider- 
fpenden einlaufen, jo wird bierbon 
befannt gemacht werden. 


The Mutnal Snpporting Society 
of America, 
Winnipeg, Man., 
San. 18, 1935. 
Werte Herren: 

Dantend beitätige ich hiermit den 
Empfang von Eintaufend ($1000.00) 
Dollars Unterjtiigungsgelder laut 
meines veritorbenen Mannes, Horacı 
Chevrie#'3,  Unteritügungsurfunde 
No. 752 Ihrer Sejellichaft. 

Sch ichäke befonders die prompte 
und eilige Erlediaung diejer Yablıng 
in der Zeit von 6 Tagen jeit dem 
Tode meines beflagten Mannes, E83 
it mir in diejer jchiweren Beit eine 
richtige Hilfe umd ein Trojt geiwejen. 

Achtunasvoll 
unterjchrieben 
Annie K. Ehevrier. 


Heim des Dentid-Ganadiichen 
Berbandes, 
(Serman-Canadian Home Society.) 


Seit einigen Nabren hatte diefe 
Seiellihaft, welche im Nabmen des 
Deutich-Kanadijchen Verbandes bon 
Saskatchewan aegründet wurde, eini- 
ae jchöne Baustellen in günitiger Xa- 
ge in Regina zu eigen. Es war jchon 
lange der Wıumjch der Mitglieder md 
freunde des Verbandes, ein eigenes 
Heim zu haben, ein richtines „Dent- 
fches Heim”, in welchem neben Ver- 
fammlıunas-, Leje- ımd Ilnterhal- 
timasräumen, auch Wohnräume für 
zeitweifen Aufenthalt bedürftiger umd 
anderer Mitalieder vorhanden mwär- 
ren. Nacdydem vor einiger Zeit eine 
Anzahl von Sönnern des Verbandes 
demjelben über $4,000 zur Berfü- 
aumg aeitellt hatte, um damit $eld-» 
preije bei einer zu veranitalteten Zie- 
buna auszubezablen, aab die Geiell- 
ihaft ein Anzabl von Biichelchen 
aus, von denen jedes zehn „Neceipts” 
(Beitätigimaen) enthalt für einen 
Beitrag von 25 Cents zum Baufond 
de8 „Deutihen SHeimes“, melde 
Cumme von irgend jemand beige- 
tragen werden fann. Der Befit eines 
folchen nıımmerierten „Receipt3” be- 
rechtiat den Pefiter desjelben, fi an 
einer Ziehuma zu beteiligen, welche in 
Regina ganz öffentlich von Herrn Dr. 
SM. Uhrid, Miniiter fiir aflaemei- 
ne Gejundheit der Provinz Sasfat- 
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ewan, durchgeführt wird E3 ge- 
langen bei diejer Ziehung im ganzen 
100 Seldpreije in einer Gejamtjum- 
me bon $4,000 zur Verteilung. Der 
erite Preis $1000, 2. Preis $700, 
3. Breis $400 ufmw, 

Seder Verfäufer eines Biichelchen3 
behält 2 der „Neceipts“ vollitändig 
frei md jchieft nur $2.00 an die Ver- 
waltung. Sollte er das Gliik has 
ben, dab auf ein von ihn außsgeitell- 
ten „Neceipt” der Sauptgeiwinn von 
H1000 entfällt, erhält er $200 in 
bar. 

Diefe Biichelchen werden jedem 
aänzlich frei zugeitellt und bitten wir 
fie alle fich im VBedarfsfalle an „Ser» 
man-Sanadian Home Society”, Bor 
100, Reaina, zu wenden. Sie felber, 
oder vielleicht einer Ihrer Freunde, 
der zum Baufond der Gejellichaft beis 
trägt, haben vielleicht Glück und ge- 
winnen einen Der jchönen Treffer, 
Zie werden ja auch fir Nhre Be- 
mibungen bezablt durd zwei „Ne 
ceipts“ an jedem Wıurch md durch die 
Husficht, die 200 eventuell zu ge 
ipinnen. 

Zie verichaffen auch durch den Bau 
des „Dentichen Seimes“ Arbeit fiir 
eine Anzahl Deuticher ımd durch den 
PBezua der nötigen PBanmaterialien 
geben Sie Beikhäftigung in einem 
fleineren Mahe auch an vielen an- 
deren Stellen! Die Gewinnaugfic 
ten find Die denfbar qainitiaiten, da 
nr eine bejchränfte Anzabl von Bil- 
cher zur Musaabe gelangt. 

Serman-Canadian Home Society, 

Vor 100, Negina, Sasfk. 


Srauı WM. E. E. von Naco, Mlta., 
ichreibt: „Obzwar wir niemals 
Neichsdentiche geweien find, jo firblen 
und denfen wir doc aanz Ddeutich! 
Verfischen auch umjere Kinder Deutich 
zu erziehen. Ulniere traute Mutter- 
iprache wollen wir nicht aufgeben umd 
wollen troßdem auc) treue canadiiche 
Wiiraer werden, rejp. jein. Wiinfchen 
sonen zu Ihrem Unternehmen $ot- 
tes reichen Segen ımd möae dann das 
zu erbauende Werf vielen zum Seaen 
gereichen !” 

Serr I. N. von Toronto, Ont,, 
ichreibt: „Werde mein Peites pro- 
bieren dem Dentich-Canad. Verband 
von Nesina zum VBane eines jchönen 
Seimes zu verhelfen!” 

Herr W. 2. von Winniveg, Man., 
schreibt: „Wiel Slitet zu Eurem 1In- 
ternehmen! Als Deuticher winriche 
ih Ihnen beiten Erfolg!” 

Serr 9. ©. von Spofane, Waih., 
1.S.M., ichreibt: „Vin millens ie 
in diefer Sache zu unterjtüten!” 

Serr 3. 8., Sekretär eines bdeut- 
ihen ®ereines in Slitchener, Ont,, 
(rüber Berlin, Ont.) jchreibt: Wir 
mwirnichen Ihnen von ganzem Serzen 
den beiten Erfolg!“ 

Serr &. S, von Slenaiton, Sast., 
ichreibt ıms® in enaliiher Sprade: 
“I would be pleased to receive 
two more books of tickets, as 
soon as convenient !” 

Serr 3. 8. €. von Whitwater, 
Man., ichreibt: „Möchte auch etwas 
zu dem Bau eines „Deutichen Hei- 
mes” beiitenern, lege zehn Dollars 
bei ımd jchieft mir bitte fünf Bücher!” 
(Diejer Freund hat das Geld file die 


VBüher im Boraus eingefchict, mas 
durchaus nicht notwendig ilt). 

Herr B. B., Mit. General Mana- 
ner der B.L. Co. in Binnipeg, Man,. 
jchreibt uns in englijcher Sprade: 
“Once again let me re-affirm our 
whole-hearted sympathy with 
your German-Canadian move- 
ment and ideals and wish you 
the very best of success!” 

(Dieje Firma faufte direft 10 un- 
jferer Biicher). 

Frau E. dv. D. in Sonningdale, 
Sasf., jchreibt: „Ich will mein Mög« 
lichites fir Ihr „Deutiches Heim 
tum!“ 

Yos Angeles, Galif., 
den 22. Februar, 1935. 

Sch habe eine Zeitlang gejchivie- 
gen, weil id, wie man zu jagen 
pflegt, ein Saar in der Suppe fand. 
Sch bin nämlich nicht arade immer 
mit allem einveritanden, was in der 
Nıumdichau Steht. Und meine eigene 
Meinıng zu baben, wollen gewilie 
Leute mir nicht zugeitehen. Was ic) 
aber während meines Schweigens zu 
meiner qaroßen Genugtiumng ausge» 
funden babe, ilt der Umitand, day 
unter den LZejern der Rundjchau jehr 
viel mehr find, die da meine Anfichten 
teilen, als ich je aeträumt hätte, 
Wenn jemand bejjer weiß, jo joll er 
jenen „Bruder“ belehren, aber nicht 
wie ein toller Stier ihn auf feine 
Hörner jpießen. Das wäre ja am En. 
de aud) nicht jo ganz wehrlos aeban- 
delt. Berjönlichfeiten und Gehäflig- 
feiten miüflen wir nad Möglichkeit 
aus den Blättern halten. E3 ijt jchon 
traurig genug, soenn wir das Gift 
der Intoleranz in ımjeren Herzen 
bergen, aber es nod) in die Welt hi» 
nein jpucfen, iit boshaft. Wir werden 
nie alle ein ımd derjelben Anficht 
fein. Der Mufrichtige aber iit Ttet3 
willig, fich belehren zu lajien. Der Fa 
natifer bidet fich ein, vollfommen zu 
fein, ımd verjucht jeden Andersden- 
fenden mit Sewalt über feinen Leis 
ten zu jchlagen ımd hält feine En- 
tenpfüte fiir den aroßen Ozean. Leb- 
rer, Prediger ımd Zeitichriften fol 
len die Menjchheit aufflären, indem 
fie helfen, Wahrheit zu verbreiten. 
Sch halte aute Märchen 3. B. für die 
Entwidelung der Rhanatafie junger 
Kinder von großer Wichtigkeit. Ich 
lafje jogar die Weihnadhtsmann- umd 
Stordaeichichten aelten. Aber mur 
bis zu giner aewilien Altersarenze. 
Dann folgt feite Seife — Wahrheit. 
Und auf Wahrheit babe ich aewartet 
all mein Lebtag. Aber jeder Vogel 
fann nur jo fingen, wie ibm der 
Schnabel aewachien. Bernhard Har- 
der, der Liederdichter („Ohm Peh- 
rend“) war ein Nahr mein Lehrer. 
Sch war mit anderen bei ibm in 
Koit. Er war mir befonders aut. Xd) 
ibm aud. Eines Tages wurde am 
Tiiche, wie gewöhnlich, Ätarf araıı- 
mentiert. Natürlit aab ich meinen 
Senf auch dazu. Darauf bemerkte 
der Alte jchmungzelnd: „Das hört fich 
ja wieder jo Wienfig.” Pet. Martino- 
witich riefen („Ruh“), der fieben 
sahre mein Zehrer war, war mir 
aud; meiitens aut, aber al3 er mir 
einmal böfe wurde, probezeite er mir, 


6. März, 


meines lojen Maules halber, mande 
Schwierigkeiten. Aljo: Auf Wieder. 
jehen! $. &. Wiens, 


Einige Zeilen von Brafilien, 

Alles acht feinen Gang. Wieder 
it die Ernte eingejät und der Aders. 
mann blickt in die Zunfunft. Was 
wird es neben? Werden wir unjer 
Drot befommen? Mit welchem Ban- 
gen jehaut der Landmann oft aus 
iwenn er jeine Ernte betrachtet. Wie 
wenig fünnen wir tun. Der Segen 
muß von dem Herrn fommen. Unfere 
Pflicht müffen wir tun, doc) Wadıs- 
tim md Sedeiben iteht in des Höd. 
ten Sand wenn er jegnet, iit es ae 
jeanet, wenn er den Segen entzieht 
hilft alles nicht. 

Unfere Leute bier aeben aud) 
durd) manches VBanaen und Jagen 
und zuweilen will Mutlofigkeit ei» 
nen umd den andern überfallen. Doc) 
mit Gottes Hilfe gebt e8 immer wie 
der 

Yenn e8 auch im Nrdiichen oft 
Ichwer acht, jo läht der Herr fich nicht 
unbezeugt und befennt fich zu ung, 
Es ijt ein Erwachen unter die Sur 
aend aefommen. Simnglinge, die jo 
viel Schlechte Streiche anaingen, ba- 
ben fich fir den Herrn entichieden, 
Sumgfrauen find Neju Eigentum ge 
worden. Da wo einjt Sabenlieder er- 
flanaen fingt man jet zu Neju Ehre, 
Wie fingt e8 jo lieblicy wenn die Zus 
end zum Nugendverein fommt und 
dann ein Lied, zur Ehre Nefu, auf 
dem Wege fingt. Wir wohnen ja bier 
ein jeder auf feiner Farm und die 
Strefen bi3 zur Schule, dem Ber: 
jammlungsplaßge find oft weit. Dann 
wenn Abends die Lieder erjchallen, 
wie erbebt e8 manches Herz. Na, der 
Herr bat Großes aetan! Eine Anzahl 
find zu Nefu aefommen, Unjer Ge- 
bet iit, Herr lab noch mehr kommen. 
Ziehe fie alle zu dir. 25 haben fich zur 
Taufe aemeldet. Co der Herr till 
joll den 25. November, der Gedenf- 
taq d. umfere Leute bier feiern, Tauf- 
feit fein. Der Taaq wird gefeiert zum 
Andenfen wie der Herr die Unjern 
aus Mosfau führte auf jo munder- 
barem Wege. Mich einige Familien» 
vater und Mütter find fir den Herrn 
eingetreten. 

Noch immer ruft der Serr Sim 
der zur Buhe, Es ift wie eine Schwe- 
iter bier meinte. Der Snadenwagen 
führt durch! Steigt ein! Möge der 
Serr noc viele williqa machen, ihm 
zu folgen, denn die Welt wird ver- 
neben und alles Nrdiiche zerrinnt; 
aber wer das Eigentum Neju ift wird 
leben in Ewigfeit. VG N. 


„ie lieblih find deine Wohnungen, 
Herr Zebaoth!” 

Huch bier in SHalbitadt rana fi 
wiederum dies berrlihde Wort aus 
weiter tiefiter Bruft. Denn Tieblid), 
wie weiche Mufif nach miühevoller 
Tagesarbeit, tönte die Wwortgetreue 
Dotichaft des Herrn an ımier aller 
Obr; janft mabnend doch unverfenn- 
bar ernit, wie jchiichterner Wind mit. 
tels Feniterkden an unfer Haus, 
bocdhte e8 an jedes Serze. Darum 
baben wir alle, jung und alt, die 
Stätte feines Haufes unendlid, lieb 
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gewonnen, weil Er fich dajelbit jo 
offenbar zu uns befannte, 


63 war der liebe Prediger MW. 
Nachtigal von Arnaud, deiien Jich 
der Herr bediente, um SHalbitadt 


wiederum durchs Wort zu »jegnen. 
Da die aroße Gemeinde Gottes, 
welche ihre Mitglieder natürlicd in 
allen Gemeinden jucht, md jonit 
auch unter den Mennoniten heut: 
zutage durchaus bedenflid bedroht 
wird, jo it es ganz jelbitveritändlich, 
dal; Diejenigen, welden das Sein 


nabe steht, eine forgenvolle und 
pflichtgetrene Miene macden,. Wohl 
diefem aemäh denfend, hatte Br. 


Nachtiaal auc, jein Thema gewählt, 
nämlich von Zufunftsbildern Ddiejer 
Erde, und dem Nenieits wenn wir fie 
in der beilinen Schrift vorfinden. 
wedt- und zeitmähiger dürfte faum 
je ein Thema geliefert worden jein. 

Pr, Nacdtigal bat dinen Flaren 
Bi für die Zukunft und richtete 
daher einen beträchtlichen Teil fei- 
ner Worte an die Iugend. Sie fühlt 
fih Sehr verbunden md wolnicht 
möglichit bald einen weiteren Bejuc 
pon ibm. Die Iugend von beute zeigt 
fih dem Ddenfend prüfenden Auge 
nicht arumdverichieden anders, went 
man die obwaltenden WBerbältnifie 
des gegenwärtigen Yeitalters mit in 
Betrachtung zieht; fie it ebenfalls 
nod) aeneigt dem guten Beijpiel, 
dem Manne zu folgen. Nur muß der 
betreffende Mann, von dem Ste fich ein 
Reifpiel nimmt, fie feit und ariındlic 
von jeinen auten Abfichten itberzeu- 
gen. Lebteres gelang Br. Nadıtigal 
beiipiellos umd die jungen Zeute zu 
Salbitadt begleiten ihn auf feinen 
weiteren Neifen mit den beiten Wiin» 
ihen. Möane der Serr die Mufgabe 
die Er auch allerdings unferer zer» 
trennt mwobnenden Iugend aeitellt bat, 
an jenem aroben Tage gelöjt vorfin- 
den, denn nur fo fann Er zu jeinem 
Nechte bier unten gelangen und nur 
jo dürfen wir einen Gwigfeitslohn 
erwarten. 

Dod) nicht mir die Nungen fühlten 
fich wirffich aefeifelt durch die Wort 
verfindiauma. Nein, alle durften be 
geitterte Zurichauer fein, wie ein Bild 
nach dem anderm vor unjeren bren- 
nenden Miraen abaerollt wurde. Und 
als der Nedner jchliehlich wohl bi3 
zum Schöniten der Bilder gelangte, 
dem aläfernen Meer da alänzte 
ein manches feuchte Muge wie im 
biunmliischen Schimmer und verriet 
nur zu deutlich die gerührte Stim- 
mung des Serzens. Und als nod 
ein wohlbefannter Schluhvers ange» 
ftimmt wırde, blieb auch nicht eines, 
dal; nicht miteinitimmte. Doch nicht 
laut ıumd brauiend, jondern feierlich 
lanft ımd fehnjuchtsvoll, völlig Tos 
bon alledem, was bier unter dem 
wechielnden Mond jcheinbar blüht, 
erflang’3 durch den Raum: „Zaht 
mich gehn ..... .“ Und Sicherlich iit 
auch im himmlischen Naume Freude 
neiweien, als die inniaq verichmolze- 
nen Töne oben widerballten: 

„galt mich achn, labt mich achn, 
Dak ih Refum möge jehn! 

Meine Seel’ ift voll Verlangen, 
Nhn auf ewig zu umfangen 

Und vor feinem Thron zur itehn.” 
Nicolai Wiebe. 





Aennenitijche Rundichan 








„Wiener Handarbeitsheft.” 


Die jchönjte aanz nadı neuzeitli- 
chem Stil eingerihtete Wohnung 


wirft fabl, wenn fie nicht mit hüb- 
ichen paljenden Handarbeiten ge 
ichmiicht tt md auch das aus Möbel. 
itircfen älterer umd verichiedener Art 
zufammengeitellte Heim erhält ein 
einheitliches Gepräge durch geichnad- 
voll aewäblte Sandarbeiten wie Fen- 
iterhefleidung und Vorbänge, Dedten, 
Ktilien, Teppiche ımd dergleichen. AI: 
les dieies aber laht fi, wenn flei- 
hige Frauenbände an Sand auter 
Rorlaaen ibre GSeichielichfeit ann 
ken, leicht erreichen. Wie man diejes 
macht, wie man joldhe Ausichmirkung 
der Wohnung zufammenstellt, das 
zeigt wieder einmal die „Wiener 
Sandarbeit“, die befannte Monats 
schrift fir Nadelfunit in ihrer neue: 
ten Ausgabe (Mr. 101, Februar: 
beit). Es gibt eine Fillle von Anre 
aımaen, wie man ein Wohnzimmer 
genmitlich aeitaltet, wie fiir Alinder- 
zimmer luftige Motive, der Eindlichen 
Rinche angepaßt, anzımvenden find; 
Vorlagen fir moderne md jtilge 
rechte Deden, Läufer ımd Kiffen in 
allen Austführungsarten (Tirlliticke 
rei, MApplifationstechnif, aebäfeltes 
und aenebtes Filet, reuz- ımd (o- 
belinitibausführunag,  Weißiticerei, 
Zpachtelarbeit und dergleichen), Im 
modischen Teil find über 20 Vorlagen 
fiir Sebäfeltes und Seftricftes (Nlei- 
deraufpuß, Schleifen, Hrawatten, 
Weiten, Numper, Saden und ganze 
Kleider für Damen), auch viele Mo- 
delle für Herren und Kinder. Diejes 
Seft der „Miener Sandarbeit” ift 
überall für den Preis von Schilling 
1.30 oder auch genen Einfendung des 
PVetrages direft durch den Verlag der 
„Wiener Sandarbeit” Wien, ®., 
cloßgaffe 21, Defterreidh, erhält- 
lich. 
Roit Nikolaipol, Nufland,. 

Es it Sonntag. Wie freuen wir 
uns, wenn wir jett im Winter den 
Sonntaa feiern dürfen. önnen wir 
auch nicht wie früher unire Gottes: 
dDienite haben, fo dürfen wir doch Bi- 
belitunden balten. Zeider find jchon 
Niele, die aufgehört haben, Andacht 
au Schößen. Unjre Prediger bier am 
DOrte find leider zum Schweigen ge- 
bracdıt. Einmal durch die unaufbörlt- 
chen Muflagen, denn aber auch wegen 
Drohungen in verichiedener Art. 
erner als Stimmloje fih in einer 
ichter troitlofen Lage befinden ımd 
auf Anterititung, feitens der Ge» 
meinde, feinen Teil haben. In No. 1 
in der Rlirche ilt noch alle Sonntag 
Andacht. Unser Tieber Melteiter $. 
(nn it noch folange beitändig in der 
Arbeit. Erbält etwas Llnteritiigung 
yon der Semeinde, eben nur fo viel, 
dot; Fre nicht hungern. Velteiter Epps 
Mohnuna it das Stübchen in der 
Kirche. Waren unlänait in Schönen- 
bera bei uniern flindern. (DIlaa bat 
fich mit einem Banfrab dahin verbei- 
ratet.) Er, Banfraß, dient als 
fretär, baben ihr einenes halbes 
Rirtichaftshbaus, Teben fich beifer, wie 
wir bier. Die Ernte in Schönenberg 
war bedeutend befier al3 auf vielen 
andern Stellen. Unfer Coufin Abr. 


— 
0: 





Derkien it ichon 2 Sabre tot, durfte 
noch) in feinem Seim sterben. Nob. 
Alasiens find auch von allem los und 
abbängiq von den Kindern. Er, unjer 
Cousin Nlafien, hat auch jtets in 
Furcht, verichicft zu werden, jehr lei 
den müffen, durfte aus diefer Angit 
erlöit, in die ewige Nube eingehen. 
Ych, was das bedeutet in Jolcher 
Angit leben, haben aud) wir erfahren, 
doc) wunderbar führte der Herr und 
immer wieder heraus aus jolcher Art. 
Niele der Verichieften ehren jet zu 
riit,. Viele find zum Opfer gefallen. 
Niele können noch nicht zuriid, Die 
Surücgefehrtensfind in einer trauri 
nen Lage, baben ein Obdad), aber 
nicht Brot und nicht Heizung. Unfere 
Kinder David ımd Leni mit ihren 
5 Kindern acht’s auch traurig. Obne 
Brot, ohne Nub, leben von NRitben 
und Kartoffeln und bis im Sannar 
iit alles alle. Da will der Mut jchier 
finfen, haben, $ott jei Danf, immer 
noch unjer Vertrauen auf Seine Hil 
fe ımd find dabei nicht aar verzagnt 
worden. 

Es find einige von bier nad Si 
birien und Arfadaf gegangen wo nod) 
Vrot fein foll. Auch in Orenburg umd 
Ntaufalus Foll es befier fein. Alte 
Baul Warfentins find zu ihren $e» 
ichiitern in Sibirien aefabren. Naf. 
Mieben und Euer Schwaaer Pred. 
Dietr. Ranls find nad) Arfadaf ae» 
fahren. Wer von den vielen Xejern 
fennt doch) den geiwejenen Zebrer md 
Prediger Dietr, Pauls, Lehrer in 
Rurmwalde, Einlage jpäter Sochfeld, 
Nowfowo gewohnt. Nun verbeira- 
tet mit ımirer Schweiter Anna Fumf 
(acborene Epp.). Pr. Rauls muhte, 
notgedrumgen, infolge der Auflagen 
jeine Samilie bier verlafien auf um» 
beitimmte Zeit und nach Arfadaf qe- 
ben. Seine Fran fonnte franfheits 
balber nicht mit und tit in einer recht 
irhiweren Rage zurüdgeblieben. E38 
bört fich jo, als ob unjere Regierung 
nach Nemjahbr Rreibandel einfiihren 
wird, doch wer weih. Wir md Pauls 
als Prediger haben darum doc Fein 
Teil daran. 

2iebe Seichwiiter! Nönnen nicht 
vorbei, ohne auch diejes Schreiben 
in lagen austönen zu lafjfen. Nehmt 
es ums nicht übel, wenn wir Eud) 
mit einer Pitte fommen. Ihr Tennt 
uns und werdet mitfühlen uns aber 
ach veriteben, wie jchwer es uns 
fallt zu betteln. Aber die Not an Prot 
bricht des Stolz. Könntet Nhr dort 
vielleicht bei Verwandten, von Ma- 
mas Seite, (Dietr. Vartels Kinder, 
Dallas, Dreaon) anflopfen? Dder 
find’s vielleiht auch Freunde und 
Schitlee meines Mannes David N. 
Rennes, Lehrer aeweien auch auf 
Rorifiom Dorf Nifolaipol, die ein 
Scherflein jpenden fönnten ? 

So weit einige NMuszitge aus um 
jrer Schweiter Fr. D. Benner Prief 

Sollten fich mitleidige Herzen fin 
den und ein Scherflein mit beitra- 
aen zu belfen fir ımjere Gefchwiitey 
Verde WBrediaer, Dieter. Pauls und 
David Nob. Penner? Witrden gerne 
Spenden jammeln ıumd joldhe dann 
meiterleiten. Mdrelie ımijerer Ge 
ichwiiter iit folgende: (Zanop) Saao 
raihi. Ofruaa, Ufraina, Roit Niko 
laipol, Dorf Dolinowfa, Dieter, Bauls 





und David N. Penner. 
Gingefandt von Peter A. Friejen, 
Herbert, Sasf., Bor 526. 


Fin Beind in Neinland! 


Nam Sonntag den 24. Februar 
sad) Reinland, um mit Freunden Zut* 
jammen den Nuaendbund zu befite 
chen, der in der alt ebriwärdigen Kir- 
che daielbit abachalten wurde. Nady- 
dem Chöre ihre palienden Lieder ge _ 
jungen, Famen auch etliche Vorträge 
und Gedichte zur Ausführung. 

Doc am meiiten nterejie ermwed: 
ten die Mitteilungen von Miffionar 
Nartich von feinem Mifftionsfelde aus 
den Nongogebiet in Afrika. 

Ob die Mände, oder itarfe Balfen 
der NReinländerfirche änblicdhe Ereig- 
nifie Schon früher aebört, tit eine Fra» 
ge, genug der NInbalt feiner wert» 
vollen Neden, waren etwa folgende 
Er teilte ms einige Erfahrungen 
vom Bololoitamme, worımter er ar» 
beitet mit feiner Fran, mit. Nibrend 
war e8 anzuhören, wie der liebe Gott 
den iwerien &ejchwsitern beigeltan- 
den, anf mancherlei Art, in mander- 
lei Meife vor Gefahren aeichitgt und 
auch ein boffmmasvolles Bild ihnen 
geiwiejen, wie fie fich mit ihrem An- 
fanae aebiihrend entwiceln, aber aud) 
entfalten durften! Mich wie Die 
Amtsleute dort, wie die Sauptlinge 
fich mit mancherlei Yiit und Alug- 
heit, gevaaret oft mit Falichbeit, zu 
ihren Stellimaen  emporzuarbeiten 
beritanden, Wer aljo liitiq, dreift, 
aber audı) mandes Mal robujt eine 
ssühreritelle fich zu eritreben ver- 
Itand, wurde materiell zu bejehen von 
der Sauptmenge der Seiden bald, 
nleichlam als abgöttiich geachtet, aber 
jelten liebevoll anerkannt. 

Cine andre Sacye war's aber mit 
den Zaubermedizinaren. Diejes find 
Leute von bejonders myitiicher Men- 
ichenpflene. Sie lieben das Geheim- 
nispolle. Ein Betjpiel: 

E83 gibt dort eine von den Zaube- 
rern eigentiimlich gemacht Medizin. 
Wem dieje Arznei, mandyes Mal fo 
veriteeft vorgelegt, oder auch im We- 
ae, natürlich wo veriteeft, gelegt wur- 
de u. er fie itberichreiten mußte, ward 
des fichern Todes anerfannt. Und 
wirflich, viele jtarben an diefer Tat- 
face. Nıum um diejem beidnifchen 
Uebel arımdaemäak seine tötende 
Tendenzen (Eigenschaften) abzuitrei- 
fen, aeichbab es, wie Bruder Bartic) 
den Eingebornen beweiit, wie ihm 
feine Suaeition injpirieren (beein- 
Hluht) Ddiefes Serenmittels töte, Er 
bat e8 wiederholte Male bewiefen 
und murde wohl grımd deifen mit 
dem Dauberer ein intimer Freund. 
Soffentlih maq er bald als eine 
reiche Sarbe einaeheimit werden im 
Rorratshbaus ımlkres arofen Mei- 
ters. Andre Merfwürdigfeiten Ta- 
men zur Betradtima. Bartich hatte 
manches mitaebracdt, was viele in- 
terejjierte, Diejes waren einige ®e- 
webe. Slleidungsitüde, welde die 
Seiden jelber aemadıt, natürlich für 
uns auf wundrbare Art. Im das 
(Semwebeitoff gefitgiger zu machen, fei 
es Eitte, oder nötia falerfadh felbi- 
nen erit zu fauen, ibn dann erft zu 
verarbeiten. und jo einen, zwar ‚idat 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belannimayungen und YUus 
zeigen mujjen JPatellens Sonnabend 
tur die alte AUusgave eitlaujen. 

2/ Um WBergögerung im der YZujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejjenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den Der alten 
Boititation an. 

8/ Weiter erfuhhen mir unfere Xefer, 
dem gelben }ettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkiamteit zu icheufen. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Damm, bis wanı Das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Xes 
fern als Befcheinigung für die einge» 
ablten Lejegelder, welches durch Die 
Kenderun des Datums angedeutet 
toixd, 

4/ Berichte und Artifel, die in unferen 
Blättern erfcheinen tollen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





iehr itarfen, aber einen vrauchbaren 
Klleidunasitoff zu machen. Na, aanz 
dumm alio find die Heiden ac nicht. 
Alle Achtung! 

Meiter zeigte er uns Pfeile, eins 
eiferne Spite mit einem ftarfen etwa 
11% langen Stifte, woran zum Sten 
ern des Kieiles Haare an waren. Er 
batte auch einen abgebrocenen, den 
Kemand ihm durd ein Wildbrett ge» 
geben hatte. Auch wies er uns einen, 
wunderbaren Farben Stomplizierer. 
Erzeuger.) Ein Stüd rotbraunes 
Solz, weldes im Waffer getaucht als 
Totowirmittel für Vräute umd andere 
Berfonen, alfo e8 jondert Farbe ab... 

Hingegen die Bräute der dortigen 
Einwohner machen fich ihren Saar- 
ichmuf damit fo die belegen, daß 
wohl ein Weißer wenig &ejchmad 
an dielem Wedinge finden mödhte, 
and) verzieren fie fich ihre ganzen Lei- 
ber. 

Soweit von den Berichten des Mii- 
fionars. Zum Schluffe wurde nod) ei- 
ne Rollefte für die Miffion gehoben, 

Drauf lud Br. PBartich ein, nadı)- 
dem bon den drei Chören Rojenort, 
Snadental Ind Schönwieje Lieder 
gejungen, die Gegenstände zu beie- 
ben, welche er den Leuten gerne zeig- 
te, auch Bilder, 

Naht) den Feierlichkeiten Inden 
Freunde ums ein an einem Bejper- 
mable teilzunehmen. 

Hatte nod) Gelegenheit mit af. 


Mennonitiiche Rundichau 


Kröfers Söhne nad) Haufe, nad 
Winkler mitzufahren. 
Euer Mitpilger 

Winfler, Man. 


PB. 9. 


Einladune. 


Wir aedenfen, jo Gott will, am 10, 
und 11. März in der Friedensfirche 
zu Pigeon Lake, Manitoba eine Bi- 
belbeijpredyung über Matth,. 7 abzu- 
halten. Jedermann ijt berzlich ein 
geladen. 


Penner. 


Werte Nundichaulejer! 

Miele Tage find wieder jeit mei- 
nem Ietten Berichte an uns borbei- 
geeilt. Unlängit itand ich während 
einer Eifenbabnfahrt auf der Platt 
form des binterjten Wagens und be- 
trachtete die dabinfliegenden Eijen 
babniiyienen, indem ich verjuchte ihre 
(Hegenwart feitzubalten, aber e8 g0- 
lang mir nicht. Da ging mir ein 
Licht auf, dab unjere Grammatik ung 
folicy) belehrte, wenn fie jagt, wir 
hätten drei Zeiten. Ic alaube jeßt 
nur noch an zwei: WBergangenbeit 
und Zufunft. Der große Gott hat jo» 
gar mur eine Zeit. Na, Sejchwilter, 
„Es eilt die Zeit und wir, wir müfjen 
mit ihr eilen.“ 

Mein Herr ımd Heiland bat fich 
in jeiner aroßen Snade auc nad) 
Weihnachten zu der, mir von Su auf 


aetragenen Arbeit, befannt. Die Sta- 
tionen, Denen id) Dei. dienen 
durfte waren: In den Staaten 


Mountain Lafe ımd Binabam Xafe, 
Minn., in Manitoba, Altona, Mor 
den, Manitou, Niverville und Halb- 
Itadt. Bon bier wurde ich weggerufen 
nad) Alberta um dort einen Monat 
tätig zu fein. Borausfichtlich beendige 
ich- bier meine - Arbeit Ausgangs 
März. Auf der Heimreile mache ich 
dann vielleicht noch einige Abitecher, 
um auc; anderswo das Wort vom 
Streuze zu verfindigen. Ich bitte alle 
Beter in diejen jo erniten 2eit der 
innern Miflton zu gedenfen, um fo 
(Semeinjchaft am Evangelium zu ba- 
ben. Die Arbeit für den Herrn gebt 
je länger je bejjer. Zur Ehre Gottes 
jei gejagt, daß er auch mir immer 
neue Straft aibt, wie er e3 ja aud 
verbeien bat. Im Serbite war mir 
jehr bange, als ich die Arbeit antrat. 
Vielleicht Ichante ich zu jehr auf mich, 
Nun trete ich bereits den 5. Monat 
an umd fühle mich heute in Coaldale 
friicher als im November, Solches 
fommt aawihlih vom Serrn durcd 
die Sebete jeiner Alinder, Darım 
vergeht nicht, ihm auch zu danken. 

Es jcheint mir jo der Serr bat e8 
heute auf die Vollendung feines aro- 
hen Gebeimnifies abaejeben. Seine 
Braut wird gaeichmitct, ımd der dem 
Herrn ergebene Teil in den Semein- 
den, it willig, fich Ichmüdken zu fallen. 
Snmer inniger wird der Ton bei die- 
jen Seelen, wenn fie fingen: „DO, 
fomme bald, Herr Neju!” 

Möchtet ihr nicht and ferner fir 
Dieje Arbeit beten ? 

cd danke zum Schluffe nody allen 
lieben Geichwifter der oben erwähn- 
ten Stationen für die iumgefärbte 
Liebe, die fie mir zuteil werden lie- 
ben. Gott jeqne eud) bis wir ums dro- 
ben mwiederjehen. — 


Meine Hauptadrefie ift I. N., ce. 0. 
Sohn Die, bor 174, Coaldale, Alta, 

Herzlich arühßend, Euer im Herrn 
verbundener Y. Nadıtigal, 
Yrnaud, Man. 
Dentidre Sammeltwodie für Slanada. 

Der Kandesver PN Weitfalen- 
Nord des Wolfsbundes für das 
Dentichtum im Ausland (B.D.M.) 
veranitaltete vom 16. bis 23. u 
bruar 1935 eine Sammelvocde, um 
durch freiwillige Spenden von Bil- 
chern umd geitichriften Lejejtoff fir 
dig Stanada-Deutichen in aröherer 
Menge zu erhalten. 

Um nee Lichtbilderjerien über 
Stanada ımd Die Hanada-Deutjchen 
zufammenzuitellen, wurde der Ilm- 
terzeichnete erjucht, Photonraphien 
vom Leben und Treiben in Nanada 
zu janmmeln. Bejonders erwiinscht 
find flare Bilder von Deutichen Ta 
gen, deutichen Wereinsfejten, deut 
ichen Siedlungen, Kirchen, Vereins 
und Stlubgebäauden, vom  deutichen 
sarmer- md Heimftättenleben uf. 
Yırf der Nitkjeite des Bildes joll eine 
genaue Bejchreibung Tteben jamt Na- 
men und Adrefje des Einjenders, Alle 
Khotograpbien find an den Linter: 
zeichneten zu jenden, der fie weiser 
leitet an die zuftändige Stelle in 
Dentichland. 

sserner wurde der Interzeichnete 
um eine Liite aller ans Weitfalen 
jtammenden Boltsgenofien in Nana- 
da gebeten, um eine engere Verbin 
dung zwijchen ihrer Heimat md den 
weitfäliichen Zandsleuten in Stana- 
da berzuitellen. Alle, nanz gleich ob 
fie in Weftfalen aeboren oder Nadı- 
fommen weitfüfifcher Auswanderer 
jind, wollen fich bitte melden. 

Bernhard Bott, 
339 Mountain Mve., 
Winnipeg, Man. 





Deutiher Bund Nanada, 
Ortsarnppe Winnipen. 


Die Ortsgruppe veranstaltet am 
23. ımd 24, März in ihrem Heim 
519 MeDermot ein 
Dentihe Bolfsgenofien, welche teil 
nehmen wollen, bitten wir, fich im 
Ortsgruppenhbeim anzumelden (Tel, 
28802). Nennungsaeld 25e. Schlie 
hung der Anmeldeliite Mittwoch den 
20, März. 

An imjerm nädjiten Sprechabend, 
Mittwod den 6. März, ipricht Herr 
von Nügelgen iiber das Thema: 

„Rationaliozialismus und Aus- 

landsdentjchtum.“ 

Am 13. März iit unier Sprecher, 
der vor kurzem aus Deutichland zu 
riichgefehrte, Herr W. Naubaus, 

Thema: „S Wochen im 3. Reich.“ 
(Bericht einer Deutichlandsfahrt.) 


frranenichaft des Dentichen Bundes 
Stanada, Ortsgruppe Winnipen. 


Der nädjite Sprechabend findet am 
Donnerstag den 14. März itatt. Vor 
tragende it Frau ©. Neffe über: 

„Srundjäße der Erziehung in 
Familie ımd SKtindergarten.” 

Wir bitten um zablreidhes Erichei 
nen. 

Tie Ortögruppenleitung. 


Schadıturnier. 





6. März, 


Orland, Ealif., 
den 25. Yebruar 1935, 


Teure Zejer der Rundichau! 

Sruß zuvor! Will wieder ein paar 
Seilen einjenden. ann bon einer je 
aensreichen Zeit berichten, die der 
liebende Bater im Himmel ung zuteil 
werden lie. Es waren nämlid) die 
Briider Peter E. Penner md Nakob 
D. Hofer bier umd dienten mit dem 
teuren Wort Bottes. Br. WBenner 
fam von Dallas, Oregon von feiner 
Nundreife Dur) Die Wereinigten 
Staaten und Stanada bier ber, Er 
diente unjerer Gemeinde eine Mode 
lang. Bibelbetrachtungen waren jei- 
Ne Arbeit, er lud aber auc) verlore: 
ne Zimder ein, fi) Sejus zu erge 
ben. Einen manchen wurde das Wort 
Hottes Flarer md ein mander muß 
te fich janen, weld ein arober Schat 
enthält es Doc). 

Dann war Br. 
hielt - eine Woche 
jammlungen. Er verfimdiate dag 
ort flar ımd deutlich und der Herr 
befannte jich zu der Arbeit. Es haben 
fi) drei Seelen dem Herrn ergeben, 

ir Sind dem binmmliichen Bater 
dDanfbar Für die Seanungen, Beide 
Briider machten Bausbefuche wäh» 
rend Des Tages, da mur abends Ber: 
jammlung war. 

Br. 5. B. Siemens, ıunjer Ge 
meindeleiter, it auf dem Sranfen- 
bett und ı1t Jchiver leidend an Gallen» 
jteine. Die Gemeinde betet und hofft, 
der Serr wird ihn wieder gefiumd ma- 
chen. 

Die alte Schweiter Heinr, Siemens 
it and) Schwer leidend und zwar an 
gueferfranfbeit. Much it Schw, Eor- 
nelius Wall immer noch frank und 
fann die Berfammlımaen nicht be 
Juchen. Ebenfalls find Schw, rang 
Fotfer md Br. Maron Lepp nod) im- 
mer franf, 

(Sejchwiiter D. Ens 


Sofer bier umd 
Griverfimgsver- 


en find wieder 
zurif von ihrer Neife im Fitdlichen 
Galifornien. Br. Enns iit Prediger 
es Evangeliums, umd wir vermilten 
Ibn während feiner Abmwejenbheit, da 
Dr. Siemens frank ift. Auch) find 
sejchi. Kohn Sräws wieder zurid 
bon os Angeles, wo er ärztlide 
Dilfe fuchte. Mich er it ziemlich eis 
dend, 

Die Ohitbänme blühen ımd alles 
jiehbt winderichön in der Natır, 

Gier Mitlejer E %. Nidel, 





— Bibelkurius 
(deutfch oder englifch) 


—jegenbringend ein ganzes Sabr Tang— 


pafjend für einzelne, für Ramilien, für 
(Sruppen, umd für Gemeinden (nur $1, 
einzujenden für eine Kahresarbeit — 
Druderkoften, Bojtgeld, etc.) 
RX. 8. Gpp, 
Fairview, Oklahoma, 








Geldjendunaen 


überallbin. 
Nah Rukland dur Torgfin, Spefen 
50c., per Telegraph $1.00 extra, mit 
Buftellung der Retourunterfchrift. 
— Telepbon 94 618 — 
G. P. FRIESEN, 
Room 817 Melntyra Block. Winnipeg:. 
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Die entflohene Lokomotive. 


Was man doc nicht alles in den Zeitungen 
lefen fann! Was dod) nicht alles vorkommt in 
der Welt! 

So las id) da zum Beijpiel in meinem Tage 
blatt, dab auf einem Bahnhof durd) einen merf- 
würdigen Umitand eine Xofomotive 
ohne Führer ins Rollen gelommen und, 
da die Bahnanlage abjdyijfig war, in rajendem 
auf davongerannt jei. 

Hu! was wird das geben! Was da maden! 
— Schnell wird nad) der nädjiten und über- 
nädjiten Station telegraphiert, daß man fid) auf 
die rafende Lofomotive gefaht machen und wo- 
möglidy die flüchtige einfangen joll. 

Sa, aber wie das maden? Wer will jol- 
des Ungetiim aufhalten? 

Auf der nädjiten Station gelingt e8 aud) 
wirklich nicht. Mit Blibgeichwindigfeit fauit 
fie durch den Bahnhof, da den ratlojen VBeam- 
ten vor Graujen die Haare zu Berg jtehen. Aber 
da, bis fie zur iibernädjiten Station fomımt, bat 
ein tapferer Mann jchnell beionnen einen Elugen 
Plan gefaßt. Er will’s risfieren und, ohne dab; 
Schaden entitebt, die tolle Majchine zum Stehen 
bringen. 

Sag, pie willit dur das machen, du Fluger, 
tapferer Mann? 

Er beiteigt eine andere Lofomotive, fährt 
auf das Geleife, auf dem die Lokomotive kom: 
men muß. Und wie fie nun daherrennt, da jährt 
er ibr fait ebenjo fehnell voraus, bis fie auf 
feine Lofomotive jtöht. So iit der Anprall nicht 
beionders groß. Und nun verlornfamt er all- 
mäblic) feine Fahrt und bringt zulegt beide Ma- 
idinen zum Steben. 

War das nicht aut gemadıt? 

Wahrlidy eine folde Tat verdient Zob und 
— NRahahbmung. - 

Nahahmung? fragit du, freundlicher Leier, 
und denfit, du möchtet wohl faum Gelegenheit 
dazu haben. Eritlid) gehe eine joldhe Lofontotive 
wohl nicht fo bald wieder dnrd), und zweitens 
feiitt du fein Lofomotivführer, jo dag du did) 
überhaupt mit der Sad)e befafien Fönnteit. 

Zugegeben! Und Ddod) weiß id) eine Ge 
legenheit fir dich. 


Sieh, da ilt ein aufgeregter, zorniger 
Menih, der auch jchnaubt wie eine Lofomo- 
tive. Kenn dem jebt etwas ungejchict 


in den Wea fommt, dann aibt’3 ein Un 
glüd, fo ficher, als e8 Tod und VBerderben gege- 
ben hätte, wenn die Lofomotive in ihrem rajen- 
den Lauf auf einen Yug aufgeitoßen wäre. Nun 
will ich den Fall feßen, du habejt mit einem fol- 
den Menjchen zu tun, Der Fall iit dir gewiß 
Ihon vorgefommen und nicht nur einmal, und 
er fann dir heut md morgen Wieder borfom- 
men. Nun follit du mir den zornigen Men- 
fen, der nıım gerade „im Schuß“ ijt, still jtel- 
len, jtill machen. Wenn du es fertig bringit, 
fo hast du eine ähnlihe Tat vollbradt wie je- 
ner Zofomotivführer. Das iit gewiß, trittit du 
einem joldhen Menichen jchroff entgegen, dann 
aibt’8 einen Zufammenito und feinen Fleinen. 
Du darfit ihm alio nicht engegenfabhren du 
mußt ibm vorausfahren, das heiht, du 
mußt ihm zunadit nadhageben, eben um den 
Iharfen Zulammenitoß zu vermeiden, und dann 
mußt du ihn fo allmäblib bejänftiaen. 
Schlielicd, wird er wohl aud; jtille. Er läht mit 
fid) reden und fich herumlenfen von der verfehr- 
ten Bahn auf die redıte. 

So etwa hätte eS jener König gemadht, der 
für den meijeiten ailt, Salomo. Das läht 
fi; abnehmen aus den vortrefflichen Raticylägen, 
die er in diefer Beziehung in feinen Sprüchen 
gibt. Da lefen wir zum Beiipiel flap. 15, 1: 
„Eine linde Antwort itillet den Zorn. 
aber ein hart Wort richtet Grimm an.“ Oder 
Kap. 15, 18: „Ein, zorniger Mann richtet Scha- 
den an, ein geduldiger aber (oder ein lang- 


Alennsnitifche Rundfchbau 


mütiger) ftillet den Zant.“ Aud 
warnt er aufs eindringlidite vor dem Zujam- 
menitog mit rajenden Lokomotiven, wenn er 
Kap. 17, 12 jagt: „ES iit beiler, einem Bären 
begegnen, dem feine Jungen geraubt find, denn 
einem Narren in feiner Narrheit.“ 

Desgleihen: Wenn du 1. Sam. 25 Tiejeit 
und dir die jehr iiberlegenswerte Gejchichte dort 
iiberdenfit, jo wirjt du jagen müjjen: Die kluge 
Ybigail, des gottlojen Nabals Weib, die 
hat’3 aucd) veritanden, da fie den Zorn Davids 
fo fein bejänftigt hat. Sie hat das aud) fonit 
mandmal gemadt, war alfo in diefer Sadıe er- 
jahren, dieweil ihr Mann, der Nabal, ein när- 
rijcher, jäbzorniger Menjch war, wie von ihm 
aeichrieben jteht: Er it ein Narr, wie fein Name 
jagt. Nabal heißt nämlich auf Deutih: Narr. 
Der Name tit ausgeitorben, leider aber die Leu- 
te nicht, denen er wohl anitiinde, Und leider 
auch nicht die Leute, die immer wieder die Tor- 
beit begeben, foldhen rajenden Xofo. 
motiven gerademwegs entgegen 
3u fahren. 

Yuc die Knehte Naemans vom Syrer- 
land haben Abigails feine Kunjt veritanden und 
aeitbt, da fie mit ihrem Herrn zu Elia ins 
Land Hanaan gefahren find. Befanntermaßen 
bat ja diejer hohe Herr, obgleicdy er bejammerns- 
wert ausjäßig war, damals einen ganz ordent- 
lihen Zorn gekriegt, weil Elia feiner Gnaden 
nicht genug Komplimente und anderen Sofus- 
pofus machte, jondern nur ganz Furz entbieten 
lie, der hohe Herr möge fi) wie ein gawöhn- 
liher Mann in dem gewöhnlichen Sordanwaj- 
fer baden, was ihm nun und nimmer als heil. 
fam einleuchten und gefallen wollte. Aljo hiel; 
er im Zorn die Generafsfutiche umfehren und 
wiederum gen Syrien fahren. Da mun die 
inechte den roten Ktopf ihres Herrn faben, dad)- 
ten fie (hätten jie wenigitens gedacht, wenn jie 
unjere Geichichte gewußt hätten): „Die XYofomo- 
tive it im Schuß; jet nur nicht dagegen ge 
fahren; nur nadıgeben jeßt, nachaeben!” 

Alfo fie taten zuerit ihres Herrn Willen, 
ichielten aber bisweilen veritohlen nad) dem 
Stopf desielben, ob die Röte nody nicht nachge- 
lafjen habe. Ind als fie das bemerften, mad- 
ten fie jich mit feinen und janften Reden heran: 
Lieber Bater, wenn did) der Prophet etwas Gro- 
bes geheigen hätte, jollteit du es nicht tun? Wie 
viel mehr, jo er zu dir jagt: Wache dich, jo 
wirjt du rein! (Lies 2. Könige 5). 

Und nun fjchau, wie jeßt der qnädige Herr 
jo wohl jid) lenken läßt, und die ganze Sad)e 
wird aut. — 

Lieber Lejer, wenn du mwillit, dab eine Sadıe, 
die durd; aufgeregte, zornige Menjichen fchief 
zu geben droht, wenn du willit, da nod) alles 
aut Hinausläuft — mad)’3 ebenjo. Greif deine 
Gaden flug und mit Sanftmut an! Werd um 
alles nicht aud) zornig und aufgeregt! Bermeide 
einen Zufammenitog! Gib lieber nah! Bahr 
nıit der LZofomotive voraus, bis du deinen Wi- 
derpart, der weil er ohne Führung iit, feine Klon- 
trolle über fich hat, allmählich, jtillgeitellt haft! 
Zulegt magjt du dann ja zur rechten Zeit ver- 
fuchen, ihn herumzulenfen! 

Klug mad)’3 wie der fluge Lofomotivführer 
und wie Abigail und die Atnechte Naemans. Und 
denfe immer daran: 

Eine [finde Antwort ftillet den 
Born, aber ein hart ®Bort ridtet 
Haderan. 





&,. S. Alltagsbilder 
in Sonntagsbeleudtung. 


Ans der Hermannsburger Miflion. 


Epiphanias 1935 jährte e8 fi zum adıziq- 


ten Male, dab; die Hermannsburger Miflionare 


in Eüdafrifa die Freude der Eritlingstaufe er- 


lebten, und joldye Freudenfunde in die Heimat 


melden fonnten. Bwar dauerte ed nod) Monate, 
bis die Heimat dieje Botichaft erhielt; e$ war ja 





noch nicht die Zeit des Schnellverfehrs und des 
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drabtlojen Dienites. Nur das langiame Segel- 
ichiff trug die Bojt aus der Heimat zu den Boten 
unter den Heiden. Erjt auf dem Mifjionsfeit 
im uni 1855 fonnte Ludwig Harms der Mij- 
fionsgemeinde die erite Kunde diejer Freude ge 
ben. Und den ausführlichen Bericht über die 
Eritlinge und ibre Taufe bradıte erit daS De- 
zember-Miffionsblatt 1855. 

Ecdiwer entmutigt und bitter enttäujcht wa- 
ren die eriten Sendboten der Sermannsburger 
Million am 2. Auaujt in Bort Natal an Land 
gegangen. Sie hatten ihren Auftrag nicht aus- 
fiihren fünnen. Sie follten zu den Gallavölfern " 
in Dijtafrifa, aber der Imam von Sanfibar, der 
die ganze Ditkitite Nirifas beberrichte, hatte ib- 
nen die Einreife verweigert. In Port Natal 
aber hatten deutiche Stoloniiten fie jchon bei ihrer 
eriten Yandung im März 1854 gebeten: „Bleibt 
Doch bei uns. Werdet unjere Baitoren, dab wir 
nicht wie die Heiden leben und jterben und unjere 
Stinder wie die Heiden aufiwachien.“ ir den 
bitteren Schmerz enttäufchter Hoffnung der Mij- 
jionare war darum die Freude der Deutichen Kto- 
loniiten über ibre Nitdfehr lindernde Salbe. AS 
lie dann auch bald durd), Bermittlung der deut- 
ichen stolonilten und unter Nat und Hilfe des 
Millionars Boljelt von der Berliner Million 
ein Srimditiick faufen fonnten, war das Herz 
der Millionare voll Yob und Danf. Sie legten 
Dort die erite Station der Hermannsburger Mif- 
jion an und gaben ihr den Namen des Ortes, 
bon dem fie ausgezogen waren: Sermannsburg. 

Yın Nemjabrstage des Nabres 1855 itanden 
drei Taufichüiler vor der Gemeinde ES galt, 
ihre Slaubenserfenntnis zu prüfen, Ginmiütig 
gab die Gemeinde den Seprüiten das Yengnis, 
dab nad) ihrer Erfenntnis die Taufe ihnen nicht 
beriwehrt werden fünnte. ın Feit der Heiden, 
den Epiphaniasfeite, wurden fie, angetan mit 
weißen Kleidern, von ihrem Lehrer, Miflionar 
Meyer, zur Taufe geführt umd getauft. Freudig 
flana ihr Slaubensbefenntnis und ihr Treuge- 
löbnis zum Herrn Ehrijtus, Mit heiligem Ernit 
gaben fie die Ablage dem Heidentum und dem 
sliriten der Finiternis. ALS Zeichen ihres neuen 
Lebens empfingen fie neue Namen. Sie wur. 
den genannt: Robann Ehriitoph Martin; Sa- 
ra Maria Elifabeth; Katharina Sophie Magda- 
lena. n 

Als eine anädige Erböruma ihrer ®ebete 
bat die ganze Miffionsgemeinde vor ad)zia Sab- 
ren die Eritlinge der Hermannsburger Million 
bingenommen, Nun find es Sumderttaufende 
neworden. Biele find in diejen Nabhren aus der 
treitenden Slirde zur triumpbierenden Kirche 
aefonumen. Neder einzelne eine anädige Ges 
betserhörung Gottes. Wieviel Urjache zum Lo» 
ben und Danfen, Gott halte aud) weiterhin 
Seine Segenshände über die Hermannsburger 
Million, 

(2. Semeindeblatt.) 


Mebreary, Man, 


63 it viel gejchrieben ımd vielleicht 
nod) mehr gneredet über Reijejchuld. 
Es ijt Diejes and) ein dunkler Fleden 
fiir uns, die wir uns im Irrtum be- 
finden und mit dem aeitohlenent 
(Held bereichern wollen. Ich will aucd) 
nichts dafiir oder dagegen jagen, fon- 
dern eine Abrechnung geben, wie wir 
leben, damıt der liebe Lefer fih ein 
Urteil bilden fann, ob man „Richt 
will” oder „Nicht fann“. Wir haben 
etlihe Sabre jehr weniq, ımd die 
legten zwei Nabhre überhaupt nichts 
neerntet. Wir find auf der viel ge- 
nannten Anjiedlung MeGreary, und 
ind jehr beichäftiat mit Geld verdie- 
nen und maden Cordholz im Busch, 
sch und zwei Söhne find dabei tätig. 
Wir mußten, wenn wir arbeiten wol. 
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ten, ®erätichaft dazu haben. Geld 
war feines. Infolge dejjen mußten 
wir auf Kredit ıms das Nötige an- 
inaffen, und dann aina’s los. Mon- 
taa früh fuhren wir in den Bujay 
und Sonnabend Abend fommen wir 
mit jehr zerriiienen Kleidern nad) 
Saufe. E83 iit dies doc dir Stunde, 
auf die fih die Familie freut. Die 
Stinder laufen uns entgegen, um uns 
zu begrüßen, aber fie bleiben wie 
angewurzelt jteben, denn ich bin in» 
folge aroßer Kälte (id bin noch alt- 
modijc md trage einen Bart) befro- 
ren. Nırc) die liebe Frau tt näher g0- 
treten, aud) ihr Vliek acht vielfagend 
von oben bis unten, denn wir find 
faft bis zur Unfenntlichkeit zerrifien. 
Sonnabend wird die Frau JIchon nicht 
mit allem fertig. Aber wie dann? 
Montag früh mitffen wir doc; wieder 
auf eine ganze Woce binaus fab- 
ren. Alfo wie Ihr jeht, wir find ganz 
bei der Suche. Alfo mu Sonntag 
noch zur Silfe genommen werden. 
Wenn wir Sonnabend nah Haufe 
fommen, und alle® aut aina, dann 
haben wir $11.25 verdient. Aber da3 
bat aud; Musgaben gegeben. Erjten3 
520.00 hatten wir jchon verausgabt, 
ehe wir anfingen, ımd zwar $erät- 
ichaft kaufen, Pferde beichlanen und 
Wohnung einrichten. 30c. müfen wir 
an die Negierung fir eine Cord Zah: 
len 5 Cord haben wir gefahren alfo 
$1.50, dann Safer fir die Pferde 
52.64, Schlitten haben wir auch nicht 
unfern eianen, da mitlfen wir Ide. 
pro Cord zahlen, 75c. pro Woche. Das 
aibt eine Ausgabe von $4.89, bleibt 
56.36. Da haben wir drei Mann mit 
dem Fubrwerf eine ganze Woche qC- 
arbeitet. Wir dürfen nicht vergefien, 
die $20.00 mürlfen auch nededt wer« 
den. Much ift fein Heu berechnet, was 
die Pferde brauchen, oder das We- 
ichirr, oder Serätichaft zerbricht, wa3 
nicht jelten vorfommt bei der großen 
Kälte. Wegen der Kälte haben wir 
einen balben Tag nicht aearbeitet. 
Kein Wıumder, wenn wir Froitbeulen 
hatten an Sänden, Fihen oder Be: 
fiht. Ich bitte den lieben Lejer im 
Seilte einen Bli in ımjere Mod. 
muna zu tun, die it 7 bei 10 Fuß. 
Da find A Mann drin. Das it alle, 
Salt-, Scylaf-, Ehzimmer, Hammer 
und Kiiche. Mich ift unjere Koft nicht 
fehr abwechjelnd, denn Brot nebtnen 
wir Montag auf eine Woche mit. 
Das foll aber nicht heihen, das ic 
nicht frifches liebe. Mich erlauben 
die Verbältniffe es nicht, jehr mäh- 
leriih im Effen zu fein. Das alles 
nicht nur, weil drei davon leben wol- 
len, fondern weil 10 Seelen davon 
leben millfen. E83 würde zu viel 
Raum nehmen, wollte man ausführ- 
lid) darüber jchreiben. 
1. 9. Falt. 


Tsdesnachrichten. 
Todesnadridht. 


&E3 diene allen Verwandten ıumd 
Refannten zur Nachricht, da Schw. 
Margreta Janzen, aeb. Löwen, friüt- 
ber wohnhaft in Nifoljewfa No. 5, 
Sanatiewer Anfiedlung, aeitorben ift. 
Khr Mann iit gegenwärtig in der 
Verbannung. Den Nachrichten nad) ist 


Mennenitifche Rundichan 












fie jhon im verfloffenen Sommer 
aeitorben. Sie it die Tochter des al- 
ten Bruders Nohann Löwen, früher 
Mieienfeld, ipäter Nifolajewfa, io 
er von den Macnowzen umgebradt 
wurde. SNanzens wohnten jegt in 
Turfeitan, Niien. Die Gejchwijter 
haben Verwandte und aud Belann- 
te in Nanada. 


Nojengard, Man. 

Dem Herrn iiber Leben und Tod 
hat es gefallen wieder eine teure See: 
le zu fih zu rufen. Es war 
Fran Franz Sdröder (geborene 
Wall) die bier Sonntag den 17. Fe: 
bruar beerdigt wurde. Den 15. halb 
3 morgens entichlief fie im Serrn. 
Mad) längerem Xumngenleiden, wel- 
ches in den letten Tagen jchwer wur- 
de, war ihr Sehnen nad) Nube jtarf 
aeworden. Gott fei nepriejen! fie hat- 
ke eimen freudewirfenden, Ausblid. 
Der Srumd ihrer Hoffnung war \e- 
jus Chriitus der Gefreuzigte. Aud) 
fie hatte fich jirchen und finden und 
iiberwinden lafien, ein Wunder der 
(Snade,. Freilich wäre fie nody gerne 
neblieben liebte fie dodh Mann md 
Ktinder, welchen fie fih auch opferte 
mit großer Singabe. Auf einer et 
was im Busch abgelegenen, darum 
einfamen, arm bat die treue Seele 
still aber im Glauben fich bindurd)- 
aernngen wie es nur foldhe Fönnen 
die am Serzen Gottes des Waters 
einen Plab aefımden, den fie tie 
mehr milfen möchten. 

Familie Franz Schröder fommt 
von NRufland ber aus dem Dorfe 
Riun-Norf. 

be Alter hat die Entichlafene auf 
33 Nahre, 8 Monate gebradit. Sie 
binterläßt den Gatten umd 4 Rinder. 
Der Herr jei ihnen gnädiq nad) jei- 
ter arohen Barmberzigkeit! 

Nm Auftrage 
RP. D. Steinbad. S.8. Enns. 
(Die Boft wird aebeten zu TFopieren.) 


Todesanzeigne. 


Am 8. Ferbuar I. 8. 1 Uhr nadıts 
ftarb die liebe Glaubensichweiter 
Maria Enns, neh. MWieler. Geburts- 
ort Sandenthal, Baratow, Sitd- 
russland. Als Witwe fam fie im Nab- 
re 1927 nad) Stanada, mit ihren 5 
Kindern. Noch in demjelben Nahre 
trat fie in den heiligen Ebeitand mit 
Niaaf Ni. Enns. Im Nahre 1928 
fauften fie eine Farm in der Nähe 
von Saqıe, Sasf. Durch Ichwere Ar- 
heit und Armut wurden die Sejchwi- 
ter nicht entmutigt. Sm Som- 
mer vorigen Nahres erfranfte die I. 
Schweiter, murde nadı Sasfatoon ge» 
bracht ımd auch bald operiert. Erbols» 
te fich bald ımd nicht Tanae nad) der 
Dperation fühlte fie fich jehr achumd. 
Aber nicht Tange. Nah) 3 Monaten 
wurde fie wieder franf. Bei der In 


teriiichnna in Sasfatoon mmıhten 
onch die Merzte befennen „Unsere 
Kıumit it befieat”. Der Arebs war 


zu weit noraeichritten. 

Am 20. Dezember fam fie heim. 
Zehr ichwer bat fie aelitten in den 
Irbten Wochen. Glauben aelernt bat- 
te fie in mander irdiicher Not, alau- 
ben durfte fie an einen perfönlichen 





Heiland bis ans Ende. „Heim, Heim” 
war ihr Sehen. Die Begräbnisfeier 
fand am 10. Februar im Schulhaufe 
statt. Br. Dav. Nempel jprady über 
ef. 57, 2, „Die richtig bor fich ge- 
wandelt haben, kommen zum ?Frie- 
den, und ruhen in ihren Kammern.” 
Leichenrede hielt Lnterzeichneter. 
Tert 2. Tim. 4, 7—8. Alt ift fie ge 
worden 43 Nahre. Kinder diejer Ehe 
3. Wir aönnen ihr die Ruhe umd 
fingen mit dem Dichter: 
Daheim, o welch in jchönes Wort, 
Daheim, o weld ein lieber Ort, 
Daheim, wie gerne möcht’ ich heim 
Um ewig bei dem Herrn zu fein. 
Neu Anlage. Sobhann 9. Nanzen. 
(Der Bote möchte fopieren.) 


Der Ilnterfchied im Sterben! 


Allen gilt die alte Rıumde 
„Menschen eure Zeit entflicht!“ 
Aber in der Sterbeitunde, 
3eigt fich oft ein Unterjchied, 

Yahzt uns mit einander wandern, 
Menichen, Sterbende zu jebhn, 

Non dem einem zu dem andern 
Bleibend bier beim eriten Itehn. 

Pald iit nıım der Kampf entichieden 
Der den Zauf verjchliegen joll, 
Doc) das Herz iit ohne Frieden 
Soffnungslojer Anast mıır vofl. 

Er verlängerte den Glauben, 
Diejer num jo arme Mann, 

Zuchte andern and) zu rauben, 
Das was alütklich machen fann. 

Und da nım die Mugen breden, 
Ind die Rufe ftorfen jchon, 
Deffnet fich fein Mund zum Spreden, 
Spricht im dumpfen Alageton. 

„D, der Torheit! webe, webe, 
(Sottes Sand hab’ ich verichmäht 
Drum ich nım verloren aebe; 
Denn zur Umfehr iit’S zu Ipäat. 

Na, ich jeh e8, wie mit Mugen 
Da die Bibel Wahrheit lehrt; 
Toren, find e8, die nicht taugen 
Die von Gott fich abaefehrt. 

Dody) das Miffen ift vergebens, 
Mir aereicht e8 nur zur Rein; 
Nald wird des verlornen Zeben3 
Ausaana die Verdammmis fein. 

Saget dies den armen Seelen 
Die mein Wort zu Fabl aebradt, 
Dab fie ungefäumt erwählen 
Was im Sterben alüclich macıt!” 

Und nachdem er jo aejiprocden, 
Trolgt der Tette Seufzer jchwer 
Darauf it das Herz aebrochen, 
Und nım feine Soffnung mehr. 

Eingejeßt von einer Tabea-Schwe- 
ter in Winnibeg, 

Mariechen Giesbrecht. 


a 


Sciw. Heinrih N. Penner, acho 
rene Buller, fam in die Welt am 16. 
Mai 1853 in Nlerandermwohl, Sid 
Nukland. Am 1. Mai 1873 trat fie 
mit unlerm Voter Franz Penner in 
den Eheitard, ımd ein Nahr ipäter 
manderten fie aus nad) Amerifa nad) 
Nankton, Siid-Dafota. Sernah ber- 
lenten fie ihren Mohnpla&k nah Ne- 
brasfa. Sier aab e8 mande Schwie- 
riafeiten ımd WMWidermwärtigfeiten zu 
durchfämpfen auf materiellem Ge- 


biet. Vefonders jchwer war es bier, 
do dier Minder im zarten flindes- 
alter zu Nefus, dem Ninderfreumnd 
aenommen wurden. Much eine Toch- 
ter, Helena, Frau Siebert, ftarb im 


6. Mirz, 








Alter von 25 Nahren und hinterliek 
drei Kinder. Sie jtarb hier bei Sep. 
burn. 

Im Nahre 1880 befehrte fich die 
Mutter zum Herrn und wurde am 
10. Dftober getauft und in M, 8, 
Gemeinde aufgenommen, in tmelder 
fie bis zu ihrem Ende ein Glied ge. 
blieben ilt. 

Nah) Kanada fiedelten unfere Ef. 
tern im Nabre 1901 über und liehen 
ji bei Sepburn, Sasfatcherwan, nie 
der. Auch bier haben fie den Pionier. 
tand wieder durchlebt und haben fi 


micht neichent, schwere BVerhältniffe 
durchzufämpfen. 
Vom Nov. 1906 pilgerte ımijere 


liebe Mutter den einfamen Witwen. 
Itand, denn dann wurde ihr Lebens. 
nefährte von ihrer Seite genommen, 
bis fie nach 10 Nabren wieder in den 
Eheitand trat mit Heinrich KR. Ben- 
ner. 

Sn Dezembermonat des Tetten 
Sahre3 fand fich ein Leiden verbun- 
den mit einem jchiweren Suiten, und 
fie fühlte, dai diejes wohl ihr Lekteg 
jein würde. Auf Wunjch wurde fie 
dann zu ihren Rindern Kohn B. Ben- 
ners nach Waldbeim geholt, welde 
unter ärztlicher Silfe fie nad) beitem 
Vermögen pfleaten und verfuchten, 
ihr Leiden zu lindern. Obne Mur- 
ren umd in bejonders ruhiger Meife 
hat fie fi ihrem Scyiefal ergeben 
und bat oft den Wunjch geäußert, 
dak fie möchte aufaelöft werden und 
beimgeben. Als fie dann für 4 Mo 
chen feine Speife zu fich nehmen konn. 
te und einen aroßen Durst hatte, it 
es ihr tröftlich newejen zu wiffen, daf 
bei ejus fein Durst, Sunger, no 
Leiden mehr fein wird. Viele Bein. 
cher, welche fie aern empfing, haben 
ihr Pibelverje gegeben und Lieder 
borgejungen. Diejes tat ihr wohl, 
auch veripürte fie die Gebete, die für 
fie zum Throne Gottes emporjtiegen, 
Aud) jelber bat fie fi manche Bibel. 
und XLiederverje vorgefaat, iwie: 
„Endlich fommt er leife, ufw.” Duck 
ihr ganzes ftille Leben pflegte fie ei- 
nen tiefen Umgang mit Gott, und 
wir haben die feite Zurverficht, Taut 
ihrem Zeugnis, da fie jebt fchaut, mas 
fie nealaubt hat. Sie lebte felbitlos 
ımd opferte alle Kräfte für das Wohl 
ihrer Slinder. 

sm flaren Zuftand, obwohl fi 
ihre Spradie in den lebten Tagen 
verlor, it fie fanft umd rubig einge 
ichlafen um 3 Uhr nachmittans, den 
24. Nannar 1935, nachdem fie ihr 
Sans beitellt und alle Einzelheiten 
aeordnet hatte, betrauern ihr 
Abicheiden ımd empfinden eine qro- 
he Linde, indem dah; fie von ums ae 
nommen it im boben Alter, welches 
fie gebradyt hat auf 81 Nahre, 8 Mo- 
nate ımd 8 Taae, 

Sie hinteräht ihren Gatten, 7 
ftinder, welche alle am Sarae waren, 
3 Söhne und Schwiegertöchter, vier 
T Schwiegerföhne, 48 


Di 
Ar 


Töchter md 
(Sroßfinder, 5 Uraroßfinder und pie- 
le Verwandte ıumd Freunde, melde 
Neileid tragen. Gerne gönnen wir ihr 
die Ruhe ıumd freuen uns auf ein fro- 
bes Wiederfehen. 

Die trauernde Familie. 
Serburn, Sasf., 18. Nanuar 1935. 
— Leut Bitte aus Sionsbote. 
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DR HAN TI DIN DRK DR DANK DU ZI WS ZU DIL 
Drei Taac aus Gellerts 
Keben. 


(Fortjegung) 


Er aing eiliait ins Hans, und die 
Solzipalter jaben fi an und ladıten. 
„Das it auc) einer von den Gelehr 
ten, die ihren eigenen Kopf vergäben 
und bverlören, wenn er nicht ange- 
wachen wäre,” hemerfte einer. 

„Stille,“ rief der andre, „lakt mir 
den Mann ungeichoren! Der macht 
die herrlichen Gottestieder, und Leip- 
zig Fann jtolz auf ihn jein!” 

Mährend diejer furzen Ilnterre- 
dung war Gellert in das Haus ge 
treten. Die Sauswirtin fam ihm mit 
freundlichem Geficht entgegen. 

„Sratuliere, Serr Brofejjor!” jag 
te fie. 

„Wozu denn?“ 
Gritaunen. 

„Nun,“ fubr die Frau fort, „Sie 
waren farm wegaeaangen, da fuhr 
ein Fracıtwagen mit vier Pferden 
an und lud eine unaebenre Mafje des 
ihöniten Buchenbolzes ab.“ 

„Wem aebört denn das Holz? 
fragte ich,“ fuhr die redielige Frau 
fort. „Ei, jaate der Fuhrmann, ich 
bin der Knecht des Schultheißen . . . 
bon . . . und bringe das Holz dem 
Seren Brofefior Sellert, der ja bier 
wohnt. Freilich, jaat’ ich, wohnt 
er bei uns; aber er iit nicht zu Hau 
je. Tut nicht, eriwiderte er, ich lad’ 
es doch ab md richte meine Botjchaft 
Shnen aus, und Sie fünnen’s dem 
Herrn RBrofejior wieder jagen. Er 
lädt ab md lädt ab, und man meinte, 
das nähıne aar fein End’. Es war ein 
Bera von Solz, faq’ ich Ihnen, Herr 
Rrofeflor, und von wegen der Rolizei 
lie ich aleich die Solzipalter beitel 
len. Die arbeiten mum jchon den gan- 
zen Mittag, und man ftieht’3 Faum 
an dem Saufen. Sie mitlien’s num in 
den Hof jchaffen, denn auf der Stra- 
he darf es micht lienenbleiben, wa3 
ih aus Griabrung weib, denn da 
fonnt’ ich Ionen eine Gejichichte er 
zählen von der Polizei, die bier gar 
feinen Spah; veritebt.“ 

„Bitte ergebenit,“ 
ab, der wohl wuÄjte, dab, wenn dieje 
bewegliche Zunge ans Erzäblen von 
GSeichichten Füme, wovon fie dann zu 


jraate Sellert mit 


webrte ®ellert 


jedem beliebigen Worfommen eine 
Anzabl äbnlicher zu (Sebote ftehen 
batte, er in der Mälte noch lange 
teben fünne: „lagen Sie mir viel 


mebr, was es foitet, und dann ug 

„Koitet ? Serr BRrofej- 
for, e8 foitet nichts, gar nichts; denn 
es iit ein Sejchenf!“ 
lagen Sie?” rief 
voll Eritanmen. 

„sa freilich,“ fuhr fie fort, „denn 
die Rotichaft des Ainechts lautete jo” 

und mın wiederholte fie mit wört 
liher Trene, was der Aincht aelagt 
und was der Schultbeiß ihm aufge» 
traaen hatte. 

Sellert wuhte ich faum zu fafien 
bor Eritaunen. „Für vas Lied: Ich 
hab’ in auten Stimden uim., bat er 
ausdrücklich aeiagt?” fragte er nad) 


"erebrter 


v ) m 
„Nas 


Sellert 


Nlennenitifhe Rundichban 





einer ftummen Rauie. 
„Sanz jo, verehrter Herr Rrofef- 


for. Es mu ein neues Lied jein, 
denn ich babe es noch nicht aejehen.“ 

Sellert jchiittelte unaläubig den 
Kopf; denn wie das zirlianımenhän- 
gen jollte, begriff er nicht. Noch we 
niger begriff er, wie der Schultbeih in 
diefen Nriegsläuften und Trubeln 
Ktenntnis von dem Xied erbalten ba- 
ben jollte, da es der Doftor doch erit 
ipat am Morgen zu jich geitect hat- 
te, um es jeiner Frau borzulejen; 
allein alles Grübeln balf nichts, und 
die Tatjachen zeugten dafür: das 
Solz war da, foitete nichts, reichte 
ichier den aanzen Winter und war 
bortreiflih. Wenn da nicht iraend 
ain Ppäter zu bezablender Srrtum 
Dahinteritedte, fo wor's ein Wunder. 

Noch mehrmals wiederholte indef 
jen die HSaustwirtin die Vorfchaft des 
Nnechts und alle einzelnen Umitan 
Ne, und es blieb am Ende fein Zwei 
tel. 

(Sellert aina in jeine Stube. fand 
jie behaalich warnt, 30a feinen Schlaf 
ro an und jeßte fich in jeinen Sor 
genjtubl, in dem jchon jein Vater in 
Sapnichen manche jorgenvolle Stunde 
gejeflen hatte. Aber Sellert jal; beite 
rer darin als am Morgen. Hatte ibn 
doch Gottes Hitte Diefen Sceaen aeien- 
det, da er dejien am nötiaiten bedurf- 
te; dafür danfte er Ibm innig, aß 
dann fein Ziipplein, das ihm ge 
bracht iwnrde, studierte noch ein 
Ztiindchen und leate fich dann mit 
dem Borjatb zu Wett, jobald die 
Durchmärsiche vorüber jein witrden, 
jelber zu dern Schultbeihen zu aeben, 
um fich die nötige Nufkflarıma in die 
jer Sache zu holen, Mn den Doftor 
Dachte er aar nicht, denn wie jollte 


der zu dem Schultbeilen von . . » 
fommen, gerade jett, wo bon Diejer 
Seite ber die Truppen famen? Doc 


jichiittelte er 
dab; er einen 


ebe er janit einichlief, 
den Kopf, zum Beichen, 


Sulammenbana aar nicht Finden 
fünne, 
Dritter Tag. 
Als der folaende Morgen fam, 
Dachte der Doftor, zeitig zu Gellert 


zu aeben, um ibn über den Zulam 
menbang der Solzaeichichte auıfzur» 
flären, aber jo aut jollte es ibm aud 
heute nicht werden. Fritbe Ichon er- 
hielt er zahlreiche Ginguartierung. 
Kaum fonnte er jeine Stranfen be 
juchen. In eiliner Salt rannte er 
durch die Straßen, als ihn eine um» 
befannte Stimme zurief. Er blidte 
auf und Jah den alten Neidbardt, der 
ibn dringend bat, zu ibm zu fommen. 

‚Mas macht der arme Schuiter?” 
fraate er nad der flüchtigen Begrü 


Buma. 

„Dem baben Sie beiiere Arznei 
verichrieben als ich!” rief der Dof 
tor aus, 

„cd, Serr Doftor,“ erwiderta 
sreudia beiweat der Alte, „das füt 
lle8 Xbr werter rend, der bor- 


treffliche RBrofefifor Gellert. Bon der 
acht alles aus. Ich hätte obne ihn in 
meiner alten Wetje fortgehandelt, die 
ich jebt verdamme.” 

„Sa, ja,” verießte der Boftor, 
aber fahren Sie nıır mit Ihrer Arz- 
nei fort, und ich acht Tagen iit der 


Mann wie eine Eiche. Was ich jagen 
wollte Herr Neidhardt, mwiffen Sie 
denn auch alles ganz genau? — Wil. 
ien Sie, wel ein Opfer Gellert mit 
den 30 Talern brachte?“ 

‚Nım?“ fragte Herr Neidhardt 


eritaunt. | 
„Denfen Sie fich, der Gellert tt 
iehr arın. Die dreißig Taler, die 


er der Frau des franfen Schuiters 
gab, waren alles, was er im Bermö- 
aen batte, ımd jeit vorgeitern hat er 
feinen Biennig mehr und weiß aud) 
feinen zu erlangen, und dod dachte 
er an feine Folgen für fi, nur an 
Die Not der Armen!“ 

Der völlia umgaewandelte Nite 
ichlua die Hände zufammen und rief: 
„sit das wirflich wahr?” 
wahr, als die Winterjonne 
in diefes Gemac) leuchtet!” verficherte 
der Doftor. „Da will ih Ihnen da3 
Lied lejen, das er in diejer Lage dicdh- 
tete.” Er las dem Mlten nım das 
Lied, das er zu jich aeitedt hatte, um 
es Gellert wieder zu bringen. Der 
Alte hörte mit wahrer Andacht zu. 

„Das tt vortrefflich!” rief er aus, 
„Sellert it ein berrlider Mann. 
allen Sie mich doch das Lied ab- 
ichreiben, Srrr Doftor!* 
wollt’ ich wohl tun,” ent» 
aeanete der Doktor, „wenn ich e8 ihm 
nicht wiederbringen mühte.“ 

„Wilfen Sie was, Herr BDoftor,” 
verjette der Alte, „Sie geben jebt 
Doch zu dem Schuiter, und dann Fom 
men Sie zuritf und holen es bei 
mir ab.“ 

„Meinetivenen 
Doftor ıımd eilte hinweg. 

Der Alte jchrieb fchnell das Lied 
ab und las es dann, las e8 nod ein- 
mal, dann jaate er zu fich: „Und die» 
fer Mann follte darben? Ind ich ba- 
be Üeberfluß? Er bat mich auf ei- 
nen auten Weaq aefübhrt, und jeitdem 
fenne ich erit den Gegen, den eine 
Mohltat dem Gemitte aewährt, da3 
fie iibt. Nein, die dreibiga Taler jend’ 
ih ibm aleih. Er muh fie wieder 
haben, obne da; er erfährt, von wen 
fie fommen.“ 

Gr eilte an fein Rult, nahm eine 
Nolle mit dreiiia Talern beraus, 
fiegelte fie ımd fchrieb darauf: „Für 
das Ächöne Lied: Sch bab’ in quten 
Stunden ufw.,” md übergab e8 fei- 
nem Mädchen, das den Muftrag er- 
hielt, e8 in Sellerts Sand zu legen, 
aber jchnefl fich zu entfernen und um 
feinen Rreis zu geiteben, bon wen e3 
fonmmte. 

(Sellert jak im warmen Stübchen 
am Schreibtiich ımd ftudierte eifrig, 
als an die Tür aeflopft wurde und 
auf feinen Ruf dns Mädchen berein- 
trat, die Nolle auf den Tiich Tegte 
umd verichwand. Gellert blickte jtarı- 
nend auf das &eld, nahm e8 dann 
in die Sand, las die Weberichrift und 


„So 


AAN m 
„09 


denn!” faate der 


legte e8 wieder nieder. 

Das mache mir einer Far!“ rief 
beraus. „Sit denn das Lied etwa qc- 
druct in aller Leute Sänden? Das 
it unmoöalich! Sollte der Doktor —? 
ih fann mir’3 gar nicht denken, 
denn der Doftor weih ja bon den 
Zchuiterleuten noch nichts, und ich 


bab’ ihn noch nicht einmal binichiden 
fönnen, weil ich ihn jeitdem nodh nicht 
aejehen, viel weniger aeiprodhen ha- 
be. Sott allein meiß, wie das zufam« 






hi 


menbängt!” 

In dem Nachgrübeln ftörte ihn je- 
doch ein neues Rlopfen an der Tür. 
Diesmal war ce8 ein preußijcher 
Stabsoffizier, der fraate: „Habe ich 
die Ehre, den Herrn Rrofefjor Gellert 
zu Sprechen ?” 


„Su dienen,“ eriwiderte verbindlid) 
der Angeredete, 


„sbro Königlihe Hoheit, der 
Prinz Heinrich von Preußen, Södjt- 
welcher jeit aeitern abend bier iit, 
wiünjcht den Herrn Brofejfor zu fpre- 
chen ımd laht anfragen, da der Serr 
Profellor leidend jeien, wann er Xh- 
nen aufwarten fünne,“ 


„Hufwarten? mir? ein föniglicher 
Prinz von Preußen? mir? Das fann 
entweder nur ein Srertum oder die 
ungliüclichite Wahl des Musdruds 
fein. Bitte geborjamit, Ihro König- 
lichen Sobeit vermelden zu Wollen, 
ich würde es mir zur böcditen Ehre 
rechnen, Stöniqlichen Sobeit allerun- 
tertänigit aufzuimarten, wenn Aller- 
höchitdiejelben mir die Stunde befeh- 
len wollten, jintemalen ich feines- 
wegs bettlägeriq bin, wie Sie fehen,” 
jaate ®ellert. 


Der Adjutant ergößte fih an dem 
Grichreden des Gelehrten, den die 
Serablaffung des Prinzen aus allen 
sungen bob. 


„llterieren Sie fih nicht, Herr 
Trofefior,” jaate der Adjutant, „des 
Prinzen Mönigliche Sobeit bat aller- 
dings diefen berablafienden Nusdrud 
gebraucht, und er zeugt von der Hod)- 
achtung, welde er aegen Ihre werte 
Rerjon beat. Wollten Sie aber Xhro 
Königlihe Soheit durdh Ihren Be- 
juch erfreuen, jo würde ich e8 mir zur 
Ehre rechnen, Sie jet zu Shro Rd: 
nialichen Sobeit zu bealeiten, wenn 
es Ihnen jo angenehm ist.“ 


„Dann bitte ich aeboriamit, mir 
zu geitatten, daß ich mich umfleide,” 
faate ®ellert. 

Der Mdjutant verbeugte fich. Gel- 
lert begab fih in fein Schlafzimmer 
it. trat in furzer Zeit in feinem beiten 
leide wieder heraus, bereit, dem Ad- 
jutanten zur folgen. 


AS fie bei dem Prinzen eintra- 
ten, fam ihm diefer entaegen, reichte 
ibm die Sand ımd überhäufte ihn mit 
freundlihen Worten. Er freie fidh 
ungemein, fagte der Brinz, den Did- 
ter des jchönen Liedes: X hab’ in 
auten Stunden ufw., vor fidy zu fe- 
ben. 


(Sellert wußte nicht, was er fangen 
jollte, al8 auch der Prinz von diefem 
Lied fprad). Er meinte nım, es müffe 
auf umerflärlihe Weife ans Publi- 
fırım gelangt fein, mas er aber wie- 
der nicht begreifen fonnte. Die Sadıe 
machte ihn fait verwirrt. Mie Fonnte 
das geicheben fein, da er doch erft 
neltern morgen c8 aedichtet hatte? 

Es drüdte ihm fchier das Serz 
ab, jo gern hätte er den Prinzen ae- 
fraat, wie er denn das Lied fennen- 
aelernt babe; aber er hielt e8 doch 
für nicht anftändia und ehrerbietig, 
eine folde Frage an den Prinzen zu 
richten. 


(Schluß folgt.) 
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Sun und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
bon 
Helene Hübener. 


‚ (Hortjegung.) 








Fröhliche Kinder veranügten fic 
mit Schneeballen, eilige Zeute liefen 
aneinander vorüber, jeder hatte zum 
morgenden Tage noch Bejorgungen 
zu machen, heil leuchteten die Läden, 
prangend tm Reihnahtsihmud. Ol- 
ga mochte gern bier und da jtehen 
bleiben, um die Pracht und Herrlid)- 
feit anzuitaunen. Sie hatte nod) nie 
eine Weihnachtszeit in der Stadt ver- 
lebt, deshalb hatten aud) die Eltern 
dem Wunfch der Tante, fie über 
Weihnachten dort zu lafjjen, nadıge- 
neben, zumal fie im Februar ganz 
nad) Sauje follte. 

Dlga hatte bald den Weg zurücdge- 
legt und näherte jid) dem Haufe, das 
ihr lieb ımd beimifch geworden wat. 
Nturz bor ihr her ging eine Gejtalt 
langjamen Scrittes, wie wenn fie 
fremd jei, es dimfelte bereits, jo daß 
Dlaa die Berjönlichkeit nicht mehr 
genau jehen fonnte. DQatjacdhe war 
aber, dab die Seitalt vor ihr in das 
Saus aing, dasjelbe durdichritt md 
in der SHoftür verjchwand, Da fie 
wußte, daß im SHintergebäude aud) 
Leute wohnten, jo glaubte fie, fie 
aehöre dahin und erjtieg die Treppen, 
Oben flingelte fie an der befannten 
fleinen Wohnung, Frau Weber öff- 
nete. Heute lag auf dem Geficht ein 
fleiner Fveudenjchimmer, 

„D, FSrüulein Olga, wie lieb, daß 
Sie fommen. Ich bin allein, mein 
alter Herr bat erlaubt, daß id ein 
Ehriftbäumchen anpuße; jehen Sie 
nur, wie lieblid) e3 ausfieht, mit dem 
Engel da oben, mit den Gold- und 
Eilberfternen und dem ‚Ehre fjei Gott 
in der Höhe’.” 

Mit diefen Worten hatte die blaf- 
je Frau das junge Mädchen in da3 
Simmer gezogen, wo dad Bäaumcdhen 
tand. „Ich denfe,“ fuhr fie fort, „wir 
werden num auc einmal einen büb- 
jchen heiligen Abend haben; ich möd)- 
te jo gern, daß der alte Serr nicht, 
wie bisher, Weihnacht in der Aneipe 
feierte mit jeinen Gefährten, fondern 
da wir hier, beim brennenden Ehrift- 
baum, uns die Gejchenfe geben. Auf 
meine Bitte bat er mir’3 zugefagt, 
feine beiden beiten Freunde find ein- 
geladen; ich will mein möglidhtes 
tun, um es den alten Herren gemüt- 
lih und behaglich zu machen.” 

„sa, und an fich jelber denfen Sie 
gar nicht, Frau Weber. Mber die Tan- 
te denft an Sie. Dies Paket follen 
Sie morgen abend öffnen, was da- 
rin ift, gehört Ihnen, Tante Sufan- 
ne bat es für Sie ausgefucht. Dies 
Kifthen aber sollen Sie für 
Herrn SHirich hinstellen, Mepfel umd 
Nüfle Sind fiir beide,” 

„Do, nun fann id) ihm ordentlich, 
heicheren, haben Eie vielen Dante. 
‘ch jelbit Striefte Striimpfe für den 
alten Seren und mwollene linterär- 
mel, hoffentlich macht e8 ihm ein we- 
nig Sreude. Id) bin fo glüdlidh, da 
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er den Baum erlaubt hat. Ad, Fräu- 
lein Olga, e8 wäre alles gut, wenn 
ich) nur von meinen: Sohne Nadhricht 
hätte —” 

As fie mit vielen Danfesworten 
entlafjen war, Klopfts fie bei Fräu- 
lein Müllers, denen fie eine Ein- 
ladıma zum beiligen Abend iüber- 
brachte, die mit grober Freude von 
den beiden alten Damen angenom- 
men wurde, 

Eben wollte fie die Treppe hinun 
teriteigen, da famı die Geltalt, die 
fie vorhin durd) die Hoftür hatte ver- 
ihwinden jeben, lanajam  berauf. 
Nın wurde es ihr doc ein wenig 
unheimlich. Si trat zur Seite, um 
den Mann vorbei zu lafjen. Er hatte 
ein langes jomächtiaes Geficht, dunf 
les Saar umd dumfle Augen, die das 
Heficht noch blafjer erjcheinen Tießen. 
Der Fremde war orientlic,) gekleidet, 
fo dad; Dlaas frühere Vermutung, e8 
möchte ein Bettler fein, hinfällig war, 
Gr fam auf fie zu und fragte, ob 
wohl eine rau Weber bier wohne, 

Dlaa bejahte e8 und zeigte nad) 
der Tür, Er aing darauf zu umd 
flingelte. Olga blieb wie gebannt 
itehen. Sie hörte, wie aeöffnet wur- 
de, Es folate eine Baufe und dann 
ein lauter Schrei, jo dal das junge 
Mädchen hineilte. Was jah fiel Frau 
Weber hielt den jungen, blajlen Men» 
ichen feit umfchlungen umd jchluchzte 
laut: „Men Sohn, mein Sohn!” 
Dann Dlaa aewabhrend: „Fräulein, 
aeben Sie jeßt nicht fort, bleiben 
Sie! jen Sie nur, Suao ift wie 
der da! OD, Hugo, warıım haft du mir 
das angetan, Hugo, mein Sohn!“ 

Er Stammelte etwas vom jungen 
Mann Edaar, den er nicht hätte in 
Nerlegenbeit buingen wollen, fonft 
aab er nicht viel heraus, jagte nur 
von Zeit zu Zeit: „Mutter, weine 
mir nicht fo, ich bin ja wieder da!“ 

Neßt hörte man energifhe Schrit- 
te. „Serr Hirsch,” itammelte Frau 
Weber, und jab fich änaitlich nad) ei- 
nem Berfted für den Sohn um. Aber 
es war zu Spät, der Alte ftand fchon 
an der Tür. 

„Ra nu,” 
tet diejes?” 

„Mein Sohn, Herr Hirich.” 

„Ra, das it ja eine jchöne Be- 
icherung.”“ Er jehnaufte wie nocdy Luft, 
drehte dem Ningling den Rüden und 
lagte endlih: „Sie fehen aud nicht 
aus, als ob Sie —” 

„Serr Hirsch, mein Sohn kann fich 
vor jedermann feben Taffen.” 

„Webern, Sie wiljen, was wir für 
einen Klontraft gemadt haben; We 
bern, Cie wifien e8.“ 

„Aber Herr Hirsch,” miichte fich 
Dlga in, „Sie fünnen doh Mutter 
und Sohn jeßt nicht aus dem Haufe 
lajien, dann muß ich meine Tante bit- 
ten, daß fie die beiden aufnimmt. 
Zie läht feinen Bittenden von der 
Tür. 

„Ergebeniter Diener, aber, was 
Sie find, Fräulein, Sie haben in die. 
je Angelegenheit aar. nicht hineinzu 
reden, infofern als Xhnen die Sadıe 
nicht im geringsten angeht. Wo woll- 
ten wir denn Diefen jungen, mir 
bödhit unangenehmen Qaugenicht3 
ichlafen lafien ?“ 

„Sieht er denn aus wie ein Tau- 
genidyts?" jammerte die blaffe rau, 
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jaate er. „Was beden- 


auf deren Geficht tro alledem ein 
verflärter Zug lag. 

Der Alte drehte fih um und guedte 
den jungen Mann zum erjiten Mal 
bon oben bis unten an. Er fonnte 
nicht janen, da er einem Bettler 
ähnlich jab, er Hatte fi aber, jo- 
lange er mit Frau Weber zujammen 
war, fteif md feit eingebildet, daf 
jener eines Tages zerlumpt wieder 
ericheinen wilrde. Da dies mım aber 
nicht der Fall war, er aber jtets Recht 
behalten mußte, jo wußte er fich in 
diefem Murgenblic nicht zu helfen. Er 
ichnauste ein paarmal recht laut, warf 
fi) in die Sofaee und rief: „We 
bern. . 

„Solen Sie doch dem jungen 
Menichen nur eine Taffe Saffee, jo 
was friert doch, wenn’s lange im 
Zchneeweiter gewandert ift —“ 

„Sc bin gar nicht geiwandert, bin 
mit der Babn aefommen, Herr.“ 

Der Alte machte verwunderte Au- 
gen, „Hatten Sie denn fo viel Geld?“ 

Der Nüngling bolte einen leder- 
nen Pentel aus der Tafche, ziemlich 
aefiillt, und zeiate ihn Schweigend dem 
Alten. 

„Webern, machen Sie oben ein 
Bett fiir den jungen Mann.“ 

Dlaa batte in einer Ede des FZin- 
mers gejejlen ımd fchweigend Die 
Szene beobadıtet. Sie wollte eigent- 
lich aeben, aber ein aewifjes Eimwas 
hielt jie zuriick, Nım Elopfte es ener- 
atich; die alte Sanne erfchien auf der 
Nildfläche. Die Frau Doktor jei Ichon 
in Eorge iiber das lange Ausblei 
ben des Fräuleins,. 

Der Alte, in eifrinem Gejpräc mit 
dem Nimaling, adhtete gar nicht auf 
den weiblichen Teil. 

Fraı Weber begleitete beide bi- 
naus ımd machte dort ihrem gepref- 
ten Serzen Xuft. „Gott jei Dant, 
dab; wir jo weit find,” rief fie aus, 
als fie Hanne in lürrze berichtet hat- 
te, was8 geicheben war. „Ich Tenne 
Herrn Hirsch. Im tiefiten Srunde hat 
er ein autos Herz, er wiirde meinen 
Zobhn zuleßt auch Webalten haben, 
wenn er michts mitgebracht hätte. 
Aber,” fiigte fie flagend hinzu, „Statt 
dab er ihn mir nım läßt, nimmt er 
ibn ganz in Beichlag. Nım, heute 
abend, wenn er zu Bett iit, muB Hu- 
go mir jeine Erlebniffe erzählen.” 

„Zie feben, er ijt nicht verfom- 
men,” ‚Jaate Olga; „er madt fogar 
einen jehr joliden, veritändigen Ein- 
druck, Nur recht bla fieht er aus.” 

„Er ilt gewiß franf aewejen, recht 
franf,“ meinte die forgende Mutter. 

Dlga forderte Frau Weber auf, 
mit ihrem Sohn einmal zur Tante 
zu fommen, was Diele gern verfprad. 

Tante Eufanne börte mit Snte- 
rejie alles, was Olga erlebt hatte, 
umd ipar einverftanden mit dem Be- 
uch. 

Am beiligen Mbend ftrablte in 
Tante Suiannes jchönem Saal ein 
arober Ehriitbaum in hellem Lichter- 
alanz. Am weihaedecten Weihnadts- 
tiich Fand nicht nur Olga eine reiche 
Reicherung, aud) fiir die beiden Fräu- 
lein Miller aab es Weberraichhungen. 
Hanne, Minna, das neue Sausmäd- 
chen, und der junge Bortier, alle wur- 
den reich beichenft. Alfred, der in den 
‚serien zu Saufe weilte, hatte feine 
Dejcherung vor der Abreije erhalten. 


6. März, | 


Was dem Abend die rechte Weihe 
gab, waren die jchönen Weihnachts. 
lieder und das Lejen des Weihnadt. 
evangeliums; Tante Sufanne hatte 
eine eigene Gabe, die Herzen him. 
melwärts zu lenfen. Fräulein Mil. 
lers gewannen von diejem heiligen 
Abend einen bleibenden Cindrud, 
Sie pflegten nod) in jpäteren Nahren 
zu jagen, daß diejer Abend von ent. 
iheidendem Einfluß auf ihr Leben 
gewejen jei. Als am eriten eiertag 
die hellen Ktirchengalodfen erflangen, 
jab man fie beide dem Gotteshaufe 


zueilen, während fie jonjt in behag. 
liher Ruhe in der warmen Stube 


fi) an den irdifchen Gaben genügen 
ließen. 

Olga jab mit wachjender Unge 
duld dem Befuc der Frau Weber 
entgegen, da zwiichen ihnen ein Zu 
janımenbang mit der Heimat beftand, 
Aud) interefjierte fie die unaufgeklär- 
te Feuergehichte, von der Frau We. 
ber ibr ausführlich erzählt hatte, 

Sie erjchien denn aud) einen Tag 
nad) dent Felt. Was war.in der kur. 
zen zeit aus der Stillen blajjen Frau 
neworden? Der trübe melancholiiche 
Zug war aus dem Geficht gervichen, 
es lag ein Stiller Friede auf dem Ant: 
lit. Ihr Gang, der oft etwas Miides, 
Schleppendes hatte, war feit und fi. 
cher, die Sprache hatte den fraurigen 
Stlang verloren, furz es war, alg fei 
fie zu einem neuen Xeben eriwadht, 
Der Srumdton, der ihr ganzes We 
jen durchzoa, war der Jubel: „Mein 
Zohn, mein einziges Kind, das Mind 
mmabläfliger Sorge iit fein Tauge 
nicht3 aeworden, wie Serr Hirsch mir 
jeden Taq meines Lebens prophe 
zeit bat und wie ich jelber fürchten 
mußte, er ift ein ordentlicher, folider 
Menich, er in der Fremde feinen Kott 
nefunden bat md fich mum in der 
Heimat eine ehrliche Eriitenz grün. 
den will.” 

Naddem Mutter und Sohn 
freundlih von der Tante beiwirtet 
worden waren ımd fie einige Worte 
mit dem jungen Mann geiproden 
hatte, forderte fie ihn auf, den Por- 
tier zu befuchen, fich von ihm das Ge, 
wächshaus und was ibn fonit inte 
rejfieren mochte, zeigen zu lafien. Als 
Hugo fie verlafien hatte, erzählte die 
Mutter folgendes: „Sie — eben 
gegangen, Fräulein Olga, da 'eilte 
ich nad) oben, um fiir meinen Hugo 
in umferer Dadıfammer ein Nadt- 
lager berzurichten. Dort habe ich erft 
meine Knie aebeugt vor dem all. 
mächtigen Gott, md habe ihm ge 
dankt, da er mir meinen Sohn wie 
der geichenft bat. Sier oben Fonnte 
ich weinen, unten wirde ich e8 nicht 
netan haben. cd) mar jo „lüklid, 
da Herr Hirfch meinem Hugo zu 
bleiben erlaubte, ja, e8 fchien mir, al 
ic; wieder nad) ımten fam, als ob 
er an dem Numgen ein aewiffes Wohl 
gefallen hätte,“ 


(Fortießung folgt) 


— Nom. Auf dem Hanptbahn 
bofe in Rom ımd allen Stationen zt0i- 
ihen Florenz und Siüditalien fah 


man einen ewigen Strom von Trup- 


pen und Nusriitungsgegenitänden, 
die Muffolini in Afrifa einzufegen 
droht. 
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Der ChHrift und jein Hans. 


„Und er glaubte mit ‚feinem ganzen 
Haufe.“ Kies Joh. 4, 43—54. 

X unjerer Geicdhichte ijt an drei Stellen vom 
Glauben die Nede: „Wenn ihr nicht Zeichen und 
Hunder jehet, jo glaubet ihr nicht.“ „Der 
Menit alaubte dem Wort, das Nelus zu 
ihm jagnte, und ging hin.“ „Under glaubte 
mit feinem ganzen Haufe.“ Wir haben aljo 
hier eine dreifache Entwidlungsitufe des Glau- 
bens vor uns: der Wunderglaube, der 
Wortalaube und der Herzensglau 
be. Immer aber ijt Jejus jelbit der, an den 
der Glaube jich Hammert. Das erite Mal wird 
er angerufen und um feine Hilfe gebeten als 
Retter in der Not. Das zweite Mal iit er der 
Mann, dem unbedingtes Vertrauen geichenft 
wird: ein Wort, das er jagt, genügt, um es 
mit vertrauensvollem Geborjam zu eriwidern. 
Und das dritte Mal wird er der Herr der ganzen 
Familie, die ih) um ihn als ihren Mittelpunft 
ihart. Neius bat jelbit den Königiichen zum 
Slauben erzogen und ihn auf der dreifachen 
Stufenleiter emporgeführt. Iejus will aud 
uns zum rechten Glauben erziehen. Bielleicht 
iit mandyer unter uns zunädjit nur geneigt, in 
GEhriitus den Helfer in der Not, den Arzt in der 
Krankheit, den Freund in allen jchwierigen Ya 
gen, den Tröjter im Leid zu fehen, Wenn dein 
Auge fi nur wirflich auf den Herrn Nejus rid) 
tet, dann darfit du ganz getrojt jein. Nejus 
hilft dir im Glauben weiter. Andere unter uns 
find vielleicht jchon vorgedrungen. elus ijt 
ihr Lehrmeijter, ihr Vorbild. Sie lejen die 
Bibel, geben fleigig und gern zur Kirche, Taffen 
ih) Gottes Wort auslegen; fie unterwerfen jich 
denn Wort und find dejlen gewiß, daß Selus 
3 einlöfen wird. Auch ihnen wird Neius wei 
ter helfen. Er freut fich, wenn man ihm traut. 
Einen folchen Glauben an fein Wort läßt er 
nicht ungejegnet jein. Manche haben vielleicht 
gar die dritte Stufe erreicht. Nejus ijt der Mit- 
telpunft ihres Serzens und Lebens, ihrer Ya 
milie, ihres ganzen Haujes geworden. Bon ihm 
aus wird alles bejtimmt, ihr Einzelleben, ihre 
Ehe, ihre Zujfammenjfein mit den Kindern und 
Sausgenofien, ihr Beruf, ihre Beteiligung am 
öffentlichen Leben, ihr ganzes Dajein es ijt 
aus einem Guffe geformt und jteht unter der 
jeligen Erfahrung und Gewißheit: „Wo Xefus 
GEhriitus sit, der Herr, acht’3 alle Tage berrli- 
der!” 

Wir miüllen zunädjit die Feititellung macden, 
dab nicht jedes Haus innerhalb der Ehriitenbeit 
oder der chriitlichen Gemeinde den Namen ver 
dient: ein „chriitlihes Haus.“ Bei unendlid) 
vielen trifft doc durdhaus zu, da fie nur dem 
Namen nad Ehriiten find, aber feine bewußten, 
freudigen Singer des Herrn, die fich mit ihrer 
ganzen Berfönlichfeit zu ihm befennen, Darum 
aibt eS viele Häufer in der Chriitenheit, die jid) 
zivor von heidnischen, jüdiichen, mohammedan., 
jogenannten „weltlichen“ Säufern unterjcheiden, 
aber nod) feine chriftlichen Häuser find. Chrisit- 
lihe Säufser gibt es nur da, wo 
hriftlide Berfönlidfeiten jind 
Menidhen die vom Geiite Sein 
Chrijti erfüllt find, die aefinnt find, 
wie Nejus Ehriitus auch war, die den Sinn md 
Zwerf ihres Lebens als jeine Nachfolger in die 
Worte Heiden können: „Das will ich mir fchrei- 
ben in Herz und Sinn, dai ich nicht für mic 
auf der Erde bin, dah; ich die Liebe, von der id) 
lebe, liebend an andre weitergebe.” Wo driit- 
liche PBerjönlichfeiten das häusliche Zujammen- 
leben fo beeinfluffen, dab der Geiit Christi ent 
Iheidend ijt bei allen, da fann man von einem 
driitlichen Saufe reden. In einem foldyen Hau 
je empfängt auch jeder aufßenitehende den Ein- 
drud, dab hier Leute wohnen, die Kefum Ehri- 
tum als den Seren ihres Lebens erfannt haben 
und das eine Ziele verfolgen, al3 feine treuen 
Sünger fid) auf allen Gebieten und in allen LZa- 
gen des Lebens zu beweijen. 

Wie fieht es denn nun in einem foldyen Hau- 
fe aus? Ein driitliches Haus ift durchiweht von 
dem Geijt der Liebe, der Wahrheit, der Reinheit 
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und der Treue. Darum ijt aus einem joldhen 
Saufe auch verbannt: Unfriede und Bank, 
Selbitiucht und Eigenfinnigfeit, jedes Tiebloje 
Wort, jede unfreundlihe Haltung, Taunijches 
Weien und Verdriehlichkeit, Nörgelei und Un- 
zufriedenbeit. 

In einem rijtlichen Haufe waltet der Geiit 
der Eintracht und der Liebe, des Friedenbaltens 
und Sicy-VBerjtehens, des aegenjeitigen Sid)- 
Tragens und Sicd-Förderns, der fröhlichen 
Yuimmunterung im freudigen Begeanen und 
Grüßen. In einem jolchen Saufe it zu finden 
gegenseitige Dieneluit, in der einer für den an- 
dern da iit und in der jeder dem andern in na 
türliher Ehrerbietung zuborfommt. Xilge und 
Unaufrichtiafeit, PBeritelluna und Unlauterfeit 
find in einem chriitlichen Haufe nicht zu finden. 
Der Geiit der Wahrbeit durchdringt alle, dab; 
fie in Ehrlichkeit, durchlichtig und lauter bis auf 
der Seele Grund, miteinander leben. Yuchtloje 
Worte, verlegende Scherze, niedrige, gemeine 
und gemein macende Gelinnung gelten als 
Entweihung des Haufes, Cine herzliche, natür 
lihe Fröhlichkeit berricht in einem chrijtlichen 
Haufe. Kinder Gottes jollen fröhliche Menjchen 
fein und ihre Freuden juchen in wertvollen, gei 
tigen ®&ütern, foweit man es fann. „OD felia 
Haus, wo man dich aufgenommen, du Wwabrer 
Seelenfreund, Herr Neius Ehriitus!” Da lebt 
man von der Treue, die bier fein leerer Wahn 
it; fie verbindet die Ehegatten, die Eltern und 
die Stinder, die Kamilienalieder ımd alle Haus 
genojjen. 

Aber wie fommt muın ein chriitliches Haus 
zuitande? Unjre anfänglide Bejinnung gibt 
uns darauf die rechte Antwort. Es gebt „aus 
Slauben in Glauben.“ Wir mitlien vom Getite 
Ehriiti erfitllte Berjönlichfeiten werden, dann 
wird unier Xeben ein aebeiliates, ımd unfer 
Haus und Familienleben wird ein chriitliches. 
Wie jhön wäre es, wenn es in allen Säuiern 
unfjeres Canada Biitrifts der amerikanisch uthe 
riihen Kirche freudia md  zeuanisbaft wahr 
würde: „Ih und mein Haus, wir jind bereit, 
dir, Herr, die aanze Lebenszeit mit Seel’ und 
Leib zu dienen!“ 9. 

(L%. Semeindeblatt.) 


Der Begriff der driitlihen Erziehung. 


Erziehung, ein jchiwerwiegendes Wort, ein 
Wort, das in jeiner vollen Bedentung von vielen 
Eltern umd Lehrern nicht aanz veritanden, nod) 
newirdigt wird, Erziehung wird oft verwechlelt 
mit dem Begriff Bildung. Erziehung ijt mehr 
als Bıldına. Man fann einen gqewifien Grad 
von Bildung und Schliff erlangen, obne aut 
erzogen zu fein. Wenn Erziehung aleichbeden- 
tend wäre mit Bildung, dann jollte das heutige 
(Hejchlecht das beiterzogene Sejchlecht aller Zei- 
ten jein, denn Bildung jteht heute ohne Ziwei- 
jel auf einer hoben Stufe. Der Staat fieht dar- 
auf, dab; ein jedes Kind eine Schulbildung er- 
hält. Biel Geld wird jährlich für diefen Zwed 
berivendet. Immer mehr junge Leute treten 
in unjere höheren Zebranitalten und Univerfi- 
tüten ein. SHocdichulbildung it heute etwas 
Alltäaliches, Selbitveritändliches aneivorden. 
Troß alle dem ijt die Nugend unjerer Zeit viel- 
fad; Schlecht erzogen. Inaeboriam aenen elter- 
liche Autorität, Seringihäßung der Gefeße der 
Obrigkeit, Selbitiucht, ibermähiger Hang zu 
allerlei zweifelhaften, fittenverderbenden Ber- 
anitqungen, Unzucht und andere Webel nehmen 
jährlich zu, troß aller Bildung. Die Zunahme 
bon Fällen vor uniern Sugendgerichten, die wadı- 
iende Zahl von Zöalingen in den Bellerunasan 
jtalten, der erichrefend bobe Prozentiat von ju 
aendlichen Berbrediern in den Zuctbäuiern be 
weilen es zur Senüge. 

Woran liegt das nın? Zum arohen Teil 
daran, dab wir unferen Stindern wohl Bilduma 
geben, aber ihre Erziehung vernadläfligen. Was 
it eigentlih Erziehung? Grziehung iit die 
planmähige Ginwirfung anf die werdende Ber- 
fönlichfeit zu dem Zwed der hödjiten, hier auf 
(Grden möglihen Entfaltung aller von Gott ver- 
liehenen Kräfte, Sie wird deshalb nie einfeitig 


11 


fein dürfen, fondern wird die Entwidlung der 
förperlichen, intellektuellen und jeeliichen Kräfte 
des Menjchen ins Auge zu fafjen haben. Mit 
Necht jagten die alten Pädagogen: „Mens jana 
in corpore jano,“ d. h. ein gejunder Geijt in 
einem gejunden Leib. Der Schwerpunft aber 
muß in dem Seclischen liegen. Da liegt nun der 
Ssebler unferes Erziehungswejens, da der Kör- 
per und der Sntelleft gebildet werden, aber das 
Seeliihe jo Teichtiinnig vernadläßigt wird. 
Weitaus die meiite Zeit und Kraft wird auf die 
Kultur des VBeritandes verwandt. Man ichägt 
den „Lehrer“, der genau nad) einer äußerlichen . 
Form drejjiert, von einem Erzieher redet man 
faum, darum erfahren unjere Jugendlichen an- 
Itatt Erziehung Verziehung. 

Sott will den Menjchen, den Er nad) Seinem 
Bilde geichaffen bat, fiir die Seligfeit erzogen 
haben. Der ganze Heilsplan Gottes ijt auf die- 
jes Ziel gerichtet. Die Erziehung bat dasjelbe 
Siel fejt im Muge zu bebalten, wenn fie ihre 
göttliche Aufgabe nicht verfehlen will. Die 
Seele iit das Tiefinnerite, der Mittelpunkt im 
Wejen des Menjchen. Sie ijt nicht das Einzige, 
dem die erzieberiiche Fürforge Beachtung zu 
jchenfen bat; aber fie ijt die Hauptjache, weil fie 
die Hauptquelle alles fittlihen Lebens und aller 
fittlichen Lebensbetätigung iit. Sie it e8, die 
durch den Seiit Gottes befähigt ijt, Gott zu Tie- 
ben. Auf die Seele mu darum das Werf der 
Graiehung beionders gerichtet fein. 

Sit die Seele der Mittelpunkt, das böchite 
des menschlichen Wejens, jo wird nur ein jolches 
Syitem der Erziehung recht jein, welches die 
avige Beitimmung des Menjchen im une be: 
halt. Das aber fan mur eine cdhriitlidhe Er- 
ziehung, die in dem Menjchen ein von Gott ge- 
jchaffenes, zu Gott bejtimmtes Wefen fiehbt. Sie 
allein jtellt die Seligfeit als einzig begebrens 
wertes, jtetS zu erjtrebendes Biel. Sie verlangt, 
dab alle Kräfte auf diejes Ziel gerichtet werden, 
in der richtigen Erfenntnis des göttlichen Wor- 
tes, das uns jagt: „Schaffet dab ihr jelig wer- 
det mit FZurcht und Zittern.“ 

Das Hauptmittel aller hriitlichen Erziehung 
iit das heilige Wort Gottes. Wenn man nad) 
einem Mittel jucht, welches die Straft bat, Men- 
ichen fittlich zu beifern umd fie jomit zu nüglichen 
(Sliedern der menschlichen Geiellichaft heranbil- 
det, jo wiljfen wir fein anderes als Gottes Wort. 
Zeine Kirche hat das jtet3 geglaubt, gelehrt, ge- 
predigt. Da, wo man in der Erziehung das 
Wort Gottes ausjchaltet, werden Weltmenfchen 
berangebildet, deren Abgott die Weltweisheit iit, 
deren Semiit und fittliches Empfinden verflacdht 
it md die jich briiiten mit dem Salt äufterer 
Sormen, 

Wir wollen nicht behaupten, dab die driit- 
liche Erziehung immer ihr Biel erreicht; denn e8 
ailt aud) da, mit der verderbten menjhlichen Na- 
tur zu rechnen. Der Erzieher hat es nicht allein 
in der Sand, feinem Werfe das Gelingen zu 
jihern. Auch wenn bei ihm jelbjt alle Voraus. 
febungen für einen gümnjtigen Erfolg vorhanden 
ind, jo tritt ihm dauernd der Wille des Bög- 
linas entgegen. Diejfer Wille fann die beiten 
Erziehungsmetbhoden zu Schanden mad)en, denn 
der Yögnling ijt eine freie Berfönlichfeit. Wie oft 
jtellt ji) unjer Wille jogar der göttlichen Erzie- 
bung entgegen. Nelus muß über Serufalem 
Hagen: „Ihr habt nicht gewollt.“ Wie oft erle- 
ben wir e, dah fromme Eltern über böje, miß- 
ratene Stinder flagen. Soldye Fälle finden wir 
jogar in der Heiligen Schrift. 

Ter hödhjite Erzieher ijt Gott. Bon Xhm find 
die Eltern an erjter und die Obrigkeit an zivei- 
ter Stelle durd die Schöpfungsordnung, und 
die Kirche durd) die Heilsordnung zu Erziehern 
beitellt. Es mag befremden, dab wir bier die 
Zdyule nicht mit einfließen. Die Schule ae- 
hört nicht zu den von Gott uriprünglich beitimm- 
ten Erziehungsanitalten. Sie hat das Recht der 
Erziehung nur dann, wenn e& ihr von der Flirdhe 
oder von der Obrigkeit übertragen wird. Reden 
wir nur von drijtlicher Erziehung, dann miüjfen 
wir aud) die Obrigkeit ausfchalten, denn das iit 
die Aufgabe der Eltern und der Kirche. 

—(L. Gemeindeblatt.) 
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Aeueite Nachrichten 


— Bor mehreren Jahren galten 
die Solowetjfi-Anjeln als ein Heili- 
genort, zu weldem jährlid) viele 
griehiich-orthodore Pilger zur Anbe- 
tung famen. Hier war ein großes 
ichönes Klofter erbaut worden jowie 
aud; bejondere Behaufungen für die 
Mönche, die hier lebten. Diejes Klo- 
fter ift von dem Mönd; Nazocim und 
einem Freunde Sowatij errichtet 
worden. Die Solowetiti-Inieln lie 
gen nördlich im Weihen Meer im 
Dnega-Meerbujen. Das Weihe Meer 
bat feine eigenartige nordiiche 
Schönheit. Das Waffer iit jo Har 
und durchfichtig, dab man bei ruhi- 
ger See vom Boot aus tief ins Waj- 
fer bineinfehen und dort verjcjiede- 
ne Meerpflanzen, Fiiche und andere 
Seetiere jehen und beobachten fann. 
Wenn man an fonnigen Tagen am 
Meeresufer jteht, fann man nur 
ihiwer den Horizont vom Meer un- 
terfcheiden, da das Waffer nenau die- 
felbe Farbe hat wie der Himmel. 
Das Meer jcheint hier eine genaue 
Kopie des Himmels zu fein. Die vie- 
len XInjeln bier find teilweije mit 
Gras und nördlihem Wald bededt, 
teilweije beitehen fie aber auch aus 
nadten Seljen. Der Sommer ijt bier 
nur jehr kurz, und bis Mitte Mai 
Iiegt nod) viel Schnee, während im 
September jchon wieder die Fröfte 
einfeßen. Aucdy im Sommer gibt es 
viel Regen, und das Alima ift jehr 
raub. 

Sn den Sahren 1921—1922 be- 
ichloß die Somjetregierung, bier ‚ein 
Lager für die Internierten einzurid)- 
ten, ımd zwar fir jolche, die fich den 
fommuniftiihen deen widerjeßten. 
Da bier auf den Sinfeln viele Hir- 
chen, Kapellen, Aloiterräumlichkeiten 
und Wohnungen für die Pilger wa- 
ren, wurden alle diefe Gebäude be- 
ichlagnabmt, die Mönde und flir- 
chendiener zum größten Teil verjagt, 
und an deren Stelle wurden die Ver- 
bannten hierher transportiert. Die 
Behaufungen der Solowetifi-Anfeln 
verwandelten fich bald in ein fürd- 
terliches Sefänanis, in weldhem meh- 
rere bunderttaufend Menjchen ihr 
Srab fanden. Zuerjt wurde nur die 
Solowetjfi-Nnjel eingenommen, nad) 
und nad) aber wurden aud) auf den 
anderen Snfeln Baraden errichtet, in 
welchen Sinternierte untergebracht 
imurden. Dieje ziehen fih num vom 
Weihen Meer und der Murmantüfte 
bis nad Archangelit und dem Wald- 
gebiet bin. Wie befannt, diente da3 
Solowetjfi-Rlofter auch in früheren 
Sahren als PBerbannungsort für 
evangelifche Prediger ımd joldhe Prie- 
jter, die fi) an der Predigt des Evan- 
neliums hielten. Während im Nlofter 
die Priefter in prächtigen Gewändern 
die aottesdienftlihen BZeremonien 
verrichteten, jehmachteten in den un- 
teren Berließen viele um de8 Evan- 
neliums willen eingeferferte Predi- 
ner des Evangeliums. Erit nach der 
Nevolution wurden ihre Namen be- 
fannt, nadydem man die PVirher des 
Mloiter durchaeiehen und einen Ein- 
bli€ in die Liiten aewonnen hatte. 
Das Evangelium bat fich jehr mühe- 
boll den Weg zu dem ruffischen Bolfe 


gebahnt. Die fpanische Inquifition ijt 
furchtbar gemwejen, doc wenn wir die 
Verfolgungsgeichichte der eriten rufji- 
ihen Pioniere des Evangeliums be- 
tradhten, dann finden wir überall 
die Blutjpuren der vorangegangenen 
Leiden. Much jett wird das Evange- 
lium verfolgt, dod) die Släuligen 
find nicht allein bereit zu leiden, jon» 
dern auc, für ihren Herren zu jter- 
ben. 

Gtwa 30,000 Internierte befin- 
den fi im Lager auf Solowfi. Die 
verichiedenen Abteilungen find bier 
nicht mit eingeichlojjen. Hier find 
viele Prieiter, Bilchöfe, Kaufleute, 
Ingenieure, Brofejloren, frühere Fa- 
brifbefiter und viele evangeliiche 
Prediger. E3 gibt hier auch Verbre- 
cher, doch nur wenige, denn wenn 
man im jeßigen Ruhland die VBerbre- 
der verurteilen wollte, dann müßte 
aanz Rukland in ein Gefängnis ver- 
wandelt werden. Rußland ijt völlig 
ausgeraubt, dort gibt eS jebt weder 
Reihtum, Wohlitand noch Tonjtige 
Werte. 

\n den Fabriken ımd fonitigen 
Arbeitsitätten wird Taa und Nadıt 
gearbeitet, aber hier fiehbt man deut» 
fih, wie fi das Wort der Heiligen 
Schrift bewahrbeitet: „Wenn der 
Herr nicht das Haus bauet .. .“ Die 
Tatfache ift auch ermwiejen, dab die 
vielgepriefene Freiheit in Wahrheit 
die Menjchen in NRuhland zu den 
elendeiten Sklaven gemacht bat, eine 
Stlaverei, wie fie die Welt noch nicht 
hatte. In Rußland fann nur der zu» 
frieden fein, dejfen Gewiflen völlig 
veritummt ilt, der fein Fiinfchen Lie» 
be oder Mitgefühl befigt, der aus jei- 
nem Serzn alles Reine ımd Heilige 
entfernt und dem Erzfeinde Raum 
gegeben bat. 

— Die 19. Lenislatur der Pro- 
binz Manitoba trat zu ihrer 3. Si. 
gung unter den berfömmlichen For- 
malitäten zufammen. Die Thronrede 
wurde von dem neuen Zeutnannt- 
Gouverneur Hon. W. IS. Tupper ver- 
lejen. 


— Millan, Franfreih. — Ber: 
jtärfte Pereitichaften der Gendar: 
merie hpatrouillieren die Straken 


diefer Stadt, die der Mittelpunftt 
der Franzöfiihen HSandichuh-Nndu- 
itrie ift, nachdem die Streifunruben 
in jener Induitrie erneut ausgebro- 
chen waren. 

Die Sandihuhmader itreifen jeit 
über 7 Wochen, und fait taalich it 
e8 zu Bujammenitößen und Schuß: 
wecjeln gaefommen. Die Arbeiter 
traten in den Streif, weil man ih- 
re Löhne, um 25 bis 33 Prozent ge- 
fiırzt bat. 

— In der Sasfatcdherwan-Legisla- 
tur wurde eine Sefegabänderung des 
Seimftättengefetes angenommen, 
nad welcher die Seimitätten in Zur- 
funft wieder frei aufgenommen wer- 
den fönnen u. nur d. übliche Aufnab- 
megebühr von $10.00 wirh bei der 
Aufnahme zu bezahlen fein. Natür- 
li wird der Seimitätter auch nad 
wie vor, gewiffe Seimitätterpflichten 
auszuüben haben, ebe er den PBefit- 
titel zu einer Seimstätte befommt. 

Damit bat die liberale Regierung 
der Provinz Sasfatdhewan ein mei 
tere Berjprecdhen, welches fie wäh- 


Alennenitifche Rundichau 





rend des lebten Wahlfampfes ab- 
gegeben bat, eingelöit. 

Seit dem Nabre 1930 hatten 7, 
144 Berjonen Seimitätten Fäuflic 
erworben ıumd an dem Ntaufpreije 
bereits Zeilzablungen geleiitet. Wie 
Son. W. 8. Patterjon berichtete, be- 
finden fich heute noch 5,8092 Perjo 
nen auf diejen aefauften Seimftät- 
ten, die an die Regierung der Pro 
vinz Sasfatdhewan den netten Be 
traa von $1,020,000 jchuldig find. 
Diefe Schuld wird geiträchen. Mus 
herdem werden an alle Seimitätter, 
die feit dem Kabre 1930 außer der 
Anzahlung noch an dem Kaufpreis 
Teilzablımaen aeleiitet haben,, fol 
che Teiizahlızgen eritattet werden. 

— Lord Yothian fdreibt in der 
London „Times“ itber Dentichland: 
„Sitler8 Deutichland wiinjcht feinen 
Striea. Hitler wirnicht ibn nicht, md 
zwar aus folgenden Srimden: Hitler 
iit zwar fein Bazifiit, aber er weiß, 
was Strieg bedeutet. Hitler fann feine 
Tläne fir die Musbildung, Diszip 
linieruna und Einiaung der jungen 
(Seneration mur im Frieden ausfith 
ren.” 

— Ans einer Nede des polnisdren 
Aukenminiiters Bee vor dem Sejm 
ausichluß fir auswärtige Angelegen 
heiten: fonnen obne weiteres 
fanen, dab das bedeutiame deutich 
polmijche Abkommen feine Lebens 
prüfung im vollen Musmah beitan 
den bat. Der ibm aufgedricte Wille 
einer auten ®eftaltung der aegeniei 
tinen Beziehungen bat den Weg bes 
reitet, um viele praftiiche Fragen zu 
löfen.” 

— Die fpanifdı-franzöfiichen Wirt- 
ichaftsverbandlungen werden iwenen 
umiiberbrüdbarer Schwieriafeiten ab- 
aebrochen. Da zwiichen beiden Län- 
dern ein vertraglofer Zuitand beiteht, 
it der Zeitpunkt fir eine deitiche In 
duftriewerbung in Spanien gaünitia. 

— Die albanifdie Nenierung er: 
halt von Ntalien einen Petraa bon 
3 Mill. Goldfrances zur 'Vegleichuna 
eines Teils ihrer aus den leßten Nab- 
ren borbandenen Rajjivpoiten zur 
Verfiigung gaeitellt. Was als PVeweis 
der unveränderten Freundichaft zwi 
ichen beiden Ländern betrachtet wird. 

— Der italienische Miniiterpräfi- 
dent Muffolini und der Interitaats 
jefretär im öfterreichiichen Sturltus- 
minifterium, Bertner, unterzeichnen 
ein italienisch-öiterreichiiches Kultur 
abfommen, in dem fich beide Staaten 
au nenenfeitiger Förderung Zulturel- 
ler Leiftingen verpflichten. 

— Bei den Teiltwahlen zum june- 
Hlawiichen Senat errinat die Nenie 
rungspartei einen überwältigenden 
Sieg. 

— in einem belaiichen Miniiter 
rat fommt die VBefriedianmma der Sta 
binettsmitglieder über das Ergebnis 
der Londoner Beiprehung Rlandins 
und Labals zum Ausdruf und es 
wird beichlojien, an den bevoritehen 
den Berbandlumaen über einen Quft- 
paft teilzunehmen. 

— Nady Meldungen japanifcer 
Zeitungen beabfichitat die polnifche 
Regierung die Errichtuma don Fünf 
neuen Roniulaten im fernen Dften 
(darımter eines in der Saubtitadt 
bon Mandichukuo, Siinfing). 
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Max Steinkopf, B.N. 
W. D. Lawrence, BA, R.G, 


Steinkopf & Eamwrence 


Deutihe Advofaten, Nectsanmwälte 
etc. 


500 Ganadba Blde., Winnipeg, Man, 
Telephon: 26 869—26 860 
Praftizieren in allen Gerichten Gas 
nabas. — Gearündet INNE. 
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— Der franzöfiihe Mintiterpri- 
fident Flandin betont zur Beruhi. 
aung der Sowjetunion und der flei- 
nen Entente! —, dal die Borjchläge 
auf Srund der Zondoner Beipredun- 
aen nicht etwa dem Woölferbund die 
Rrüfung eines Broblems abnehmen 
wollen, das die Sejamtheit der Na- 
tionen angeht. 


— Soaarbrüden. Dentiche Zollbe- 
amte in ariinen Uniformen itbernah- 
men am 18. Februar Morgens eine 
Minute nach Mitternacht ihre Bo- 
iten an der franzöfiichen Grenze, und 
jomit wurde bewiejen, dal; die Saar 
deutich it mit ihren 737 Quadrat: 
meilen und ihren 770,000 Bemoh- 
nern. Fiinfzehn Sabre verhaster Ver: 
waltung jeitens der Wölferbundsfom- 
militon find jomit zum Abichluß ge 
fonımen, nachdem die Saarbevölfte 
rung am 13. Januar in unziveidens 
tiger Weife zu veritehen gegeben bat- 
te, dab fie wieder mit Deutichland 
vereint jein wollte, 


Mit demjelben Tage befindet fid 
auch wieder die deutliche Neichsmarf 
als Zahlungsmittel im Umlauf. 

ssranfreich faufte noch im lebten 
Augenbli aroße Mengen Noble und 
Grze, obwohl derartige Lieferungen 
in dem Saarabfommen mit Frank 
reich vorgejeben find. 

— Die belgifche Kammer heiht mit 
85 gegen 73 Stimmen die ablehnen: 
de Haltung der Negierung in der 
srage der Anfnüpfung diplomati- 
iher Beziehungen zu Sowjetrufland 
aut. 





Praftiich, bigies 
A nifch, zeit md mals 
a for m ı: n 

Eg jeriparend iit dieler 
einfahe Wafchappas 
rat. 

Mem e3 nicht mög» 
fih it, den Raids 
abparat zu Faufen, 
der faufe mur den 
Siran und Töte ihn an 
ein pafiendes Gefäk 





















Der Preis für den 
Fran ift 506; für den 
Waichapparat $1.75 
I D DIETR. KLASSEN 
— Box 3 — 
E. Kildonan, Man. 








3.6. Kimmel 


Deuticher Notar 


Bejorat Nontrafte, Vollmadıten, Befistir 
tel, Bürgerpapiere, Alteröpeniionen, Bar 
tente, Schiffsfarten, Geldfendungen, 
Feuer- und andere Verficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Rarmen uf. 
80 Yabre am Plab. International Vüre 


592 Main Street WBıuninen, Dies. 
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Dr. Geo. B. NlcEaviih 


Urzt und Operateur 

— Spricht deutih — 
x.Straflen, eleftriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 


Spreditunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 376 Be 
504 College Ave, Winnipeg. 








— Das amerifanische Staatsde- 
partement gibt offiziell befannt, dat; 
das amerikanische Generalfonfulat 
in Moskau aeichlofien, die Marine- 
und Militärattaches bei der Mos- 
fauer amerikanischen Botjchaft abbe 
rufen werden ıumd deren Perjonal 
perringert wird. Die Antivort der 
USA. auf die nicht eingehaltenen 
Veriprehungen Nußlands in der 
Frage der Z chuldenregelung. 

— London. Nbefliniens König der 
Könige, Haile Selafljie, beantwortete 
die Mobilmadhung von 30,000 ita 
fieniihen Soldaten und Mufjolinis 
Altimatımı, das jegliche Schuld Ita 
fiens beitreitet und eine demütige Ab» 
bitte Abefiiniıs verlangt, mit 
Freundichaftserflärungen und rie- 
densangeboten. Gleichzeitig jammelte 
er aber große Truppenmajjen in den 
Provinzen Bli und Sarrar an umd 
ichiefte eine Vorhut nach der Kleinen 
Srenzitadt Serlogubi, die mit der 
Sauptitadt Addis Abeba in jteter te 
legrapbiicher Verbindung jteht. 

Der Herrider befürchtet wahr 
iheinlich, dab; jein Land das Schid- 
jo vieler nichtenropäticher Länder 
teilen foll, deren Gebiet unter äbhnli 
den Vorwänden zeritiictelt und be 
icdlannabınt wurde. Eine alleinige 
Schuld feiner Eingeborenen will er 
nicht zugeben, da die blutigen i- 
ihenfälle an der Grenze ebenfo jehr 
die Schuld der Eingeborenen trup 
pen Italiens aeivejen jeien. 

— Havanna. Nene Morales, der 
fubanische Sejandte fir Franfreid, 
wurde angeiviejen, die Verhaftung 
von Serardo Machado, dem früheren 
Bräfidenten, zu erjuchen, um Mus 
liefungsverfabren aegen ihn einzu- 
leiten. Die VBerbaftung wird unter 
Beichuldigungen erjucht, die Ermor- 
dung des Oberiten Blas Majo ange- 
wiefen zu haben. Machado bält jid) 
in der Neviera auf. 

— New Horf. Stillitand des Ge- 
Ihäftes infolge Einftellung des Fahr 
Ituhldienites in den Dfficegebäuden 
und Apartmentshäufern in Manhat- 
tan, Brooflyn ımd der Bronr droht 
der arößten Stadt des Landes, wenn 
nicht imuletten Mugenblid die Ver- 
mittlungsverjuche nocdy Erfolg ba- 
ben. An die Fabritublangeitellten in 
1,000 ®ebäuden ift bereit3 die Or- 
der ergangen, um 10:30 Uhr heute 
früh zu Ätreifen, umd insaejamt foll 
der gleiche Streifbefehl im Laufe 
diefes Tages an die Angeitellten in 
10,000 ®ebäuden ergeben. 

— Rafhington. Der Senat iano- 
tierte die offene Oppofition des Wei 
ben Saufes und Warnımaen von 
Barteiführern und bie mit 44 ge 
gen 43 Stimmen d. Zufatantrag zur 
$4,800,000,000 Arbeitshilfevorlage 
aut, welcher die Zahlına des ort3- 
üblichen Tanelohnes bei Ausführung 
bon Arbeitshilfsprojeften vorjchreibt. 


Alennonitifche Rundichau 


— Tucion, Nriz. Auf feiner Nüd- 
reife vom eriten Vejucd in New Horf 
jeit jeinem ®Verlafien des Weihen 
HSanfes im März 1933 bat der früi- 
bere PBröfident Serbert Hoover bier 
verlanat, dai; die Ber. Staaten den 
Solditandard wieder einführen und 
das Vertrauen in untere Währung 
wiederberitellen. 

Gr nabm Bezug auf die Enticei- 
duna des Pımdesobergericht3 und 
jaate: „Anscheinend waren alle Mit. 
alieder des Gerichts der Anficht, daß 
die Menierimg  verfaflungswidrig 
bandelte, als fie das auf ihren eige- 
nen Bonds aegebene Berjprechen auf- 
bob. Eine Mehrbert der Mitglieder 
des (Serichts bat entichieden, daß der 
Ritraer nichts dagegen maden fann, 
Dos mmi; weitreichende moralische 
Stonjequenzen haben. Wie dem aber 
auch jein maa, das Muge des ame 
rifanischen WVolfes muß auf die Zu- 
funft aerichtet jein. E83 beiteht die 
Notwendigfeit und wir hätten jebt 
Die Möglichkeit, das Vertrauen in den 
Dollar wiederberzuftellen. Nede dro- 
hende Gefahr zuftinftfger Entwer- 
tuma jollte gebannt werden. Als Bei- 
traq, Den wirflicher Mufbau braudt, 
jollte der Dollar jofort in 59 Gent 
(Hold auslösbar gemacht werden.“ 

Welarad, Ingoflawien, Bei po» 
litiichen Strawallen in Nugoflawien 
wurden bisber 22 Berjonen getötet 
und viele Sımderte verbaftet. 

Die Zırlammenitöße ereigneten fich 
zwiichen “Bolizei und Bauern, tweldg 
lettere durch die Milderung des dit 
tatoriichen Negimes feit dem Tode 
des Königs Mlerander in ihren pos 
litiichen Forderungen fiihner aeivor- 
ben find, 

Waihinaten. Der langwierige 
und interellante Nampf zwiichen der 
MM. md Henry Ford icheint be. 
endet zu fein, und zivar ilt Ford al? 
Zieaer aus dem Nanıpf berborgegan» 
aen. Der Streit entitand, al3 Herh 
Ford fich weigerte, fih den V.RNM. 
Beitimmungen zu fiigen, weil er der 
Ztandpimft vertrat, da feıne Frir- 
rıa den Anforderungen der V.RNM. 
mehr als aerecht werde und daher 
fein $rımd vorbanden jei, die Be- 
timmungen offiziell anzunehmen. 

Nenterunasabteilimgen, die an« 
fanas feine Fordautomobile Fauften, 
haben in den letten paar Wochen 435 
Fordantomobile aefauft. Weitere Lie» 
ferungen von über 2,000 Ford Auto- 
mobilen und Ford Laitwagen jtehen 
bevor. 

Foudon. Sir John Simon, der 
AYuhenminiter, der durd Kiriegsdro- 
hung im öitlichen Europa beumrit- 
biat iit, plante fich eiliait nad, PVer- 
(in ımd möaglicherweile nah Mos- 
fau a1 beaeben, um als Friedens. 
stifter zwiichen Rußland umd Deutich- 
land zu fungieren. 

Die britische Negierimg ift iiber 
offene Veichuldiaung beunruhigt, die 
bon amtlichen Organen in Moskau 
erhoben werden, dab Deutichland 
„nach einem Strieg, hungrig“ ift umd 
dal; Adolf Hitler fihh darauf vorbe- 
reitet, Gebiet im oftlichen und zentra- 
len Europa zu beichlagnahmen. 

Zir Nohn beabfidtigt, Reihsfüh- 
rer Sitler in Berlin zu befuchen nd 
möglicherweile nad Waridhau oder 


Moskau zu reifen, in dem Bejtreben, 
dDieje Länder unter einem öjtlichen 
Vertrag, äbnlih dem Locarno-Ab- 
fommen, zujammenzubringen, auf- 
arımd deiien alle Zänder verpflichtet 
wären, die territoriale Unverleglich- 
feit von Ländern in Djt- und Ben- 
traleuropa zu rejpeftieren, weldes 
Programm Hitler joweit jcheinbar 
nit in der Eile anzunehmen 
wiinjcht. 

In der deutichen Antwort auf die 
franzöfifch-britiichen FFriedensverträ- 
ae wird diejer Vorjchlag nicht ange- 
nommen und Mosfau verlangt nım« 
mebr, dal; Berlin die Verträge voll- 
tändig annehme oder fie alle zurücd- 
weile. NRuhland befürchtet, daß 
Deutichland ledialih den Qufthilfe- 
vertrag mit wejtenropäifchen Mädh- 
ten zu retten und die anderen zu ber- 
meiden winicht, einjchlieglich dem öit- 
liben  Locarno-Abfommen, welchen 
Schritt Nuhland heftig befäümpfen 
wird. 

— ®#aris, Die Stadtverwaltung 
von Tarbes in Südfranfreich hat in 
einer außerordentlihen Situng be- 
ichloffen, den jaarländifchen Emi- 
aranten die gleiche finanzielle Unter- 
ftübung zuteil werden zu lafjen wie 
den franzöfiichen Arbeitslofen des 
Vezirfs. Gleichzeitig wurde beichlof- 
jen, den Völkerbimd aufzufordern, 
die Frage der Emigranten in ihrer 
Sejamtheit zu prüfen umd vor allem 
den faardändiichen Gmigranten die 
Möglichkeit zu neben, jfich ein neues 
Heim zu grimden. 

„Ze our“ wendet fich in jchärfiter 
Form genen diejen Beichluß des 
Stadtrats, der unter dem Borwand 
der Nädhitenliebe Mahnahmen ge 
troffen babe, die den Zebensintereljen 
der franzöfiichen Arbeiter zumider- 
laufen. Die Anhänger der Dritten 
Nnternationale würden vielleicht dem 
Reichlus des Stadtrat, die jaarlän- 
diichen ommumniften zu unterjtüßen, 
zuftimmen. Neder anftändige fran- 
zöfiiche Arbeiter denfe jedod anders 
iiber dieje Seite, die den Bürgermei- 
ter von Tarbes perjönlidy natürlic) 
feinen Pfennig Eoite. 

— "Baris. Als der öjterreidiiche 
Rımdesfanzler urt Schufchniga und 
der öfterreihiihe Nuhenminifter 
GEaon Berger-Waldenegg zum offi- 
ziellen Bejuch nah Paris Tamen, 
wollte die franzöfiiche Negierung un- 
ter allen Umständen eine Wiederho- 
fung des Mttentat3 von Marjeilles, 
dem der König Alerander von Nugo- 
jlawien und der franzöfiihe Außen- 
miniiter Zonis Barthou zum Opfer 
fielen, verbüten. Der Empfang ftand 
in icharfem Gegenjaß zu dem in Mar- 
jeilles entfalteten Glanz und PBrunf, 
und die Sälte aus Defterreich wurden 
fürmlih nad) Paris gefchnmuggelt. 
Zu Berneuil, 25 Meilen von Paris, 
Itiegen fie aus dem Zug und wurden 
im Mutomobil beimlih nad Paris 
nebradyt. Nicht einmal die Polizet 
war daran unterrichtet worden. 

Während etwa 1,000 flommunt. 
ten und GSozialiiten auf dem DOft- 
babnbof auf die Ankunft der Defter- 
reicher warteten, um eine Demonitra- 
tion zu veranitalten, begrüßten Pre» 
mier Pierre Etienne Flandin ıumd 
Aubenminifter Pierre Laval die 
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Unjer Körper ift voll von 
Giftitoffen. 


Dieje müfjen jährlich mehrmals ent» 
fernt werden da fonjt jdhwere Stö- 
rungen und Erkrankungen mit der 
Yeit unbermeidlih find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
beföümmliche Beerindatee. Beerinda be- 
hebt Berjtopfung, Fettanfab, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
je, Leber, Magen und Darm bon 
franftmadpenden Giftftoffen. Wir fen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepatet 
70 Cents. Nachnahme extra. 

Bejtellungen bei Emil Raifer, 
hun Herlimer St., Nocefter, N. 9. 











Säite bereits auf dem fait verlaffe- 
nen Bahnhof der Parijer Vorftadt 
Neuilly. 

Die Sozialiften und Tommuniften, 
die auf dem Parijer Dftbahnhof bei 
der Ankunft Schufchniggs eine De- 
monjtration beabfichtigten, verfchaff- 
ten fi) Zugang, indem fie ein- 
fadı Sahrfarten nad) der nädjiten 
Haltejtation fauften. In den Propa- 
gandaichriften der Nadifalen Frank: 
reih8 wurde Scufchnigg als der 
„Scläcdhter der öfterreichifchen Ar- 
beiter“ bezeichnet. 

— Wafhingten. Scatamtsfefre- 
tür Henry Morgenthau Ir, erklärte 
als Entgegnung auf die Vorfchläge 
des früheren Präfidenten Herbert 
Hoover, dab er mit der jeßigen Geld- 
politif der Adminijtration vollftän- 
dig zufrieden ift. 


— Dover, N. Y. Fener zerjtörte 


die biefine Dampfkefjelfabrif, Die 
Anlage gehört dem frühere Kon- 
greßabgeordneten William Bird. 


Der angericdhtete Schaden wird auf 
$75,000 aeichäßt. 

— Madrid. Maflenerfranfungen 
an Sufluenza fuchen ganz Spanien 
heim. Sunderte find geitorben, und 
Tanjende find von der Srankheit be- 
fallen worden. 


Bruchleidende 


Werft die nuglofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’s Plapav-PBads find ver- 
Ihieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fichtlic felbftanhaftend gemacht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nitch rutfchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreid ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Yälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozeß ift natürlich, alfe 
fein Brucdband mehr gebraudt. Wie 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonft zufcdiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Shre Adreffe auf dem Kupon für 
ER Plapao und Bud über 
rud). 


Senden Sie Aupon heute an 


Blapao Laboratories, Ane., 
2899 Stuard Bldg., St. Lonis, Me, 


Ubrefie EEE NZZ ZZ ZZ ZZ EFT 











Alennenitiiche Rundichau 








Kooperation 


Was fie fiir die Policeinhaber der Great Weit 
Kife Aiiurance Company und das 
Gemeinwejen actan bat. 


— u — 
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Für die Boliceinhaber 
Seit dem Bejtehen der Gejellichaft hat 
fie an ®Boliceinhaber und Benefizi: 
aten die Zumme bon $156,168,289 
ausbezahlt. 
Die Summe bon $138,245,129 mit 
den laufenden Einnahmen ftellen den 
Kond dar, aus welchem alle nicht> 
fälligen Sontrafte bezahlt werden. 
#570,439,554 wert Berficherungen 
find in Straft, die Perficherung und 
Einnahmen für Taufende von Ramis 
lien darftellen. 
Dieje Zahlen reprejentieren den Ges 
meinfinn und fungieren als Gady- 
walter zum Nubßen der Boliceinhaber 
und Deren Angehörigen. 
Das Nahr 1934 ift ein erfolgreiches 
für die Great-Weft Life ımd ihre 
Roliceinhaber getvejen.: Auf jeder Li- 
nie hat das Gejchäft gewahren. Km 
Abichlieken neuer Geichäfte, das Ver: 
mögen wie auch die Referve für Pos 
liceinhaber etc. 


Verfiherungen in Kraft 
Neue Geihäfte abaeichlofien. ... 
Totale Ginnahme 


Aktiva 


52 Donald St., 
Haustelephon 29 568 








Wichtiae Daten für 1954 





Zahlungen an Roliceinhaber und Benefiziaten 


Policereferven und andere Verpflichtungen 
Fortlanfende Neferve, Neberihun und Kapital... 


ALEXANDER GRAF 
—  Winnipeg, Man. 


"GREAT-WEST LIFE 


Für das Gemeinweien. 
Ginundvierzinmillionen jteden in Ne 
gierungse Municipality-T bligationen 


und Wertpapieren anderer Organiias 
tionen. (Dadurch werden Echulen, 
Colleges, Nirchen, Telephonverbindun 


gen, öffentliche Sebäude, 
Gijenbahnen, Wege, etc. 
werden Gelder fiir Unterjtügungs 
zwede ujtw. borgeitredt). 
Sehnmillionen in Andujtrie- 
meinnüßlichen Bonds, (Kabriten und 
Straftanlagen werden erbaut sowie 
Transportationsgelegenheiten gejchaf 
fen), 

Sichenmillionen in Rarmbhpothefen. 
(Neue Heime erjtehen, Yand wird ur 
bar gemadt, Saat und Einrichtungen 
geitellt). 


Fünfundzwanzigmillionen in anderen 


Hoipitäler, 
nebaut, auch 


und ge: 


Hppothefen. (Errichtung von Gebäu 
den, Kaufläden, Büros, Warenhäu: 
jern, etc.) 


5570,439,554 
70,751,300 
27,042,910 
18,633,937 

138,245,129 
132,005,926 
6,239,203 





Dfficetelephbon 96 144 














Wenn Sie Schwindelanfälle haben, 
beheben Sie fie mit Nuga-Tone, 


Die giigen Stoffe, die fich megen 
mangel ° Yusicheidung im Spitem 
anfamı ‚ berbreiten die Siranfkheits- 


feime im Spjtem, jchwächen die Organe 
und verurjachen Schtwindelanfälle, Kopf 


fchmerzen uimw. 

Nuga-Tone bejeitigt jolhe giftigen 
Stoffe aus dem CHitem. Es gibt Milli» 
onen bon Männern und rauen, Die mit 
diefem munderbaren Mittel ihre Ge- 
fundhbeit und Sraft twiedererlangten. 
Wenn ie Sich erichöpft oder Fränflich 
fühlen, unterlaffen Sie e8 nicht, Nuga- 
Tone zu berjuchen. 

Bejtehen Sie auf dem echten Nuga- 
Tone Es wird in allen zuberläfjigen 
Doogerien bverfauft. 

Für VBerftopfung nehme man —lUga= 
Sol das ideale Yariermittel. 50«. 








— Die Regierungen der drei Prä- 
rieprovinzen arbeiten Sand in Hand 
mit der Dominionregierung, um die 


von der Dürre im lekten Sommer 
erfaiten umd fchwer geichädigten 
MWeizengebiete durd; irgend einen 


Plan wieder fruchtbar zu machen. 
Sasfathervan ift von der Dürre am 
icywerften betroffen worden, dod) um- 


Lg 


1280 Main 
Street, 











. ASSURANCE COMPANY Z 
MHEAD OFFICE +++ WIMMIPEG „ E | 
L ) 
fallen die Notitandsgebiete außer 


Sasfathewan, auch Siid-Manitoba 
und einen Teil von Alberta. 


— Dttawa. — Nationale Ge- 
jundheitsverfiherung wurde von 
Premier Bennett im canadiichen Bar- 


lamente in Ausficht aeitellt. Er er- 
Härte, die Sejundheitsiminiiter der 
verjchiedenen Provinzen jollten dem- 
nächit zu einer Konferenz nad) Otta- 
wa berufen werden, um den Plan 
der Gejundheitsverficherung näber 
zu ftudieren und zu bejprechen. 

— Golombo, Geylon. — 
Sanitätsbehörden der Snjel gaaben 
befannt, dab Ichäßungasweile 30,000 
Berionen der bier wiltenden Mala- 
ria-Epidemie zum DOpfer gefallen 
find. Nm PDiftrift Nurumegala, in 
dem die Sranfheit in bejonders viru 
Ienter Form auftrat, find in den 
legten vierzehn Tagen allein 2162 
Berfonen aeitorben. 1620 hiervon 
jftanden im indesalter. Eine Dürre 
und Mihernte verjchärfte die Lage in 
dem ohnehin Ächiwer heimmefuchten 
„Baradies auf Erden“, 

— Schanghai. Wie beridrtet 
wurde, find beim 1Ilntergang des 
Kiürtendampfers „Fu-Lung“ anfangs 
diefer Woche 200 Ziviliiten und 50 


Die 


Soldaten umgefommen. Zuerit war 
die Zahl der Ertrimfenen auf 100 
angegeben. Das Schiff Toll infolge 
Usberladung aefentert fein. Nur 


eine Frau wurde gerettet. Das Un- 
glück trug fidh an der felfigen Sitte 


von Wuhufo, 100 Meilen nördlid) 


von bier, zu. 


— KYondon. GEnaliide Negie- 
rungsfreife zeigten fi) verärgert 
über die unerwartete Weröffentli- 


chung der rufjiichen Note, die zu dem 
Londoner englilch-frangöfiichen Wor- 
ichlängen Stellung nimmt. In diplo- 
matischen reifen zweifelt man nicht 
daran, dah die ruffiiche Note ein 
ichlau berechneter Schritt ijt, weitere 
Konzeflionen an Deutichland zu ums» 
terbinden. 

Die enaliihe Regierung läht im- 
mer heutlicher durchblicen, dab fie 
in Dijtenropa feine „WBerantiwortung” 
übernehmen möchte, mit anderen 
Worten, dab fie nıır wenia sntere] ile 
an dem von Frankreich und der Sow- 
jetunion befiirworteten Dit-Locarno- 
paft babe. Dagegen it fie jehr feb- 
baft interefliert, Enalands Sicherheit 
durch einen Luftichubpaft zu jteigern. 


(in leidendes Nind. 


„Unfer füntjäbrigaer Sohn befam 
bon Zeit zu Zeit Sautausichlag,“ 
ichreibt Herr 9. K. Siebert aus Mor 
den, Man. „ln verichiedenen Teilen 
feines Körper zeiaten sich Fleine, 
nalle Blajen, die fich jchnell verbrei 
teten, auch litt er an Stublträabeit. 
Troß verjchiedener Heilmittel jchien 
ih jein Zuitand zu  verjchlechtern. 
Wir aaben ibm dann  reaelmäßia 
Korni’S Alpenfräuter md innerbalb 
furzer Zeit verichwand Sein Mus» 
ichlaa. Das Kind erfreut jich jebt au 
ter Sejumndbeit.“ Durch ihre wohl: 
tuende Wirfung auf den MAusichei- 
dunasprozeh bilft diele zudverläflige 
Nräutermedizin der Natur, Unrein 
heiten zu entfernen und einen Fräf- 
tigen und gefunden Körper aufzu- 
bauen. Da fie feine jchädlichen PBe- 
Itandteile enthalt, fann fie Kindern 
und Säualingen unbejorat gegeben 
werden. Nur durch Lofalagenten zu 
beziehen; falls in Ihrer Nachbarschaft 
feiner tit, Schreiben Sie an Dr. Peter 
Sabrney & Snos Co. 2501 Wa: 
Ihinaton Blvd., Chicago, If. 

SYollfrei geliefert in Kanada. 


— Trenton, N. %. Das Appela- 
tionsgericht hat die Berufungaspapiere 
im Sauptmann-Broze; anerfannt 
und aenehmigt. Somit iit die auf den 
18. März feitgejegte Sinrichtung au- 
tomatish verichoben worden. Der 
all wird nicht vor dem 21. Mai zur 
Verbandlung fommen. 

Unter den Anwälten Sauptmanns 
berrichbt außerdem wider Ciniafeit. 
Die Anwälte find Edward Reilly, 
Lloyd Filber, Fred. Rope und Eg- 
bert Rojecrans. 


— London. — Bor der amerifa- 
nischen Sandelsfammer ariff Sir 


Nofiahb Stamp, der befannte britische 
NVolktswirtichaftler, die NNA umd 
Staatsjefretär Hulls BRofitif der 
aejonderten Sandelsverträge mit an- 
deren Nationen jcharf an. Mittels 
der NRA verfolge Amerifa eine 
ho zentralifierte, nationaliftische 
Rolitif, die fich Ichleht mit den en- 
gen Beziehungen im internationalen 
Sandel vertrage, jagte er, Die Ko- 


6. Mir, 





$reie Arin-Anterjuchung 
und Bat für Krazıke, 


Diefen Monat bietet Dr. Puihed'z 
Deutihe Mlinit jedem Sranfen eine bes 
fondere Gelegenheit, den bejien ärztlis 
hen Rat und eine freie Urin-Analyje 
zu erhalten. 


Millit Du gefund werden, 


Dann Schreibe fofort, Ichildere alle 
Krankheitserjcheinungen (Symptome) 
recht genau, bom Kopf bis zu den Kühen 
und jchide Diejfes mit einen 4slinzen 
Rlafche Deines des Morgens ausgefdies 


denen Wrins (Harn) gut verpadt an 
die Ainif. Cchreibe außen auf das Pas 
fet „Laboratorhn Specimen.“ 


Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der UrinslUinterjuhung erbälit Du den 
aewünfchten Hat und Sranten-Behands 
Iungsplan frei. 


Dr. Bufhed's Homäopathifche Mlinit 
Laboratory Dept. 3:M-28 
6803 N. Clark St. Ghicam, u. 
1.SN. — Gegründet 1880. 
Beim Schreiben ermähne man diefe 
Beitung. 


dere der NRA kiimmerten jicd fait 
garnicht um internationale afto- 
ren ıumd hätten die Unficherheit in 
Amerika gefteigert. Das Broblem 
der wirtichaftlihen Erbolung Tönne 
nicht itüicweile, Nation um Nation, 
aelöft werden. Hinfichtlich der ein 
zelnen Sandelsverträge bemerkte Eir 
Xottab, es fei mwidernatürlicd, den 
Handel zwijchen zwei Ländern aus. 
aleichen zu wollen. Wiel wichtiger 
jei es, den Handel zwijchen anderen 
Yändern als Ganzes zu behandeln, 

— Menapel. — Im hiefinen Hotel 
Grelfior haben Botichafter Wlrid 
von HSafiell fiir Deutichland und fein 
Kollege KComte Charles PBineton de 
Chambrun fir  Franfreich das 
Schlußprotofoll iiber die Nitckaliede 
rung des Saargebietes an das Neid 
unterzeichnet. Die Urkunde regelt im 
Einzelnen: 

1. Die Nitdfaabe der PBeramwerfe, 
der Eifenbahnen und fjonjtiger Ber: 
moögensmwerte; 

2. Die Frage der Privatverfiche- 
rungas-Rolicen franzöfiichen Staats- 
angeböriger im Saargebiet; 

3. die einschlägigen Probleme der 
Sozialverfiherung; 

I. Die Weberleitung der 
fung aus den Händen der 
gierung an das Reid. 

— Der Nommmmiit Bund hat in 
Winnipeg erklärt, Premier Bennett 
wolle eine faichiitische Diktatur auf- 
richten. Er will ja jebkt vom Nord» 
Ende Winnipea3 ins Parlament ge 
mählt werden. Das Nord-Ende Win- 
nipegs wird vier Kandidaten fiir die 
erwartete Wahl aufitellen, die fi 
gegenjeitig befämpfen werden. Einer 
bon ihnen it der geiwefene Mayor 
MWinnipens, Col. Webb. 





Nermwal- 
Zaar-Re- 





Das erantbematiiche 
Heilmittel. 


(Baunfcheidtismus) 
‚Ein erprobtes und zuberläffines Heil> 
mittel für Nheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Im Gebrauch über adhtzig 


Jahre. Mörejie: 
Sohn Linden, 
Brooflyn Station, Letter Bor 2273 
Gleveland, — Dbie. 
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Menn nicht, 
D. A. DYCK 
WINKLER, .. 
Genaue Nenulierunn — 


Brompte Bedienung — 


Es nabt die „drocke” Zeit! 
Mt Ihre Uhr in Ordnung? 


fchicft diefelbe jebt zum Fadımanı. 
MANITOBA 


Müdfendung Bortofrei. 
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preßt. 
Verlangen Eie Rreisliiten 
der erhalten Rabatt 
THE 





— der Neue 


Baltic 


felbitbalancierende 


Zprechen Sie 


MEN. AGRICULTURAL 
213 Selkirk Ave, Winnipeg, Phone 53 754 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

fHleinjten Modelle mit ganz automatischer Oelung | 
) 

(2nd house from Main St.) | 
rm 
u 


1955 Baltic 





Mir find jebt in der angenehmen Yage, un 
jeren Mitgliedern und Kreunden einen Milchie 
parator anbieten zu fünnen, 
Itrurftion und Wrbeitsleiitung umübertroffen da 
mit allen Neuerungen der modernen Tech 
nif verjehen. Weber 60 Jahre wird der „Baltic“ 
größten 
gebaut und die Erfahrungen Dieier 


der in jeiner Son 


Zchiwedens 
Yeit find 


Zeparatorenfabrif 


bon den technifchen Yeitern der Kabrif in feiner 
Konitruftion voll verwertet worden. 


beiten in 
auch die 


Milchleparatoren Die 
niedriaite im Preis 

feinjte 
Stud ge 


Tellertrommel 
Milchaefah aus einem 
perjönlich bor Mitalie 


SOCIETY 





— Rinnipen, Man. — Tim Bud, 
der berüchtiate Kommuniftenführer, 
der dor eininen Monaten aus dem 
Sefananis entlaifen wurde, ijt als 
fommumiftiiher Kandidat für Nord 
Winnipea aufgeitellt worden. 

Rerlin. — Die Mobilisierung 
des aelamten Flüffinen deutich. Volfs- 
bermögens im Xn- ımd Muslande 
zur inanzierung der internen Ar- 
beitsichlachten und Beichaffung der 
notwendigen fremden Robitoffe wird 
durch ein (WSeieß berbeigeführt, das 
vom Reichöfabinett auf Drängen von 


inanzminiiter Yu Schwerin bon 
Krofinf angenommen wurde, 
—  Yondon. RBundesfanzler 


Schwuichniagn von Dejterreich und jein 
Yuhenminiiter Veraer-Waldener find 
bon Paris fommend, wo fie lonfe- 
renzen mit der Regierung batten, 
bier zu politischen Unterredungen an 
aefommen. Sie haben jchon längere 
Beiprechunaen mit Muhenminifter 
Eir Kohn Simon aehabt. 

Man alaubt, dah fie die Gelegen- 
beit wahrnehmen, iverden, um Die 
fürzlichen Entwidlungen in den Ber 
bandlımaen iiber europätiche Sicher- 
beitspafte zur disfutieren, unter de» 
nen aud, die Unabhängigkeit Defter 
reich8 qurantiert werden joll. 

Die „Anichlui”Frage wird in die 
fen Konferenzen wohl aud bejpro- 
chen werden. 

Im Norden Manitobas frürzte 
ein liener mit feinem Flugzeuge 
und er fand den To», 

Der jdrredlicdee Sturm anf dem 
Atlantiichen Ozean zmana 5 beichü 
diate Dampfer um Hilfe zu rufen. 
Stein Menicherleben wurde beflaat. 

— Doh aing ein Erfurfionsbot 
bon Zondon umter, wobei 34 ®Ber- 
ionen ihr Zeben einbüßten. Der 
Sturm fol aud) in Europa vielen das 


Aiennenitifche Bundichan 


— Prinz von Wales, der engli- 
che Thronfolger bejuchte aud; Miin- 
chen, Deutichland, und er war über 
den Befuc überaus glücklich, doc) 
brachten die Tageszeitungen nur ei» 
ne Eleine Notiz darüber in einer um« 
teriten Ede, jo dab es faum zu be- 
merfen war. Sein Bejudh in Wien 
wurde dagegen jehr herausgeitrichen. 





Zu verfaufen ein 


Kirchner Drillpflug, 


noch im auten Yultande,. Nahrgang 1927. 


Preis 875.00 bar, 
Jacob Neufeld 
Namaka — Alta. 





Pubmühle 


Neue, in Nanada patentierte (ruf 
fiicher Art) mit 7 Binkfieben, Handbe= 
trieb, reinigt alles Getreide au bom 
wilden Hafer, zu verfaufen bei: 


George Friefen, 
Gardenton, — 


Man. 





au verkaufen! 


1 Ader gutes 
(18x26) und Südhe 
Baranzablung erwünfcht. 


Land mit Wohnhaus 
(10x12). Etwas 
Näheres bei 


Fran Heinrich Wittenberg 
N. Kildonan, Winnipeg, Man. 





Leben aefoitet haben und 
Schjchaden wurde angerichtet. 

Sir Malcolm hat feinen Nen- 
ner berjucht, doch bradte er es nur 
bis auf 270 Meilen Stundenge 
ichwindigfeit beim  PBerjuc. 
Rennbahn war aber jehr Ichlecht. 

Kinn Prajadhipof von Siam, 
der fich Schon längere Zeit in Zon- 
don aufhält, bat vom Thron abge 
danft, da die Regierung feine Rechte 
als König zu jehr beichnitten hatte. 
Das Königspaar befuchte ja vor et 
lichen Nabren auch Winnipeg. 

Der jüd-afrifaniiche Staats- 
man, Seneral Smuts, einer der be: 
fannteiten Bolitifer des Britifchen 
Meltreiches, jaate in einer Rede, dak 
ih das Schwergewicht der Weltae- 
Ihhichte nach dem Stillen Ozean ver- 
legt babe. Er empfiehlt ein aemein- 
james Vorgehen von Gnaland und 
den Vereinigten Staaten, 

Ron Canada find von Ende 
Sannar bis zum 1. März 9000 Rin 
der ncd den Vereinigten Staaten er 
portiert worden. 

In Griechenland revoltiert ein 
Teil der Armee ımd der Klotte, die 
Nevolte tit noch nicht unterdrückt, Die 
zum Siele bat, den alten Rebolu 
tionär Benizelos wieder zur Macht 
3. befördern. 

Schannhai. Die Chinefiiche 
Zeitungen in Foochow berichten, daß 
der chinefiihe Dampfer „Rulung“ 
ummwert von Mıubufo aelumfen it und 
dah bei der Rlataitropbe über hundert 
Menjchen ums Leben famen. 


großer 


Die 


Deutisber Cebrer 


mit 1. Mlaiie 
(verhetratet 


y y 
ter X. 38 


euanis, jucht Stellung 
Angebote richte man un» 
an NRundihan Bubl, SHonfe, 


672 Arlington St., Winnipeg, Man. 











für Bienenzüchter 


Der M. 2. ®. nimmt Beftellungen auf 
Bienenichvärme entgegen. 

Bedinqungen: $2.20 für einen 2Ib3, 
Schwarm auf der Stelle in N.SM. 

Grprehunfoiten bezahlt Bejteller beim 
Empfang auf feiner Gtation oder in 
Winnipeg. (Bis Winnipeg Exrpreb 6ö5c. 
per Schwarm). 

Rolle Garantie für Möniginnen und 
Schwarm Yieferunasiermin 1 Monat. 
Yahlungsbedinaung: Bar. 


Landwirtschaftlicher 
Verein 
213 Selkirk Ave. - 


Mennonitischer 


Winnipeg, Man. 





439, Saraae 


empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar faufen wollen al3 ermittler, und 
denen, die fchon eine Car befiken zur 
Bedienung mit 
Gas, Del, Tag: und Nadıtitorage. 
Aufmerkiamkeit, prompte und gemif- 
fenhafte Neparatur durch fachktundige 


Mechaniker. 
Kohn Wieler 
363 William Ave, — Winnipeg. 
— Telephon 27 958— 





Eransfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Mohnungsumgug, etc, aur WBerfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preife. 


a. Wiens, 
140 Ellen &t., Zelepb. 22 072 
Winnipeg, Manitoba, 





Aichl 


Mirflich erprobtes, autes Mehl. 






No. 1 Golden Bell 98 IbS. ame 2.40 
No. 1 Golden Bell 49 168. cerssnuneen 1.25 
Nogaenmehl, 98 Ibs. srrsnonerenneres no LANE 
Nonnenmehl, 49 IbS. csersssssusnsnenneeee .95 
Mannagrübe, 10 Ibs. EadE cum 40 
Rei Abnahme von 5 Sad Mehl dc. per 
Sad Nabatt. Bei Abnahme von 10 

Zad 10c, per Sad Rabatt 

9. 9. Friefen, 

508 Alexander Abe. 
Binnipeg, _ Man. 











borausfichtlich 
Alerander Ave., Winnipeg. 


Deuticben Anterricht 


gruppenmweife, zweimal 
erteilt Wilms, 406% 
(Auch eng» 
gruppenmeije, 


wöchentlich, 


liijher Spracdunterricht, 
erteilt.) 





Ein jchlecbter 


Stein oder eine Welle kann die Nrjache 
jein, dab Ihre Uhr unpünktlich gebt. 
ir bringen jelbige in Ordnung. 


J. Koslowsky 
702 Arlington, Winnipeg, Man. 








Achtung! ] 


Ehe Sie Kohlen oder Kofs anders 
mwo bejtellen, erfahren Ste meine ipe- 
siellen Preije auf diefe Artikel. Ver- 
richte auch Transfer-Gejhäfte mit 
meinen Trud, 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
E — Telephone 88 846 — 











A. BUHR 


Dentiher FHedhtsanmwalt 
vieljäbrige Erfahrung in allen Redts 
und Nadlaßfragen. 

Dffice Tel. 97 621 Niel. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





Ahtung! 


Gebraudhte Fahrräder, Nähmafdinen, 
PBianos, Fußharmoniums und Grammos 
pbons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preije au kaufen von 


@. Löwen 
39 Martha St., — BWinnipeg, Man. 





” 

Das Beimer-Haus 
an 222 Cmith Street, fteht vom 20. 
Geptember, 1934, den Bejuchern of» 
fen. Koft und Quartier für Durchreis 
fende, auch pafjend für bereinlommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatond 
Stor gelegen. XTelephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











$armer! 


Labt Euer Gefchirrs und Niemenleder 
bei der Dominion Tanner Limited ger» 
ben von Euren Hub» oder Pferdehäuten. 
Cchreibt und wegen Preife und Proben. 
Qualität und Wrbeit garantiert. 


DOMINION TANNERS LIMITED 


Kohn QDuatih, Vize-Präfident 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 
Eine allgemeine gegenjeitige Unter» 
ftügßung-Gefellihaft im Todesfalle zwi» 
ichen dem Wlter von 15 und 60 Jahren 
beiderlei Gejchlechts. j 
Um tmeitere Auskunft fchreibe an bie 
Gejellichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werden 
für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob» 
ne Koft, vermietet. Der Plab ift amei 
Blod vom E.P.R.-Babnhof gelegen. 
Frau A. B. Wartentin 
Winnipeg, — Phone 93 822 — Man. 








— 





Alennenitifche Rundichau 





Eine aroije Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nejervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis_Oswego, ijt eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweftlicden Staaten. Sie umfaßt einen 
Ds enraum bon ungefähr 25 Meilen nah Often und Weften und ungefähr 15 

ilen nad Norden und Güden. Bieie befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mwellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 820 bis 640 Wder oder etwas mehr und die meiften armer 
haben fozujagen alles Land unter Sultur. 

Wiele bon den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
(el Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Praris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrade zu 

lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 his 85 Bufchel vom 

der, und in den meniger guten Jahren fügt das Schhwargbradeniyitem fie bor 
einer Mikernte, obziwar die Erträge nur gering find. Es wird aud) Futtergetreide 
wie Safer, Gerfte und Eorn gezogen. Wlle armer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 2% 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Anfieblung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort auch noch unbe» 
bautes Land, welches den Indianern gebätt, für einen billigen Preis zu padhten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreife wende man fig an 


GE ©. Leedy, 
General Hgricultural Development Agent, Dept. R. 
rent Rortkern Riilwmg, — — 6t. Baul, Min, 





— Rafhingten. Präfident NRoofe- 
velt3 $4,800,000,000 Notjtandspro- 
gramm, das jchon energiichen Wider- 
itand im Senat gefunden bat, ijt aucd) 
von der Sandelsfammer der Ber. 
Staaten angegriffen worden. 

Die Sandelsfammer bat abermals 
verlangt, dab die Regierung das 
Budget atısgleicht, und hat vom Kon- 
grei verlangt, $2,000,000,000 von 
den verlangten Bewilligungen zu 
itreichen. Bräfident NRoojevelt hatte 
$4,800,008,000 verlangt, um Not- 
ftandsarbeiten fiir 3,000,000. Berjo- 
nen zu jchaffen. Eine Unterfuchung 


des Sefretärs des Innern bat jedod) 
ergeben, da% in den nädjiten 18 Mo 
naten nur Notjitandsarbeiten im Be- 
trage von $2,250,000,000 im ganzen 
Lande in Anariff genommen werden 
fönnen, weil die Pläne für andere 
Mahnahmen nicht weit genug fort- 
geichritten find. 

— Genf. Die Ber. Staaten über- 
nahmen die Führung bei der Xei 
tung der Arbeit der Abrüjtungsfon 
ferenä, als das Sicherbeitsfomitee 
„als Grundlage für die Beiprehung“ 
einen Blan der Wer. Staaten an» 
nahm, der die Bildung einer dauern 





Der Wlennenitiiche Katechismus 


Der Mennonitijche Hatechismus, mit den Glaubensartifeln, jchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Der Mennonitijche Katechismus, ohne den Glaubens 


Breis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent NRabbat. 
Bei Abnahme bon 50 Exemplaren und. mehr 8314, Prozent Nabbat. 
Die Zahlung fende man mit der VBejtellung an das 


Nundidan 
672 Wrlington Street, 


Bublifhing 


Houfe 


Winnipeg, Man., Canada. 


6. März 1935 


Setzt it die Zeit 


hr Auto für den Sommer fertigzuftellen. 


jachfundia gemacht. Gleichzeitig 


machen wir 
arbeit irgend welcher Art Fahmannich ausführen. 


Seglihe Reparatur wird von uns 
Schweiß: F 


befannt, dab wir 
Alle Arbeit wird garantiert, 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


167 Smith St. 
Frank Isaak 


Phone 26 182 


Winnipeg, Man. 


Peter Wiens 





ben Abriitungstommiffion vorfieht. 

Der jovietruffiihe VBorjchlag, Die 
Stonferenz in eine dauernde FFriedens- 
förperihaft umzımvandeln, wurde 
beijeite gelegt. 

Schweden, eines der SHauptlän- 
der der Welt hinfichtlid”) Mumitions- 
beritellung, bereitet jich darauf vor, 
jene Waffeninduitrie zu fontrollie- 
ren, ohne auf eine Enticheidung des 
Völferbundes über internationale 
Stontrolle des Waffenbandels zu war» 
ten, wie heute Abend berichtet wur 
de, 

Die jchwediichen VBorjichläge für 
Waffenfontrolle, die bei der gegen- 
ipärtigen Sikung des Waffenhandel- 
Kontroflfomitees der allgemeinen 
Niiitungsfonferenz unterbreitet wur- 
den, find praftiich diejelben wie die 
der Ver. Staaten, die bei diefer Si- 
bung vergangene Wocde von Hugh 
Willon vorgelegt wurden, 

(Srobbritannien heiht die VBorjchlä«- 
ae der Ver. Staaten fir Negulierung 
und Ktontrolle der Waffenberitellung 
als Srumdlage Für Belprecdungen 
in Senf aut, beabfichtigt jedoch, Mil- 
derungen und YZuläße vorzujclagen, 


wie Sir Kohn Simon der Aukens 
fefretär, dem Ilnterhaus heute e3 
flärte. ’ 

— Der Präfident des Hinefishen 
Staatsrats, Marihall Tihiang Kat 
Schef, tritt in einem Artikel der Zei 
tung „Schenpao“ für die Einjtellung“ 
der japanfeindfichen Bavegung iw% 
China ein und deutet an, dab die: 
Zeit für eine Verbefjerung der dies 
nejiich-japanifchen Beziehungen ge 
fommen jei. 

— Rom. — Nadr Nbichlun der 
fiinften Situng des DOberjten Lan 
desverteidiqungsrates, die unter dem © 
perfönlichen VBorfig Muffolinis ftatte % 
gefunden hatte, wurde ein Commmus 
nique veröffentlicht, in dem es heißk, = 
Stalien dürfe verfichert fein, daß der® 
Landesverteidigungasrat in Erfüß® 
lung feiner Pilicht rechtzeitig alle 
notwendigen Vorfehrungen getroffen 
babe um für den Ktriegsfall den Sieg 
ficherzuitellen. 

— Baris, ranfreid; wehet 
fi) nach wie yor genen den deutichen = 
sserfuch, die Frage des Luftichug- @ 
Baftes aus dem Stompler der Xon- 
doner VBorjchläge herauszulöfen. 








Sinnipen Meotors 


nn | 








a | 1 Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermög lihen? — Wir branden es zur 
weiteren Arbeit. m vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Rundihau Publifhing, Houfe, 
672 Hrlington St., Winnipeg, Man. 


Sch Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Nundfchau ($1.25) 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 zaufammen beitellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


Boft Office 
Staat oder Provinz 


Bei Ndrefientwecjiel gebe man and) die alte Ndreiie an, 





Der Eicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Banf Draft“, „Money Order“, „Erpreß Money Order“ oder „Poftal 
Note” ein. (Bon den 1.6.4. auch perfönlide Sched3.) 

Vitte Probenummer frei zuzufhiden. Wödrefje ift wie folgt: 


Name 








Einziges Deutfches Automobilenaejchäft 
in MWinnipca 


Office und Garage 216 Sort Str. Telephon 94 037 ä 


Unjere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Ste, © 
mo ©ie fi in Angelegenheit eines Kaufes, an die Verkäufer Johann Meimer, ° 
Job. Mafien, Abram Nachtigal oder den Gefhäftsführer . Mlaffen wenden möchten. 

Wir lafien unferen werten Runden hiermit mwiflen, dab vom 1. Oktober am 
unfere Sauptoffice mit unferer Garage auf 216 ort Et. zufammen fein twirb. 
Alle Reparaturarbeit an Yhrem Auto-oder Trud wird forgfältig ausgeführt werben. 
Falls Sie um Meparaturen oder Xires benötigt find, phonen, jchreiben ober 
fpreden Sie perfönlich vor. 

Sehen Sie fich die nachfolgende Lift an und fellten Cie etwa nicht das finden 
mas Sie fucdhen, jo wenden Sie fi do an uns, mir find in der Lage 
irgend ein Yuto oder Trud zu verfchaffen. 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


Buid Seban 

Milly’3 Nnighbt Cedan 
Whippet Coach 
Vontiac Eoad 

Nafh Eoadı 

Efier Sedan 

Whippet Coach 

Kord Coad 

EChrufler Sedan, 
Chevrolet Cedan 
Efier Special Cedan . 
Chevrolet Special Sedan 
Ford Coadı 


1925 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
1929 
1920 
1931 
1954 


1926 
1929 
1928 
1929 
1981 


Cheprolet 2. D. % 

Chenrolet 4 Ton 

Dodge Benal 

Chevrolet Trud 

Bord Trud, 1% Xon, doppelte Reifen 











